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Nr. 20 Mittwoch, den 24. Ohlober 1928 

Auf zum Volksbegehren! 
Volksgenoſſen in Stadt und Landt 

Seit Jahren kämpft die Danziger Sozlaldemokratie für 
eine Reform der Verfaſſung. Sie erſtrebt 

1. Verkleinerung des Volkstages, 
2. Verkleinerung des Senats, 
3. Verantwortlichkeit aller Senatoren. 

Die Reformpläne der Sozlaldemokratie ſind bisher ge⸗ 
ſcheitert, weil die Verfaſſungsvorlage der Regterungsparteien 
un Volkstag gemeinſam pon den Deutſchnationalen und den 
Kommnniſten zu Fall gebracht wurde. 

Jetzi ſoll Danzigs Bevölkerung 
ſelbſt über die Verfaffungsreform 

entiſcheiden. 
Der Entwurf „Volkswille“ bringt die Vorlage der Re⸗ 

Laer und Orrteteu Aobau und Demokratiſierung von Volts⸗ 
tag und Seuat, und Wiedereinführung'eines Magiſtrats für 
die Stadt Danzig. 

  

Volksgenoſſen! 
Der Entwurf „Volkswille“ ſoll dem Volkstag oder ſpäter 

der geſamten Bevölterung zur Eutſcheidung vorgelegt wer⸗ 
den. Daßzu aber (ſt nolwendig, daß -das Volksbegehren von 
allen Wählern unteritützt wird. 

Die Liſten zur Eintragung für dieſes Volks⸗ 
begehren liegen nur noch bis einſchließlich 
Montag, den 29. Okiober, nus. Die 
Einiragungsſtellen ſind öffentlich beͤkannt⸗ 
gegeben. 

Alle wahlberechtigten Mänuer und Frauen haben das 
Recht, an dieſem Volksbegehren teilzunehmen, Es ſſt ins⸗ 
beſondere Pflicht eines keden Sozlaldemokraten, daſür zu— 
jorgen, daß durch einen Erſolg des Volksbegehreus ein 
Abban der Verwaltung und eine freiheitliche Eutwicklung 
Danzigs ermöglicht wird.   

Darum Atrterſtützt Zas Volksbegehren. Jeder gebe ſeine 

Unterſchrift für den Entwurf „Voltswille“, 

Der Lanbesvorſtand der Soazialdemokcat. Partei her Freien Siadt Danzig. 

  

Nicht informiert geweſen! 
Raſche Erledigung des polniſch⸗Danziger Konfliktes in⸗-Genf. —* 

Der Danzig⸗polniſche Zwiſchenfall auf der Steuerkonſerenz 
des Bölkerbundes iſt vurch eine vernünftige Stellungnahme 
der Warſchauer Regierung am Dienstag gelöſt worden, indem 
die Warſchauer Regierung das Mandat des Danziger Dele⸗ 
gierten Dr. Lademann beſtätigte und ſich dem Proteſt ihrer 
Genfſer Vertreter nicht anſchloß. Von völkerrechtlicher Seite 
wird darauf hingewieſen, daß ähnliche Zwiſchenfällc ſich wieder 
ereignen können, va das Ablommen zwiſchen Danzig und 
Polen vom Jahre 1923, das die Vertretung Danzigs auf Kon⸗ 
ferenzen regelt, nicht vie verſchiedenen Konferenzarten, dic vie 
Bölterbundsarbeit herausgebildet hat, im einzelnen erfaßt. 

Von der Danziger Senatspreſſeſtelle wird die Beilegung des 
Zwiſchenfalles in Genf beſtätigt. Aus der raſchen Beſeitigung 
der in Genf entſtandenen Differenzen gehe hervor, daß es ſich 
lediglich um cin Mißverſtändnis, keineswegs aber um ſachliche 
Schwierigkeiten gehandelt habe. 

Um die Steuerſchieber zu fangen! 
Keine Einigung auf der göenſer Steuerkonſerenz. — 

Fiskaliſche Eigenbröteleien. 
Die allgemeine Ausſprache der Genſer Konferenz 

gegen die Doppelbeſteuerung und Steuerflucht iſt am Diens⸗ 
tañ geſchloſſen worden. Es haben ſich verſchiedene ab⸗ 
weichende Staudpunkte herausgebildet. Die Staalen, die 
wie Deutſchland und andere mitteleuropäiſche Staaten die 
Nachteile ſchon, in gegenſeitigen Verträgen geregelt haben, 
ſind durchaus für eine allgemeine internationale Bearbei⸗ 

Ne Witzen 

  

Die ſtarke rechtsvypyſitionelle Strömung in der Köommu⸗ 
itiſtiſchen Partei Rußlauds macht der Führung viel 511 
ſchaffen. Bexeits vor einiger Zeit hat ſich das Zentral⸗ 
komitee der Partei veranlaßt geſehen, vor der Rechtsoppoſi⸗ 
tion zu warnen. Das hat ſelbſt in Moskau wenig genützt 
und wird in den agrariſchen Bezirken, wo die Oppoſition 
unter den mittleren und kleineren Wiriſchaftsführern ihren, Sitz hot, noch weniger nützen. Nachdem die Parteileitung 
in Moskau mehrexe Parteiführer aus den Aemtern gejagt 
hat, bemüht ſich Stalin in einer längeren Rede vor dem Plenum der Moskauer Organiſation, dieſen Willkürakt zu 
rechtfertigen: 

*E 

In ſeiner Rede vor dem Plenum der Moskauer Organi⸗ 
jation der Kommuniſtiſchen Partei hat Stalin mu. a. auch 
darauf hingewieſen, daß der Sieg der Rechtsoppoſition eine 
euorme Zunahme der kapitaliſtiſchen Elemente in Rußland 
und eine Schwächung der proletariſchen Diktatur bedeuten 
Werpen Dann fragte Stalin: „Beſtehen in unſerem Lande 
Verhältniſſe, die die Wiedereinſetzung des itali 2 
möglichen?“ Und antwortete ſeeimtifie⸗ ů „Zeuphl, vus iM 
der Fall.“ „Es mag euch das ſonderbar erſcheinen, Ge⸗ 
noſſen, aber tatſächlich haben wir die Wurzeln des 
Kapitalismus nicht ausgeriſſen. Sie exiſtieren 

2 ů 
tung des Nroblems, die angelſächſiſchen Staaten machen 
Vorbehalte unter Hinweis auf ihre beſonderen Steuer⸗ 
ſuſteme, die Schwelz weiſt auf das kantonale Steuerrecht hin 
und lehnt den praktiſchen Teil der Arbeit, nämlich Zu⸗ 
ſammenarbeit und gegenſeitige Juformation der Steuer⸗ 
behörden ab. Italien nimmt hen ſehr nationaliſtiſchen 
Standpunkt ein, daß es ſich auf keinen Fall ſeine Steuer⸗ 
ſouveränität irgendwie durch internationale Abmachungen 
ſchmälern laſſen könne. Chinas Stellungnahmc trägt einen 
politiſchen Anſtrich, indem, die chineſiſche Regierung betont, 
daß durch die ungleichen Verträge die Angehörigen gewiffer 
ſetenen in China der chineſiſchen Steuerhoheit entzogen 
ſeien. 

Den kapitaliſtiſchen Standpunkt vertritt diesmal in aus⸗ 
geprägteſtem Maße der als Beobachter apweſende Vertreter 
der internationalen Handelskammer, Juillard. Er will 
am liebſten, daß von Steuerflucht überhaupt nicht die Rede 
ſei, denn eine Steuerflucht exiſtiere nur dort, wo bie Steuern 
ungerecht hoch ſeien. Er betonte, daß die internationale 
Handelskammer nicht auf eine internationale Zuſammen⸗ 
arbeit der Steuerbehörden zur Vermeidung der Stener⸗ 
hinterziehungen einwirken könne. 

Die Einzelberatung begann mit dem Konventionsentwurf 
über die doppelte Erhebung von dirckten Steuern. Der Ent⸗ 
wurf beruht auf dem Prinzip, daß Realſteuern an der Stelle 
des Einkommens zu erlaſſen ſeien, während Perſonalſtenern 
von dem Wohnort des Steuerpflichtigen einzuziehen ſeien. 
Es ergab ſich aber in der Beratung, daß die ſkandinaviſchen 
Staaten, Südafrika und Amerxika nicht eine ſo ſcharfe 
Trennung zwiſchen Real⸗ und Perſonalſteuern machen, daß 
jür ſie das Abkommen annehmbar wäre. Eine Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion ſoll ein den Steuerſyſtemen dieſer 
Staaten angepaßtes Abkommen entwerfen. —   

  

des Kapitalismus nicht uusgeriſen. 
Ein Bekenntnis Stalins in Rußland. 

in ber Kleininduſtrie, in der Stadt und auf dem⸗Dorfe, und 
dieſe Kleininduſtrie dominiert wirtſchaftlich immer noch.“ 

„Tatfache iſt“, ſagt Stalin, „daß für den Kapitalismus in 
Rußland noch eine ſolidere wirtſchaftliche Baſis vorhanden 
iſt, als für den Kommunismus.“ —— ‚ 
„Wenn Stalin zu ſolch einer Erkenntnis nach zehn⸗ 

lährigen kommuniſtiſchen Bemühungen in Rußland kommt, 
ſo iſt damit doch glänzend bewieſen, daß die kommuniſtiſche 
Taktik in Deutſchland von ganz ſalſchen Vorausſetzungen 
ausging und noch geht, wenn ſie immer wieder zu gewalt⸗ 
ſamen Sozialiſierungsverſuchen und zur „Beſeitigung des 
Kapitalismus“ aufforderte. Die Sozialdemokratie, die ſolch 

niemals mitmachte, wurde und wird noch heute aber als 
„Arbriterverräter“ und „Kapitalsnecht“ veſchimpft. Um 
wieviel beſſer könnte es um Deutſchlands werktätige Be⸗ 
pölkerung ſtehen, wenn die Kommuniſten ſchon einige Jahre 
früher die Grenzen der Möglichkeit in Deutſchland richkig 
erkannt ber der Dann wäre es. vielleicht zu. einer 
Einigung der deutſchen Arbeiterſchäͤft gekommen. Wer wagt 
zu leuguen, daß ein folches proletariſches Vielmillibnenheer 

rung der Vorkriegsjahre und gehoben vom Gefühl des 
mehrfach vexſtärkten »Einfluſſes in Staat und Wirtſchaft 

Enicht ſchon viel weiter auf dem Wege zum Endziel wäre, als 
es beute leider der Tall iſt⸗   
eine Vabanauepolitik in richtiger Erkenntnis der Dinge 

Irgon für die werktütige Bevölkerung der Freien Stadt Danzig 

  

19. Jahrgang 

  

  mit, einheitlicher Kampfgrundlage, erfüllt von der Begeiſte⸗ da 

ö 
arbeiter verſuchten, dieſes Abzeichen 
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Auswirkung des PPS.⸗Konfliktes. 
Zwei Drittel der Warſchauer Stadtverorpnetenfrattion 

ſchwenken zu den Pilſupftiſten ab. 

Die Spaltung in der polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei 
hat ſich nun auch auf den Gemeinderat der Stadt Warſchau 
ausgewirtt, Elf Gemeinderäte ſprachen ſich für die alle Sozial⸗ 
demokratiſche Partei, 23 für die abgeſpalteten Pilſudſti⸗freund⸗ 
lichen Sozialiſten aus, Die Pilſudſti⸗freundlichen Sozialdemo 
kraten verfügen vor allem in Warſchau über einen ſeſtgefügten 
Anhang. Der tarſchauern Vezirksrat der Pilſudſki⸗freundlichen 
Sozialdemotraten, hat einſtimmig beſchloſſen, den polnifchen 
Arbeitsminiſter Andreas Moraczewiti wiederum, in die Parlei 
auſzunehmen. Gleichzeitig heißt es in der diesbezüglchen Er 
tlärung weiter, daß Moraczewſti ſeinen Anteit an der Regie 
rung perfönlich verantworte. 

Ein Stantsgerichtshof eutſcheidet. 
Wenn Geſetze und Verorbnungen als verfaſſungswidrig 

angeſehen werden. 
NReichsinnenminiſter. Severhug hat., dem. Reichslaa 

einen Geſetzentwurf üiber die Prüfunn der Verfaſfungs⸗ 
mäßigkeit von Vorſchriften des Reichsrechts zugelaſſen, Tie 
Vorlage veſagt in ihrem erſten entſcheldende“ Paragraphen: 
„Beſtehen Zweifel oder Meinungsverſchiedenyelten darüber, 
vb eine nach Jukraftireten dieſes Geſetzes als Geſetz oder 
Verorduung, verkündete Rechtsvorſchrift des Reichsrechts 
mit der Reichsverfaſſung vereinbar oder unvereinbar und 
daher rechtsungültig iſt, ſo können meh gls ein Drittel der 
Mitglieder des Reichstags oder mehr als ein Drittel 
der, im Reichsral vertretenen Stimmen oder die 
Reichsreglerung die Entſcheidung des Staats⸗ 
gerichtshofes für das Deutſche Reich beantragen— 

Der gleiche Geſetzentwurf hal bereits dem, früheren 
Reichstag vorgelegen, wurde aber wegen der Auflöſung nicht 
mehr erledigt. 

Danzig ſollte ſich daran ein Beiſpiel nehmen! 

Sehutz vor dem deutſchen Einfall! 
Wie der belgiſche bürgerliche Kriegsminiſter die ſozialißiiſche 

Wordernng der ſechsmonatlichen Dienſtzeit overiert. 

Im Vexlaufe der Staalsdebatte über die Militärgeſetze 
nahm der velgiſche Kriegsminiſter de Broqueville zur Frage 
der Deckungstruppen Stellung;: er erklärte u. a, die Aus⸗ 
gaben ſfür die Landesverteidigung ſeien keinesfalls über⸗ 
trieben. Man müßſe ſich vor einer überraſchenden Aktion 
und einem Einbruch, der beſonders ſeitens der deutſchen 
Truppen immer zu befürchten ſei, ſchützen. Deshalb ſei der 
ſechsmonatige Militärdienſt unaunehmbar. Deun in dieſem 
Falle würden die Waffeuplätze an der Oſtgrenze die Hälfte 
des Jahres offen bleiben. Seloſt der zehnmonatige Dienſt 
würde große Gefahren für das Land in ſich bergen, da daun 
zwei Monate lang keine Truppen in den genanuten Plätzen 
liegen würden. In Truppen, die nur ſechs Monate gedient 
haben würden, künne man kein Vertrauen ſetzen und „wehe 
Belgien, wenn es die erſte Schlacht nicht gewönne!“ Der 
Miniſterpräſident ſchloß, er glaube nicht allzu ſehr an die 
Möglichkeit eines Maſſenangriffs, man müſſe ſie aber doch 
vorausſehen, und eine gute Regierung müſſe alle not⸗ 
wendigen Vorſichtsmaßnahmen zeitig genng ergreiſen. 

Yievolution in Perſien? 
Nach bisher nicht beſtütigten Meldungen aus Konſtantinopel 

ſoll in Perſien eine Revolntion ausgebrochen ſein. Das Zen⸗ 

trum der Bewegung ſoll Täbris ſein. Die perſiſche, Negieruun 

ſoll Truppen dort hingeſchickt haben. 

Belgien verhält ſich ablehnend. 
Gegen jeve Herabſetzung der belgiſchen Reparationsforverungen. 

Wie die Pariſer Preſſe aus Brüſſel übereinſtimmend zu 
berichten weiß, ſoll der Generalagent Parler Gilbert, der 
geſtern in Brüſſel war, in ſeinen Verhaudlungen mit den bel⸗ 

giſchen Regierungskreiſen einen vollkommenen Mißerfolg 

erfahren haben. Der belgiſche Finanzminiſter ſoll rund heraus 
erklärt haben, daß Belgien ſich grundſätzlich und mit letzter 
Energie einer Herabſetzung des ihm zufallenden Anteils an den 
deutſchen Zahlungen widerſetze. Die Zahlungen machten jähr⸗ 

lich eiwa 1 Milliarde aus, während die Wiederaufbauloſten 

Belgiens 3,5 Milliarden betrügen. Das Gleichgewicht des 

Budgets wie auch der geſamte Plan zum wirtſchaftlichen und 
induſtriellen Wiederaufbau Belgiens beruhe auf dieſen deut⸗ 
ſchen Zahlungen. 

Parker Gilbert iſt geſtern abend von Brüſſel nach Berlin 
abgereiſt. 

Denonfſtralion gegen den Jaſchismus. 
Zwiſchenfall auf einem franzöſiſch⸗italieniſchen Grenzbahnhof. 

Nach der lommuniſtiſchen „Humanité“ hat ſich an der 

franzöſihch⸗tlalieniſchen Grenze ein Zwiſcheufall ereignet. In 

deu franzöſiſchen Grenzbahnhof von Breil lief ein italieniſcher 

Zug ein, deſſen Lolomotive mit dem Abzeichen des Faſchismus 

perſehen war. Zwei kommuniſtiſche franzöſiſche Eiſenbahn⸗ 

ö Heißt war.e aben 
ihnen jedoch nicht gelang, da es angeſchweißt war. Sie wurden 

af pie Neaniphe Ma e geführt, die ſie jedoch wieder freiließ, 
ſie ſich für unzuſtändig erklärte. Die Eiſenbahner und der 

Bahnhofsvorſtand ſollen die beiden beglückwünſcht haben. Die 

franzöſiſchen Behörven — der franzöſiſche Innenminiſter, der 

Präfekt des Departements Alpes Maritimes und der Direktor 
Lder Eiſenbahngeſellſchaft — ſollen ſich entſchuldigt haben.



  

Vorſicht vor Hugenberg 
Die grohe Agitetlonsmacht, mit ber er tüglich und ſtünblich die öffeniliche Meiuung Deuiſchlands verglftet. 

Hugenberg hat es vorgezogen, die Partelvertretung am 
Sonntag, nachbem ſie ſeine Proarammrede und elne kurze 
Auſprache Weſtarpo entgegengenommen hatte, wieder nach 
Haulſe zu ſchicken, ohne die noch auf der Tagesorpnung 
ſtebenden Punkte zu verhanbeln, Dieſe einzelnen Punkte 
der Tagesordnung, die ſich vor allem mit Satzungsünderun⸗ 
gen beſchäftigen, werden nunmehr in einer neuen Partet⸗ 
hertretertaanng, nach Augniberhn Ankündigung, noch vor 

Weſhnachteu, behandett. Die Auslprache auf der Nartei⸗ 
vertretung wird dann ſür das Schickfal der Partei ent⸗ 
ſcheidend ſeln.“ ‚ 

Huzwiſchen, wird Hugenberg dafür ſorgen, dab die 
Heſſentlichteit in ſeinem Sinne weiter verpeſtet wird, denn 
ſeine Preſfemacht beſteht neben den Blättern des Scherl⸗ 
Berlages in folgenden, »zeilungen: „München⸗Augsbuxger 
Abendzeftung“, „Allenſteiner Heitung,, Bergiſch⸗märkſſche 
elinna, Mederföchlſche Senſhng, „Schwäbiſcher Kurfer,, 
„Magdeburalſche Tageszeitung“, „Lippiſche, Tagesßzeitung“, 
„Fränkiſcher Kurter“, „Göttinger Tageblatt“. ‚ 

Abgeſehen von der Telegraphen⸗Unlon lommen als 
wichtiaſie von Hitgenberg beeinflußte Kyrreſpondengen 

in Frage, Wipro, Wirtſchaflsſtelle für Proninzzeitungen, 
Fullk⸗Dieuſt, Deutſcher Dienſt, Parlaments⸗Dleuſt, Spori⸗ 
Dienſt, Afteu⸗Oſteuropa⸗Dienſt, Deutſcher Handeßsdlonſt, 
Kuslandsbriefe, Candwirtſchaftliche Wochenſchau, Der Auſ⸗ 
bau, Das kommunale Leben, Dochſchulbeiträge, Kultur⸗ 
beiträge, Brleſe von draußen, Deutſcher Schnellbieuſt, Un⸗ 
abhängige Nationalkorreſpondenz. „ 

Dazu tommen noch als Hilfsgeſellſchaſten die „Vera, 
„Mutuum“ und „Alterum“, die im Verborgenen wirten und 
die, Aufgabe haben, die notwendigen ſinanziellen Trans⸗ 
aklionen für die einzelnen Zeitungen durchzuführen. 

Mißtrauen des Lambachflügels. 
Hugenberg begeguet von vornhexrein dem Widerſtand des 

Weſtarpflügels und des Lambachſlügels. Die Kriſe der 

Deutſchnationalen iſt nach der Hugenbergwahl ſtärker als 
zupor. Immerhin nimmt der Gewerkſchaftsflügel der 

Deutſchnationalen Hugenberg gegenttber noch eine ab⸗ 
warlende Haltung ein. Der „Politiſch⸗Gewerkſchaſtliche 
Zeitungsdienſt“ ſchreibt: 

„Wenn die Wahl eines neuen Vorſitzenden leine 
AKenderung der grundſätzlichen Politik der Deutſchnatio⸗ 
nalen Partei bedeutet, insbeſondere, wenn die Gewähr 
einer tatkräftigen Sozialpolitik gegeben iſt, wird die 
chriſtlich⸗ſoziale Gruppe nach wie vor bereitwilligſt in der 
Dentſchnationalen Partei mitarbeiten. Iſt aber dieſe Ge⸗ 
währ nicht gegeben, dann wird die chriſtlich⸗ſogiale Grupre 
lich von der Dentſchnationalen Volkspartel löſen müſſen. 
Die Entſcheidung lieat alſo bei dem neuen Parteiflhrer, 
der nun zu zeigen haben wird, ob er Wert auf die Mit⸗ 
arbeit aus den Kreiſen der Chriſtlichſozialen legt.“ 

Die Bolͤspartei fürchtet Stärkung der Sozialbemocratie. 
„Die Preſſe der Deutſchen Volkspartei beſpricht die Wahl 
Hugenbergs zum deutſchnationalen Parteiführer ſehr zurück⸗ 
haltend. Der „Hannoverſche Kurier“ fürchtet, daß dieſc 
Wahl einen Strich durch künftige Bürgerblockpläne mathen 
werdec. Er ſchreibt:. 

„Die innerpolitiſche Geſamtlage erfährt mit der durch 
die Wahl Hugenbergs dokumentierten Neuorientierung der 
Deutſchnatipnalen Partei inſofern eine weſentliche Ver⸗ 
ſchiebung, als ſie wahrſcheinlich auf längere Zeit hinaus für 
eine verantwortliche Mitarbeit in der Rengierung nicht 
wieder zu haben ſein wird.“ Gerade wer nicht mit einer 
Dauerhaftigkeit der gegenwärtigen Regterungsverhältniſſe 
im Reiche rechnet, müßte es bedauern, wenn die Koalitious⸗ 
unfähigkeit der Deutſchnationalen ſpätere Möglichkeiten 
einer Regierungsbildung von vornherein beſchnitte und ſomit 
eutweder dazu beitrügc, die ſozialdemokratiſche Stellung zu 
ſtärken, oder uus auf koalitionspolitiſchem Gebiete wieder 
in die ewige Labilität früherer Jabre zurückzuwerfen.“ 

  

Republikuniſche Rede eines ſpaniſchen Generals. 
Wie das „Journal“ aus Madrid zu melden weiß, iſt es bei 

ciner Regimentsfeier in Valencia zu einem ſenſaiionellen 
Zwiſchenfall gekommen. Der General Lopes Barriau habe bei 
der Uebergabe einer neuen Fahne an ein Kavallerieregiment 

  

Ind ſeiner Propaganda! 
2. 
ſe Rede gehalten. „Es fehlt eine ausgeſprochen republilaniſ 

unſerer 10 babe er len, „eine dritte Farbe, die 
Farbe der Republit ala Symbol dafür, daß vie Armee nicht 
Nur dem König und dem PGenet Wfe f auch der Kiſſten 
Natian zu dienen hat.“ Der General ſei ſofort zur Demiſſton 
aufgeforbert worden, habe ſich aber geweigert, dieſer Aufforde⸗ 
rung nachzukommen. 

Jortgana der Debatte um die Todesſtrafe. 
Eine gemiltvylle veiltſchnatlonale Abgeordnete. 

Der Strafausſchuß des Reichstages ſetzte am Dienstan 
ſeine Beratungen über die Todesſtrafe ſort. Die Debatte 
kam auch geſtern noch nicht zum Abſchluß, ſie gab jedoch den 
Geu. Landsbera, Dittmann und Fran Pfülf Gelegenheit, 
den ablehnenden Standpunkt der Sozialdemokratie in 
längeren Ausſührungen nochmals ſehr eingehend zu ver⸗ 
treten. Landsberg betonte, an eine abſchreckende 
Wirkung ber Tobesſtraſe künne man nicht mehr glauben, 
nachdem doch auch in den Länbern, wo die Todesſtraſe voll⸗ 
ſtreckt werde, die Mordtalen nicht abnehmen. Bemerkens⸗ 
wert ſel, daß in den Staaten ohne Todesſtraße ſich nirgends 
eine Agitation ſlir die Wiedereinführunn zeiat. Das ſei 
nicht einmal in Belgien geſchehen, als nach dem Kriege den 
Landesverrätern der Prozetßz gemacht wurde. Die ſozial⸗ 
demokraliſche Fraktion wäre in ihrem Kampſe gegen die 
Todesſtrafe nicht von Mitleid für die Mörder geleitet, ſie 
ſei durchaus der Anſicht, daß Mörder unſchäblich gemacht wer⸗ 
den müſſen. Die Todesſtrafe müſſe aber auch wegen der 
Scheußlichkeit des Vorganges einer Hiurichtung beſeitiat 
werden. Da werde ein kaum noch lebender Menſch auf den 
Gefängnishof geſchleppt und ihm der Kopf vor die Füße ge⸗ 

  

  

  legt. Die letzten Stunden vor der Hinrichtung⸗-ſeien fürchter⸗ 

lich. Der Anblick der Hiurichtung ſei eine Straſe für den, 
der als Zeuge der Hinrichtung beiwohnen müſſe. Keine 
Staatsraiſon verpflichte den Staat, einen ſolchen ſcheuöblichen 
Vorgang in Szeue * ſetzen. 

SDittmann und Pfülf ſesten ſich ſehr euergiſch mit 
der deutſchnationalen Abgeordneten Fran Müller⸗ 
Otfried auseiuander. Sie hatte ſich dafür eingeſetzt, daß 
die Todesſtrafe aufrechterhalten werden müiſe. Die Gegner 
der Todesſtraſe hätten zuviel Gefühl für die Verbrecher und 
zu wenig Gefühl für die Opſer der Verbrechen. Die ganze 
Frage dürfe nicht ſentimental, ſondern müſie mit aller 
MRüchternheit behandelt werden. 

Genoffe Ditimann erwiderte dieſer Frau: Eine Frau, 
eine Vertreterin des lebenſpendenden Geſchlechts, die für die 
Todesit rafe eintritt, dürfe ſich nicht wunderu, wenn ihr in der 
Oeffentlichkeit jedes menſchliche Gefühl abgeſprochen wird. 
Er perfſönlich füthle ſich ſogar außer Stande, ein einziges 
Wort der Verteidigung für eine ſolche Fran zu ſagen, ja, 
er fühle lich ſogar außer Stande, mit einer ſolchen Frau auch 
nur in parlomentariſcher Form zu diskutieren. Er habe 
für eine ſolche Frau nur ein Pfni der Berachtung. Genoſſin 
Pfütf ſagte, die Stellungnahme diefer deutſchnativnalen 
Dame werde von keiner normalen Frau verſtanden werden. 
Frau Müller⸗Otfried möge mit ihr in Volksverſammlungen 
910 W6 da werde ſich ſchuell zeigen, dat die Maſſen des Volkes 

ie Todesſtrafe nicht mehr wollten. 
  

Der ingcariſche Kultusminiſter rügt die Profeſſoren. 
Zu der Frage der ungariſchen Studentendemonſtrationen 

erklärte Kultus⸗ und Unterrichtéminiſter Graf Klebels⸗ 
berg im Abgeordnetenhaus: Die auf friſcher Tat 
ertappten Studenten werden relegiert werden. 
Auch die Profeſſoren müſſen ihre Popularikät durch Wiſſen 
und Können, nicht aber durch ein Nachgeben gegenüber den 
augenblicklichen, Leidenſchaſften zn erreichen fuchen. Ich 
loerde die Hochſchulen nicht, wieder öfſnen, bis nicht alle 
Bürgſchaften für ein Aufhören der Ruheſtörungen vor⸗ 
handen ſind. Miniſter des Innern Sʒeitovſzky erklärte u. a,, 
in dieſem Lande gebe es nur einen Herrn, die Staatsgewalt. 
Dies müßten auch die Studenten zur Kenntnis nehmen. 

  

Wie ginge Deutſchland zu reformieren? 
Ein Vorſchlag der Reichsregierung zur Länderkonferenz. 

In der Sitzung des Ausſchuſſes für Verfaſſungs⸗ und Ver⸗ 
waltungsreform am Dienstag gab Reichskanzler Müller 
eine Entſchließung der Reichsregierung bekannt, die in der 
vorhergegangenen Kabinettsſitzung einſtimmig beſchloſſen wor⸗ 
den war. Die Entſchließung hat ſolgenden Wortlaut: 

„Auf Grund der geſtrigen Verhandlungen des Ausſchuſſes 
erllärt die Reichsregierung: 

1. Die Reichsreform ne eetgheie ſein von der Erkenninis 
der Nolwendigkeit einer ſtarten Reichsgewalt, der Bebeutung 
der vielgeſtaltigen Eigenarten des Lacebirn Voltkslebens und 
des Erforderniſſes ſparſamſter Finanzgebarung der öffentlichen 
Haushalte. 

2. Eine territoriale Neugliedcrung iſt erſorderlich und darf 
ſich nicht beſchränken auf ſolche Gebtele, die inſolge Gemenge⸗ 
lage einzelner Gebietsteile eine beſonders erſchwerte und koſt⸗ 
ſpielige Verwaltung haben. 

3. Es iſt erforderlich, als Glieder des Reiches leiſtungsfähige 
Länder beſtehen zu laſſen. Hierfür iſt zi Pupſen, wie die Ver⸗ 
waltung der Länder zu geſtalten iſt. (Wahl der Landtage, 
Amtszeit ver Landesregierungen, Landesſpitze.) Ferner ſoll 
gellärt werden, wie die Organiſation des Unterbaues in den 
Ländern nach einheitlichen Reichsgrundſätzen (Reichsrahmen⸗ 
geſetzen) cingerichtet werden kann. 

4. Die Beſeitigung des Dualismuk zwiſchen Reich und 
Preuſten erſchelnt im Rahmen der Endlöſung erforderlich. 
Deshalb iſt zu klären, wie in dieſem Falle das Verhältnis des 
Reiches zu den übrigen Ländern und die Zuſammenſetzung des 
Reichsrates geſtaltet werden ſoll. 

5. Die Verwaltungsbezirke des Reiches und Ländergrenzen 
ſind nach Möglichkeit einander anzupaſſen. 

6. Die Einrichtung der Auftragsverwaltung iſt in dem 
Sinne auszuarbeiten, daß die Reichsregicrung die Lünder⸗ 
regierungen mit der Ausführung von Angelegenheiten der 
Reichsverwaltung heauftragen kann, ſo daß die Verwaltung 
alsdann nach näherer Anweiſung der Reichsregierung geführt 

wird und für die Ausſüthrung die Verantwortung nicht gegen⸗ 
über dem Landtag. ſöndern gegenüber dem Reichstag beſteht. 

7. Es iſt zu prüfen, inwieweit den Ländern zur Erledigung 
im Wege der Eigenverwaltung Aufgaben übertragen werden 
können, die nicht als Lebensfragen der Ration vom Reiche 
oder im Auſtraße des Reiches zu erledigen ſind. Auf vielen 
Gebieten wird ſich das Reich mit einer Oberſchicht von Geſetzen 
und Anordnungen begnügen und die nähere Durchſührung den 
Ländern unter ſelbſtändiger Verantwortung überlaſſen können. 

8. Die Reichsregierung empfiehlt dem Ausſchuß, zur Be⸗ 
arbeitung bieſer Fragen zwei linterausſchüſſe einzuſetzen, von 
denen der erſte Vorſchläge für vie neue Abgrenzung der Länder 
und Reichsverwaltungsbezirke und deren zweiter Vorſchläge 
für die Zuſtändigfeit vder Länder und deren Orgauiſationen zu 
machen hat. Dabci bleibt eine gemeinſame Tagung der beiden 
Ausſchüfſe vorbehalten.“ 

Bahyern natürlich dagegen! 
Der Vertreter Vayerns ertlärte, daß er die Vorſchläge der 

Reichsregierung nicht als geeignete Grundlage für die Weiter⸗ 
beraiung der Reichsreſorm auſehen lönne. Auf vaveriſchen 
Vorſchlag wurde darauf die Verhandlung bis Mittwoch vor⸗ 
mittag 11 Uhr vpertagt. Iu Begleitung des baveriſchen Miniſter⸗ 
präſtventen befindet ſich der Chefredakteur der Bayeriſchen 
Volkspartei⸗Korreſpondenz, Karl Schwend, der die Abſichten 
der bayeriſchen Regierung in folgenden Sätzen umriſſen hat: 

„Einzig und allein auf dem Boden des in der Verfaſſung 
garantierten bundesſtaatlichen Charatter des Reiches iſt 
Bavern in der Lage, poſitiv an einer Reichsreform mitzu⸗ 
arbeiten, ſei es, ſich um eine Verbeſſerung des Verhältniſſes 
zwiſchen Preußen und Reich, ſei es daß es ſich um die Stellung 
des nichtpreußiſchen Deutſchlands zum Rel handelt. Man 
ſagt, das Reich leivet an der unbefriedigenden Reglung des 
Verhältniſſes zwiſchen Reich und Preußen. Bayern iſt bereit, 
hier mitzuarbeiten, wenn Vorſchläge gemacht werden, die nicht 
darauf abzielen, über Preußen den Einheitsſtaat zu erzwingen.“ 

    

Die letzte Karte. 
Von Daniel Poird. 

In der ſtillen Straße hörte man nur den Klang iyrer 
laugſamen Schritte. Es war ſaſt Mitternacht. An der Ecke 
blieben ſie ſtehn, und Renee ſagte zögernd: „Du mußt es 
dir nicht leid ſein laſſen, Roger.“ „Rein, nein.“ — „Wir 
wollen die beſten Frennde ſein, ich halte ja ſo viel von dir.“ 
— „Warum wollen wir davon ſprechen? Das hilft ja nichts. 
Die brutale Wahrheit iſt die, daß mein Glück tot iſt. Du 

Gewiß:“ — 

  

  

liebſt mich nicht mehr.“ — „Doch — ich tuc es! 
Ein hoffnungslojes, verzweifeltes Achielzucken war ſeine 
Antwort. — „Ach, ich kann es nicht ertragen, dich ſo devri⸗ 
miert zu ſehn.“ ſagte ſie, „dich, von dem ich weiß, daß er ſo 
itark iſt.“ — „Rente, in dir beſaß ich kauſend Freuden — und 
dic entreißt du mir jetzt.“ — „Nein, jage nichts. Es iſt nicht 
dein Fehler, daß deine Liebe vorbei iſt. Du haſt mir nichts 
vorſprochen. Was ſollte ich jetzt verlangen können.“ — „Ach, 
mein Freund, wie müde iit deine Stimme, verſprich mir, daß 
dit verſuchen wirſt, zu ſchlafen. Wenn du heimkommſt, Iaß 
dir von Honorine ein Schlafmittel gebeu.“ — Er lächelte an⸗ 
geſtrengt. — „Du biſt ſo lieb, Renke. Ich werde ſchon ſchla⸗ 
fen. aber geh jetzt nach Hauſc. Es iſt ſpät.“ — Sie reichte 
ihm die Hand, die gegen ihren dunklen Pels wie ein kleiner 
weißer Fleck ſchimmerte. „Roger!“ flüſterte ſie nur, und 
dann ging ſie. Er blieb ſtehn und ſtarrte ihr nach, bis ſie 
verjchwunden⸗ Weihr E 

Sie ging in ihr Wohnzimmer und ſetzte ſich auf den Si⸗ 
wan. Ius Bett gehn? Nein — ſie konnte doch niall ſchlafen. 
Sie verſank in Grübeleien. Sie begriff ja, wie ſehr Roger 
litt. Sie empfand ceinen ſonderbazeu, dumpfen und verwir⸗ 
renden Schmerz, wie wir ihn fremden Leiden gegenüber 
emyfinden: denn wir verſtebn ſie mohl. aber ſie briugen nicht 
bis anf den Grund unſerer Seele. Sie klammerie ſich an 
den Gedanken von einem neuen Glück. Michel, ſagte eine 
Stimme in ihr, Michel! Dieſes Wort enthielt für ſie tau⸗ 
jenderlei Verſprechen. So iſt das Leben. Michel war eines 
Tages gekommen und batte Rogers Glück zerſtört, genan 
wie jrmand, der nicht ahnend, was er tut, den hübſchen, klei⸗ 
nen Garten szertrampelt, den ſich ein Kind im Sande ge⸗ 
macht hat. 

Michel — ach — uur an ihn wollte ſie denken! Aber 
MRoger — Gott es würde ſich ſchon alles regeln, beſchwich⸗ 
tigte ſie ſich jelbſt. Sie erhob ſich, machte ein paar Schritte, 
und blieb vor einem Tiſch ſtehn. Ein Spiel Karten hob ſich 
blan leuchtend von der grünen Decke ab. Sie lächelte. „Die 
Ankunjt. iagte ſie ſait laut. Da ärgerte ſie dieſe törichte 

uderci — das iſt ja verrückt! Troßdem ſetzte ße ſich und 
if nach den Karten, dir ſic langtam auf den Tiich leate⸗ 

eins, zwei, drei, vier, jüni, eine Dame, das bin ich vielleicht 

  

    

     

— eine Begegnung — die mit Freude endet — ein blonder 
Mann — das iſt Michel! — Schwierigkeiten — die ſich regeln 
werden — ein anderer Mann — ſie hielt ein. Der andere 
Mann? Unwillkürlich blickte ſie auf Rogers Bild, das ſie 
einmal vor langer Zeit bekommen hatte. Ein Schrei ent⸗ 
rang ſich ihr! Ein heiſerer Schrei. Wie ein Albdruck. Das 
Porträt kam auf ſie zu! Es kam näher — es lächelte geheim⸗ 
nisvoll! Jetzt blieb es gerade am Tiſch ſtehn — träumte ſie? 
Oder — war es eine Zwangsvyrſtellung? Einige Sekunden 
jaß ſie da, ohne ſich rühren zu können. Sie ſchloß die Augen, 
And als ſie ſie wieber öffnete, war die Viſivn verſchwunden.“ 
Diu biſt ia heute wahnfinnig!“ ſagte ſie halblaut zu ſich ſelbſt. 
Wieder nahm ſie die Karten und fing an zu legen. Selbſt⸗ 
verſtändlich glaubte ſie nicht daran — aber immerhin war es 
beruhigend. Wieder eine Begeanung — Treffkönig — das 
it, cin dunkler Mann — das iü ſicher Roger — eine Neuig⸗ 
keit — ſehr bald — ſie wollte die letzte Karte umdrehn, aber 
plötzlich konnte fie ihre Hand nicht rühren — mit iprer gan⸗ 
zen Kraft wollte ſie die letzte Karte wenden, aber ſie konnte 
nicht. Es war, als ob einc andere Hand die ihre nieder⸗ 
zwang, ſie preßic, ſie lähbmte.. In dem Augenblick klin⸗ 
gelte das Telephon. Es war, als ob der Druck nachlietc. 
Renée lief an den Apparat: „Hallo — wer iſt dort? Sind    
Sie es Honorine? Varum läuten ſie ſo ſpät an? — Ich 
verſtehe nicht — ſoll ich kommen — Herr Roger — ſo ſprechen 
Sie doch — ſprechen Sie doch — was? — Was ſagen Sie? 
— Er bat — —, ſie ließ den Hörer fallen und mit tonloſer 
Stimme wiederholte fic: „Er hat ſich umgebracht — er hat 
ſich getötet — — —“ 

Sie ſtarrte vor üch bin. Dann war es ihr als ob ſie einen 
Styß bekäme: dort anf dem Tiſch — jene Karte, Sie ſie kurz 
zuvor nicht batte auſnehmen können — dieſe Schickſalskarte, 
die den Tod verkündete — — ſie Batte ſich gewandt! 

Wer mochte das gelan baben? ‚ 
  

Waller von Rolv Abobenierurſizender. 
„Bei der geſtrigen Vorfiitzendenwahl der Sektion für 

Dichtkunſt an der Preußiſchen Alademie der Künite wurde 
zum Borſitzenden Walter v. Molo, zum ſtellvertretenden 
Vorñtzenden Ludwia Fulda gewählt. 

„Profekor Aulard geitorben. Der im Ruheſtand lebende 
Hiſtvriker der Sorbonne in Paris. Profeſſor Aulard, iit 
geſtern plötzlich geitorben. Aulard, der Mitarbeiter radikaler 
Blätter war. ivielte auch eine Zeitlang eine jübrende Rolle 
in der Liga für Menſcheurechte. Er gehörte dem Ausſchuß 
an, der die Aufgaabe durchzuführen hat. die diplomatiſchen. 

      Dokumente der frauzsſiichen Regieruns über die Lriess⸗ 
Urſachen herauszugeben. 

Piscators Plüne. 
Neuc Bühne in Berlin. 

Die Pläne Piscators, wieder eine Bühne in Berlin 
au eröffnen, haben ſich, ſeit er nach Berlin zurückgekehrt iſt, 
weiter verdichtet. Er führt jetzt ſelbſt die Verbandlungen 
weigen der Ulebernahme eines Theaters, allerdinas iſt es 
noch nicht ſicher, ob er wieder im Theater am Nollendourj⸗ 
platz ſpielen wird. Zwar baben ihm die Beſtzer des 
Theaters am Nollendorſplatz. Meinhard und Bernaun. 
weſentlich günſtigere Pachtbedingungen als im vergangenen 
Jahre vorgeſchlagen, aber Piscator neiat ietzt mehr und 
mehr zu der Abſicht, jeine Bühne nicht mehr im Weſten, 
ſondern in einem Hauſe der inneren Stadt zu eröffnen. 
und es liegen auch ſchon derartige Angebote vor, über die 
Piscator ſich in den nächſten Wochen entſcheiden wird. Als 
Eröfinungsvorſtellung käme dann in erſter Linie Walther 
Mehrings Drama „Der Kaufmann von Berlin“ in Betracht: 
das Piscator bereits in der vorigen Spielzeit angenommen 
hatte und das übrigens dieſer Tage Intendant Weichert 
vom Frankfurter Schanſpielhaus zur gleichzeitigen Krauj⸗ 
ſührung mit Berlin erworben hat. Wayhrſcheinlich wird 
Piscator, bevor er wieder ein eigenes Theater cröffnet, 
noch das Angebot einer großen Filmgeſellſchaft erfüllen, 
die ihn für die Inſzenierung eines Revolutionsfilms ver⸗ 
pflichten will. 

  

    

  

Eröffnung der Bochumer Goethewoche. Die Verbindung 

zwiſchen der Stadt Bochum und der Gyethegeſellſchaft ſaß am 
erſten Abend ein feſtliches Haus. Iteber dem Parkett der 

Profeſſpren und Regierungsräte ſitzt Gerhart Hauptmann 
nebit Gemahlin in der Loge. In der Pauſe hält er Cercle. 
Die Bochumer repräſentative Geſellſchaft iſt zahlreich vertre⸗ 

ten. Man ſpielt den „Götz“ in der Urfaſſung; herrlich ge⸗ 
ſtraffte Szeuen wechſeln mit genremäßig auseinanderfallen⸗ 
den, gefüllten und überladenen. Der Beifall war groß—. 

Eine neue Prachtausgabe von Amundſens Werken. Der 
norwegiſche Gyldendaalverlag kündigt eine Neuauflage der 

Werke Amundſens als Prachtausgabe an. Der erſte Band, 
der bereits erſchienen iſt, gibt eine von Amundſen ſelbſt ver⸗ 

jaßte Schilderung ſeines Lebens und ſeiner Forſchungen; der 

Hauptteil iſt der Gita⸗Expedition 11963/1907 gewidmet. Im 
ganzen wird das Werk vier Binde umfaſſen. Der aweite 
wird die berühmte Fahrt zum S'd-or. Ler dritte die Expe⸗ 
dition der „Mand“ an der Nordküſte Aſiens (1918/20) und 
der vierte die Noröpolfahrten in den Jahren 1925 und 1926 

bebandeln. Das Werk iſt mit vielen, bisher nicht veröffent⸗ 
lichten Vbutgaranhien reich ausgeſtattet und euthält außer⸗ 
dem an Kartenm n jeder Re 

     

  

        

3 

  
      ———BBĩ—

p
—
p
p
‚
L
P
K
‚
‚
B
‚
‚
I
J
I
K
n
‚
—
‚
K
‚
„
‚
‚
‚
 

 



  

Nr. 230 — I0. Sahrgeng 1. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne Kultwog, Den 24. Dbtober 1628 

PPPPFPFPFPFPFPCPFPCPVPVPCPVPCPVPVPVPVPCPCPPPPPPPPPTPTPTPTPTTPPCPPCPPPDDPPPPDPDPDPDP
DPDPDPDPPPPP¶PP¶DDVUVVVVVVVDVDPVPPDPPPPPPP¶PPPTTP 

Verlieb dich nicht in einen Detektiv! 
Der moberne Sherlock Holmes. — Berfolgung durch die Autogaragen. — orſicht bei Geſprächen: Lauſchmitrophon! 

Privatdetektiv‚ Man ſtellt ſich einen Herrn mit Sport⸗ 

mütze, Knickerbocker? und Shagpfeiſe vor, in ver linken Taſche 

einen Totſchläger, in der rechten einen Revolver, Zu Pferd, 

Flugzeug oder Automobil reitet, ſliegt, raſt und ſchwimmt 

dieſer Detektiv hinter dem Verbrecher her, Spuren werden 

verfolgt, Kämpfe ausgefochten, Piſtolen knallen, und erſt im 

letzten Augenblick, immer im letzten Augenblick 

Ja, ſo ſteht man's im Kino und ſo ſteht es in den kleinen 

Hefichen, „Jede Woche eine Senſation“. Wenn man aber an 

den Anſchlagſäuien ie großen Plalate ſieht: „Detektei, De⸗ 

tektei“, wenn man womöäalich ſelber einen „Fall“ hat und Iu 
dem Privaldetektiv geht, dann iſt alles ſehr viel anders, ſcht 

viel nüchterner. 

CEs 0 geſagt werven: der Privatdetektiv hat gar keine 

Pfeife im Mund, ſondern eine gewöhnliche harmloſe Zigarette. 

Das einzig Romantiſche an ihm iſt ſein Bürv, viele kleine 

Zellen, dicht verſchloſſen, 

erfüllen vic Funttion von Beichtſtühlen. 

Hierher kommen die Kunden, hier werden die ſtreng dislreten 

Nufträge erteilt, die ſaft uie etwas mit Revolver oder, Tot⸗ 

ſchläger zu tun haben, Die Angelegenheiten mit der Wqhle 

erledigt vie Polizei. Dem Privatdeiektly bleiben mehr die 

wirtſchaftlichen Ängelegenheiten, die Dinge, bei denen cs 

weniger um Freiheitsſtraſen geht, als um Geldwert⸗. Nehen 

den Privatperſonen nehmen M Me Firmen die Dienſte des 

modernen Shexlock Holmes in Anſpruch. Er macht die Er⸗ 

nitillungen in Zivilprozeſſen, Hten⸗ feſt, ob böswilline Schuldner 

Vermögenswerte verſteckt halten, illcht nach Perſouen, die 

verſchwunden ſind, unn ihren Verpflichtungen zu eutgehen, 

eruiert Patent⸗ und Munßeeſuchtwwird e Und greift da ein, 

wo ein Scheidungsgrund geſucht wird — aber, immer nur⸗ 

auftragsgemäß und vor allem distret. Das iſt ſeine einzige 

Aehnlichieit mit dem Detektiv der Reiſelektüre: das grobe 
Schweigen. 

Immerhin ſind die Erxmittlungen in Eheſcheidungs⸗ 

angelegenheiten, nur ein verhältuismäßig ſehr geringer Teil 

moderner Detektivarbeit. Nicht jede Ehe wird ſo romantiſch 

geſchieden wie jener Ehevund, von deſſen mertwürdiger Auf⸗ 

köſung einer der belannteſten Berliner Privaldetektive erzählt. 

Da hatte eine mißtrauiſche junge Frau dem Detektiv die Be⸗ 
obachtung ihres, wie ſie vermutete, Iettbſcht Ehemannes 

übertragen. Der Mann verreiſte, eheliche A ſchiedsküſſe auf 

dem Bahnjleiß, im Kupee aber — ein junges Mädchen und der 

Detektiv. Der Zug rollt ab, das junge Mädchen lacht, und 

der Mann ſagt: 

„Gott ſei Danl, Mie, das wärc geſchafft!“ 

Und daun kam es ſo ganz anders, wie es kommen ſollte, indem 

ſich das junge Mädchen, das eine verheiratete Frau war, in 

den Detektiv verliebte und ihm am Strande der, Nordſee unter 

dem ſilbernen Mond alles geſtand, ihre Liebe, ihre vergangene 

Liebe unb ihren Namen. Der verlaſſene Freund lobte vor 

Eiſerſucht, der Detektiv ſtrahlte vor ſo angenehmer Pfſlicht⸗ 

CHmn die Untreue war bewiefen und der nun geſchiedene 

Etemann muß zahlen. 
Wer zahlen 01 das für ſeinen Mandauten günſtig zu 

klären, ilt auch bei der anveren Arbelt des Privaldetcktivs die 

Haupiſache. Nur daß es nicht immer ſo intereſſant iſt, ſon⸗ 

dern melſt trocken und nur juriſtiſch knifflich. Automobil⸗ 

unfal! Ein Kraftwagen wird angefahren, es wird zwar nie⸗ 

mand verletzt, aber der Sachſchaden iſt beirächtlich. Der ſchul⸗ 

dige Chauffeur des anveren Autos iſt mit ſeinem Wagen auf 

und davon, in der Aufregung hat niemand daran gedacht, 

ſeine Nummer zu notieren. Da keine Perſon zu Schaden ge⸗ 

kommen iſt, greift die Poligei die⸗ Sache nicht ohne weiteres 

auf, und der geſchädigte Autobeſitzer, kann den, der ihn 

ſchädigte, ſuchen. Er kann ihn auch ſuchen laſſen, und zwar 

durch den Detekliv. Deſſen Aufgabe iſt es nun, aus den vielen, 

vielen Autos das Auto herauszufinden. Und er findet cs. 

Wenn er ſelbſt ſeinen Verfolgungswagen beſchädigen muß, um 

die Reparaturwerkftätten abzufragen, — er findet es. Es 

paſſicren aber viele ſolcher Unfälle, und bei den hohen Re⸗ 

paraturtoſten lohnen ſchon die zwei Marl fünfzig pro Stunde, 
die ſich der Detektiv ſür ſeine Dienſie bezahlen läßt. 

Die ſchwierigite Arbeit iſt die Aufklärung an ſich krimi⸗ 

neller Fälle, bei denen aber der Geſ gte 

keinen Wert auf amtliches Eingreifen 

legt. Es handelt ſich meiſt um Unterſchlagungen, oder den 

Rachweis des Verrats von Fabrikgeheimniſſen. Hi iſt 

der Detektiv Treuhänder ſeines Auftraggebers, und oit ſind 

monatelange Recherchen notwendig, um den ſtets ſehr vor⸗ 

ſichtig zu Werke gehenden Schädling zu entlarven. Pech 

hat dieſer Mann dann allerdings, wenn er, wie das kürz⸗ 

lich paſſiert iſt, die entwendeten Dokumente an einen Aus⸗ 

länder verkaufen will, und dieſer Ausländer — iſt der 

Detektiv ſelber. Wenn der Dieb und ſein Helſer ſich dann 
an einem fröhlichen Abend photographieren laſſen und den 

Häufer warnen: „Sehen Sie ſich vor, wir wiſſen gauz genau, 

daß eine Detektei beauftragt iſt, hinter unſere⸗ Arbeit zu 

kommen!“ — Der Auslänber wirkte um ſo echter, als, er 
porher aus Paris geſchrieben hatte. Das iſt für eine De⸗ 

tektei beſonders wichtig, die Unterhaltung von Beziehungen 

zu gleichartigen Inſtituten des Auslandes, denn für die Ber⸗ 

ſolgung von großen Angelegenheiten ſind ſolche Bezßiehungen 

geradezu die Vorbedingung. Menſchen, die Doökumente oder 

Wertſachen unterſchlagen haben, verſuchen meiſt, ins Aus⸗ 

land zu gelangen oder doch wenigſteus mit dem Ausland 

Bezichungen anzuknüpfen. ů 

Die Aufdeckung einer großen Bankunterſchlagung und 

die Wiederherbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes gelang 

durch Einban eines Lauſchmikrophons. Zwei verdächtige 

Perſonen würden in einem Raume unter harmloſem Bor⸗ 

wande gegenübergeſtellt, man ließ ſie allein, und erfuhr 

durch das Lauſchmikrophon alles, was man erfahren, wollte. 

Um einen Mißbrauch derartiger Anlagen zu. verhindern, 
ſind die Apparate ſo konſtruiert, daß ſie nur von einem 

Beauftragten der Detektei in Betrieb geſetzt werden können. 

Ein weiteres Gebiet des Privatdetektivs ſind Erkun⸗ 
eriaher und Privatauskünſte. Durch ihn kann die Braut 
erfahren, 

was für ein Vorleben ihr Auserwählter führte, 

vob ex Geld bat, ob er kein Geld hat; dasſelbe kann auch der 

Geſchäftsmann, über ſeinen Kompagnon hören, und eine 

Firma kann Auskunft über die Kreditfähigkeit ſeines Kun⸗ 

den einholen. Zur Ausführung ſolcher Aufträge ſtellt das 
Detektivbüro erſt einmal feſt, wo der zu Ermittelnde bisher 

gewohnt hat, ob er überall ſeine Miete Dezahlt hat, oder vb 
er etwa irgendwo durchgebrannt iſt. Durch geſchickte Frage⸗ 
ſtellung erfährt es dann das Notwendige, dhue daß der Be⸗ 
fragte irgendwelchen Argwohn ſchöpft. ‚ 

In Geldangelegenheiten werden mauchmal ſelbſt, die 
engſten Verwandten zu Feinden, beſonders, wenn es ſich um 
Erbſchaften handelt. Meiſt fühlt ſich da einer betrogen und 
nolwendrgen ellute Halan 3. Der muß dann verſuchen, die 

erlagen zur erfo, i Teſt 8⸗ 
anfechtung zu beſchaffen. Au- vur Geetitlang bum Straf 

  

    

  

  

     

laten, die eigentlich die Polizei zu klären hak, kaun der Ge⸗ 
ſchädigte einen Privatdekektiv herauziehen. Natürlich kann 
der nur den Verbrecher ſuchen und dann, wenn er ihn er⸗ 
wiſcht hat, durch einen Polizeibeamten verhaften laſſen, der 

Privatdetektiv gilt nur als Privatperſon, und jede erwaine 

Ueberſchreitung ſeiner Bejngniſſe wirb als Amtsanmaßung 
beſtraft. 

Sherlock Holmes führt alle Aufträge ſeiner Kundſchaft 

ans, er beſchafft Material zux Entlaſſung unſchuldig Auge⸗ 

klagter, er verſucht Herbeiführung eines Wiederauſnahme⸗ 

verfahrens, er eutlarvt Ehegatten, die ihre beſſere Hälfte 
durch Arſen allmählich nergiften wollen, ohne kede behördliche 

Unterſtützung — nur pplitiſche Aufträge und Beſpitzelungen 

lehnt der an ſtändinſe Privatdetektiv ab, Wenn er auch 

nicht mit ſchwarzer Maske und rauchender Piſtole durch die 

Gegend ſtreift, wenn ihm auch nicht all die Hinderniſſe im 

Wege ſtehen, die der Filmdetektiv vom erſten Akt vis zum 

happy end zi überwinden hat, etwas Romantiſchetz iſt doch 
um den modernen Sherlock Holmes. Grekow. 

LCLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Auf zum Wolksbegehren: 
„Die Eintragungsfriſt ſür das Volksbegehren, „Volkswille⸗ 

läuft vom 22. bis 20. Oktober 1028. Unterſchriften für dieſes 
Volksbegehren lönnen an allen Tagen der Eintragungsfriſt 
wuerbe, Uühr vormittags bis 7 Uhr nachmittaas abgegeben 
werden. 

Die Eintragungsliſten liegen aus für die Bewohner: 

1. des 1, Poligeireviers mit Ausualme der Teile außer⸗ 

halb des Neugarter Tores im Altſtäbtiſchen Rat⸗ 
hanſe, Eliſabethkirchengaſſe Nr. 83, 1 Treppe: 

2. von Schidlitz, Stolzen berg, Ziganken⸗ 
berg. Düwelkan und Müggenwinkel in der 
Nebenſtelle des 1, Polizeireviers, Schidlitz, Kirchenweg B: 

9, des 2. Rolizcircviers im Bürd dieſes Reviers, ehe⸗ 
maliges Garnifonlazarett, Eingaun Fiſchmarkt: 

1. des g. Polizeireviers Miederſtadt und Krpul bis 
zur Eiſenbahnlinie) ohne Henbude, Krakan und Neufähr, im 
Büro des 3. Nolizeireviers, Weidengaſſe, Reiterkaſerne; 

5. von Heubude, Krakau und Weſi lich⸗Nenu⸗ 
fähr in der Nebenſtelle des b. Polizeireviers, Henbude, 
Heidſeeſtraße g7; 

6. deé 4. Polizcireviers einſchlietzlich Allicholtland 
und., Stadtgebiet im Bürr das . Polizeireviers, 
Fleiſchergalſe, Wiebenkaſerne, Flügel E; 

7. von Lᷣenafuhr, weſtlich der Eiſenlahn im Saale 
des Vereinähauſes, Friedensſten Re. 8; 

8. voyn Langfuhr, öſtlich der Eiſenbahn, in der See⸗ 
jahrlichnle, Geeresanger Nr. 9 ů 

9. von Olirva in der Nebenſtelle des 6. Polizeireviers 
in Oliva, Rathaus; 

10, von Glettkan im Kurhauſe für die Bewohner von 

Glettkan; ů ů 
11. von Neufahrwaſſexr im Büro des 7. Polizei⸗ 

reviers in Neufahrwaſſer, Hinderfinſtraße; 

12. von Schellmühl, Broſchkiſcher Weg 19, für die 

Bewohner von Schellmühl und Lauental; 

13. von Bröſen und Saſpe in der Nebenſtelle des 

7. Poliscircviers, Bröſen, Kurſtraße 1; 

14. von Weichſelmünde, und der Grundſtücke der 

Fabrit Pommerensdorf in Weichſelmünde, Fort Quarree: 

15. von St. Albrecht in der Polizeimeldeſtelle daſelbſt. 

Die Eintragungsliſten werden in Danzig ſo ausgelegt, 

daß die Grenzen des Eintragungsbezirks mit den Grenzen 

des Polizeireviers oder der Nebenſtelle cines Reviers zu⸗ 

ſammenfallen. Jeder Bewohner Danzigs weiß, oder kann 

mindeſteus bei Hausbewohnern erfaßren, zu welchem Polizei⸗ 

revier er gehört. Die weitaus meiſten werden auch ihr 

Revier ſchon in Melde⸗ oder Verſicherungsangelegenbeiten 

aufgeſucht haben. 

In Ohra von)9 bis b Uhr täglich im Sitzungsſaal des 

Rathauſes. öů‚ 

In Zoppot von 9 bis 1 Uhr und 4 bis 6 Uhr täglich 

im Nathaus, Stadkverorductenfitzungsſaal. 

In den ländlichen Gemeinden 

liegen die Liſten zur Eintragung für das Volksbegehren 

„Volkswille“ bei den. Gemeindevorſteéehern aus. 

Alle Genoſſen und Genofſinnen auf dem Lande werden ge⸗ 

beten, ſich in dieſe Liſten einzutragen. 

Alle, die ihr Eintragungsrecht ausüben wollen. müſſen 

perſönlich erſcheinen. Eine Legitimation (Paß. Steuerbuch. 

Invalidenkarte, Erwerbsloſenkarte oder andere amtliche 

Perſonalpapiere) iſt mitzubringen. 

ü Jeder irage ſich ein! 

ELLLLLLLLLLLLAAASSS 

Der Stund des Volksbegehrens. 
Bis geſtern hatten ſich in der Innenſtadt 694 Perſonen 

eingetragen. Daraus ergibt ſich, daß die Mehrzahl derer, die 

das Volksbegehren unterſtützen wollen, den Tag der Ein⸗ 

tragung aus den verſchiedenßen Gründen noch hinausſchieben. 

Von Tag zu Tag wird ſich die W Wet demnach immer miehr 

ſteigern. Es ſteht feſt, daß die im ů 

Verfaſſungsänderung von der Mehrzahl ver Einwohnerſchaft 

gewünſcht wird, es follte darum niemand verſäumen, ſich ein⸗ 

zutragen, damit dieſer Wunſch in Erfüllung gehe! 
  

„Leinen aus Irland“ im Stadttheater. Heute, Mittwoch, 
gelangt zum letzten Male das Lev Lenzſche Luſtſpiel „Leonic, 
zur Aufführung. Morgen wird die Oper „Königskinder“ 

ron Humperdinck gegeben. Für, Freitag iſt die Erſtauffüh⸗ 

rung von „Leinen aus Irland“ angeſetzt. Der Verfaſſer, 

Stephan Kamare, nennt ſein Stück „ein Luſtſpiel aus dem 

alten, Oeſterreich“, da das Werk vor dem Kriege in Oeſter⸗ 
reich ſpielt. Das Werk wurde überall mit größtem Erfolge 

gegeben und von den meiſten deutſchen Bühnen zur Auf⸗ 

führung für dieſe Spielzeit angenommen. Die Regie führt 

Heinz Brede. In dem Stück ſind beſchäftigt die Damen 

Margot Schönberger und Anna Kohbler, ſowie die Herren 

Brückel, Armand, Nord, Kruchen, Neuert, Kliewer, Knyrx, 

Tilleſſen, Brede, Fürſtenberg, Harder, Döbbelin, Walther 

und Zoch. Die nächſte Aufführung der Operette „Der 

Orlom“ iſt jür den kommenden Sonnkag vorgeſehen. 

oltsbegehren beabſichtigte   

Sie ſtreiten ſich um den Geburtsort. 
Der Paß als Kriegsnewinn. — Ein Pole mit ben griechiſchen 

Papieren. 

Ein Kanfmann in Dauzig lebt bier ſelt 8 Jabren als 
ariethiſcher Elgatsangehöriger. Er hat eiuen rechtmäßin 
ausgeſtellten Paß von dem griechiſchen Koufnl in Havanna 

und wird von dem arlechiſchen Generalkonſul auch ils 
Grieche anerkannt. Der Kaufmaun reiſt von Daualg aus, 
wo ſein Vater wohnt, viel ins Auslaud und hat dabei die 
Freiſtaatgrenze zu ſberſchreiten. Der Kaukmann meint 
nun, daß alles in Ordunng geweſen wäre, wenn nicht ein 
Konknrrent das Ernebnis einer Paßſorſchung der Behörde 
übermittelt hätte. 

Der Kaufmaunn, der ſich ſetzt wegen, Paßvergehens vor 
dem Einzelrichter zu veranworten hatte, iit in Plock in 
Polen geboren. Er wanderte über Danzig nach Kuba aus 
und meldete ſich in Havanna bei dem Kriechtlichen Konſul 
zur ariechiſchen Legion für den Krieg mit der Türkei. Er 
erhielt darauf einen 

richtigen griechiſchen Pak. 

Die Griechen legen dem Geburtsort keine, Bedeutung bei—. 

ſondern nennen nur das Alter. Dem Griechen, der im 

Auslaude wohnt, wird aber ein griechiſcher Oxt als Heimats⸗ 

orl zugewieſen., in dieſem Falle war es Saloniti, wo er 
wahrſcheinlich als ausländiſcher Grieche in den Büchern ge⸗ 

führt wird. Aus uunaufgeklärtem Grunde ſteht nun aber 

in dem Paß geboren in Salyniki. Deu Griechen iſt es 

eben ganz gleich,woö man das Licht der Welt erblickt. OCb 

Plock oder Salvuniki, die Hanptſache iſt für ſie, daß man 

überhaupt geburen iſt. Jedenfalls ſagle ſo ähulich der Kani⸗ 

mann aus. Denn ſonſt könne er ſich beſtimpit uicht er⸗ 

klären, wie die Griechen dazn gekömmen ſeien, ſeine Geburt 

für ſich, und ausgerechnet für Salvniti iu Auſpruch zu 

nehmen. Er habe obſolut teine ſaiſchen Angaben gemacht. 

Nachdem er den Paß beſaſt, machte er die Eutdeckung, daß 
in dem Kriege zwiichen Griechenland und der Türkei auch 

die Türken nicht mit Platzpatronen ſchoßen, ſondern mit 
ſcharſer Munition. Dieſe Erkenntnis erwoiterte er dahin. 

daß os ungleich ſicherer ſel. jür ſeine Perſon zwiſchen 

Griechenlaud und der Türkei Frieden zu ſchließen und ſich 

mit dem griechiſchen Paß als Kriegögewinn zu begnügen. 

Er bezahlte eine griechiſche Geldſtraſe, und wor mit ſeiner 

Bilauz ganz zuſrieden. Ueber Deutſchland kam er nach; 

Danzig, was nicht anders möalich war, als die Greuze zu 

überſchreilen. Sein oriechiſcher Paß war ſte“⸗ ſein Schutz. 

Doch dem ſcharſen Späherblick der Danziger Polizei ent⸗ 

ging nicht der Fehler, der var acht Jahren in Hovanna in 

dem Paß gemacht worden war. „Salonili“ mag gelten, aber 

„geboren“, das war zu viel. Die Poligzei iſt bereit, jedem 

Griechen auf ſein ehrliches Geſicht zu glauben, daß er 

latſächlich gebypren 

iſt, aber nicht in Salonlki. Rein, das glaubt die Danziger 

Pölizei, bei aller ſonſtigen Gutmütigkeit, ein jür allemal 

nicht. Der Fehler iſt enldeckt und verlangt Sühne. Er iſt 

im Auslande begangen und kann in Danzig nicht zur V. 

antwortung gezogen werden. Das betrifft aber mur das 

Begehen dieſes Fehlers, nicht den Fluch, der er in ſich birgt. 

Wegen Paßvergeßens ſtaud der Grieche unn, vor dem 

Richler. Kein ariechiſcher, Konſul darf im Auslande bei 

Gericht milwirken, damit ein Grieche beſtraft wird. So auch 

in Danzig. Die Verhandlung wurde vertagt und jetzt zum 

Schluß gebracht. Der Richter hatte einen ſchwierigen, Stand. 

Er ſollte ein weiſes ſalomonfiches Urteil, fällen, das Grie⸗ 

chenland unberü länt. lind dies Urteil ging dabin: Der 

Angeklagte iſt G he und ſein Paß iit auzuerkennen. Das 

Begehen des Paßfehlers geht uns nichts an. Aber in 

Danzig nehmen wir davon Kenntnis, daß der Paß den 

Fehler enthält, daß der Kauſmaun in Saloniki geboren 

iſt, ſtatt in Plock. Es iſt aber für Dauzia wichtig, zu wiſſen, 

mo jemand geboren iſt. In Dauzig beileht uun eine Paß⸗ 

vorſchrift, wonach es ſtrafbar iſt, wenn jemand wijfeutlich 

von einer Urkunde Gebrauch macht, dic unrichtige Angaben 

enthält. Strafe muß alſo ſein. Aber ſie wurde gering be⸗ 

meſſen und lautete uur auf 50 Gulden Geldſtrafe wegen 

Paßvergehens. 

Grußzftreik in Güäingen. 

Haſeuarbeiter, Seelente und Bauarbeiter ſtreiken. 

Der Stroil in Gdingen, den wie berelts geſtern meldeten, 

hat den Schifis⸗ und Haſenverkehr in Gdingen vollſtändig 

ſtillgelegt, nachdem geſtern zum allgemeinen Streik der 

Schiffsbefatzungen und Haſeuarbeiter aufgerujen wurde. 

Auch die Bauarbeiter ſtreiken. An den ſtaatlichen Bauten 

brach der Streik zunächſt aus und hat nun auch auf die 

Hafenarbeiter und Seelente übergegriffen. Das iſt zum Teil 

darauf zurückzuführen, daß die Behörden bei Behandlung 

der Angelegeunheit reichlich ungeſchickt vorgegangen ſind. 

Poluiſche Blälter behanpten, daß deutſche Agitatoren aus 

Hamburg und Bremen in Gdingen für den Streik gearbeitet 

hätten. Dieſe Behauptung iſt vollſtändig unbegründet, da 

noch nicht einmal die Danziger; Gewerkſchaften Einfluß auf 

die Verhältuiſſe in Gdingen haben. ů 

Der Streik in Goͤingen hat auch nach Danz:g inſoſern 

übergegriffen, als die Beſatzung des polniſchen Dampfers 

„Wisla“, der im Freihafen liegt, in den Streik getreten iſt. 

    
    

  

   

        

  

  

Zuſammenſtoß auf der Reitbahn. Geſtern nachmittag gegcn 

6.40 Uhr ereignele ſich an der Reitbahn ein Zuſammenſtoß zwiſchen 

dem Perſonenkraftwagen D3. 1427 und dem Motorrad Di. 4086. 

Der Führer des Antos kam vom Vorſtädliſchen Graben in Rich⸗ 

tung Reithahn gefahren und wollte in die Verbindungsſtraße zur 

Sandgrube einbiegeen. Der⸗ Führer des Motorrades kam aus der 

Hundegaſſe in Richtung Reilbahn — Vorſtädtiſcher Graben und 

hatte ſomit das Vorfahrtsrecht. An der Ecke Reitbahn — Verbin⸗ 

dungsſtraße zur Sandgrube fuhren dann die beiden Fahrzeuge in⸗ 

einander. Hierbei wurde am Motorrad die Lenbſtange und die 

Lannpe abgebrochen und der vordere Kotflühel ſtark beſchädigt. Der 

Führer des Motorrades konnte ſeine Fahrt nicht fortſetzen. Er 

mußke ſein Rad abſchleppen, laſſen. An dem Perſonenkraftwagen 

war die vordere Stoßſtange ſtart verbogen. Der Führer, des Motor⸗ 

rades trug einige Haukabſchürfungen des linken Schienbeines 

Siceuß, chniſchen Hochſchul⸗ Oitdeulſche Vorgeſchichte an der Te⸗ niſchen Hoc e. 

Privatdozent Dr. La Baume beabſichtigt im Winterſemeſter 

1928/29 ſolgende Vorlefungen und Uebungen zu halten: 

1. Grundzüge, der Vorgeichichte von Oſtdeutſchland. Sonn⸗ 

abend, 6—7 IThr, Hörſaal 32. Beginn 3. November. 2. Haus⸗ 

ban und Siedlung in vorgeſchichtlicher Zeit. 1 Stunde. Zeit 

nach Vereinbarung. 3. Uebungen zur vorgeſchichtlichen 

Altertumskunde. 7 Stunden, ZBeit nach Bereinbarung. 

Beſprechung zu deu erſten beiden Vorträgen am Mittwoch, 

dem 31. Oktober, 17 Uhr, im Muſeum, Langer Markt 24. 

VPolizeibericht vom 24. Oktober 1928. Feſtgeuommen, 

wurden 19 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen 

Körperverletzung, 1 wegen Gefangenenbefreiung, 1, wegen 

unerlaubten Grenzübertritts, 3 wegen, Trunkenheit, 2 wegen 

Obdachloſigkeit, 3 wegen Sachbeſchädigung, 1 laut Ha 

bejahls, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 2 Perſonen in Polizei⸗ 

haft. ů 

  

  



  

Wie ſic die Tat vollbrachien. ö 

Die Preſſeſtelle des Poltzelpräſtdlums in Magdeburg 
meldet zu der Mordſache Lühmann, daß die vorgeſtern feſt. 
genommenen Perſonen geſtern früh ein volles Geſtändnic 
abgelegt haben, Täter Uund demnach der Miährige Willi 
Spohr, der 10jährige Kurt Haberland und der 36 Jahre alte 
Wilheim Hauſchmann. Die Tat hat ſich in folgender Weiſe 
abgeſpielt: Am vergangenen Sonnabend trafen Spohr und 
Haberland um 7.50 Uhr abends vor dem Hauſe Königs⸗ 
borner Straße 15 eln. Sie ſtienen durch das hintere offene 
Fenſter in die Schlafftube und verſteckten ſich. Als nach 
kiner balben Stunde Frau Lühmann das Zimmer betrat, 
ſchlug ihr Haberland ein Tuch um den Kopf. Er und Spohr 
feſſelten und knebelten die Fran und deckten ſie mit Tüchern 

und Decken zu, Dann raubten ſie, was mitzinehmen war. 
An Geld wurden mehrere hundert Mark mtigenommen. 
Mitten in der AÄrbeit wurden ſie durch Klopfen an der La⸗ 
dentlre geſtört und ergriffen die Flucht. Das Bargeld 
wurde am nächſten Tage auf einer Kneiptour verpraßt. Die 
Tat war ſchon zweimal verſucht worden. 

Geheimnisvoller Naubäberfall im D⸗Jug. 
Eine Sindentin betäubt. 

Ein geheimuisvoller Vorſall beſchäſtigt zur Zeit die Kri⸗ 
minalpolißei. Bei der Ankunjt des DeZuges 6 in Witten⸗ 
berge, der den Lehrter Bahnhof in Berlin um 12.92 Uthr 
mitiags verläßt, ſand man, dem „Abend“ zufolge, in cinem 
Abteil dritter Klaſſe eine Reiſende, die leblos auf der Bank 
in ſich zuſammengefunken dafak. Der Bahnarzt ſtellte eine 
Betänbung ſeſt. Es gelang, die Bewußtloſe bald wirder ins 
Leben zurückzurufen. Die Fran wurde alz cine, L2pijährige 
Sindenin Fohanna Raſcher aus Berlin feſtgeſtellt. Nach 
ilren Angaben ilt ſie von einem Mitreiſenden anf ungeklärte 
Meiſe betäubt und ihres geſamten Gepäckes und ihrer Bar⸗ 
cchalt beranbt worden. Von dem Täter fehlt bisher jede 
Synr. 

Vorm Horhwaſſer eingeſchloſſen. 
Vier Dammbrüche in Frankreich. 

Dem „Petit Pariſien“ wird aus Grenoble gemeldet, daß 
inſolge der weiter anhaltenden Regenagüſſe die Jière ſtark 
angeſchwollen iſt und vier Dämme gebrochen bat. Bei 
Royareyn mußten ſich 30 Kinder in das zweite Stockwerk 
eines Hanſes flüchten und ſind dort noch immex einge⸗ 
ſchloſſen. Ebenſo warten 300 Perſonen in einem Stadtteil 
non Noyarey auf ihre Befreiung. In der Ebene von 
Greſivaudin bildet die Iſere einen See von 40 Metern 
Länge und 6, Metern Breite. Auch die Rhane ſteigt weiter. 
Aus Chambérn wird dem „Petit Pariſien“ gemeldet, daß 
man die Fabriken oberbalb von Saint Jean de Maurienne 
wegen Hochwaffergefahr räumen mußte. 

Schweres Bauunglück auf Maltd. 
Einſturz des Daches. 

Das Dach ciner im Ban befindlichen Brauerei in La Va 
letta (Malta] ſtärzie ein. Drei Perſonen wurden getötet, 
2 verletzz. 

* 

Dei eine⸗ Jcuersbruuſt in Chikago, die cin Mohnhaut 
um ündia einäſcherte, kamen fünf Perſonen in den Vlenmen 

Farmilient ödie in Wien. 

Weil er arbeitslos war? 

„Im Besirk Favoriten in Wien hat der ſtellungsloſe Kut⸗ 
icher Eduard Schinzl in der Nacht zum Montag ſeiner Frau, 
rinem neunjährigen Kind und der 18jährigen Tochter aus 
der erſten Ehe der Frau mit einer Hacke Sen Schädel ein⸗ 
geſchlagen und ſich darauf erſchoſſen. Dic Untat wurde erſt 
entdeckt, nachdem Polizei darauf auſmerkſam gemacht wor⸗ 
den war, daß man von der Familie Schinzl feit Sonntag 
nichts mehr geſehen hatte. Die Leichen waren bereits teil⸗ 
weiſe in Verweſung übergegangen. 

Amto ſtürgt in einen Fiuiz. 
Folgenſchweres Unglück. 

Ein Laitanio, das die Brücke über den Sangro in Italien 
vaſfieric, ſtieß wit einem Straßenbahnwagen zuſammen, 
wobei es gegen die Brültung der Brücke prallie und zer⸗ 
ichmetterte. Das Antvp ſtürste aus acht Meter Höhe in den 
Fluß und zermalmte vier Perſonen. Don den auderen zwei 
Perſonen ſtarb die einc kurz darauf infolae der erlittenen 
Verletzungen, während die andere irrſinnig wurde. 

Nanbüberiall im Berliner Thcater des Weſteus. Auf 
die Kaſie des Theaters des Weſtens wurde geſtern abend 
ein Raubüberfall verſacht. Ein junger Mann kam gegen 
6 Ubr, als der Kaſſenvorraum noch leer war. an den 
Schalter und ſtellte einige Fragen. Daun riß er vplötzlich 
einen Revolver aus der Taſche, leate auf die beiden 
Kaffiererinnen an und bedrohte ſie mit Erſchießen, wenn 
ßüe nicht ſofort das Geld herausgäben. Eine der Kaffiererinnen 
jlüchtete aus dem Kaſſenraum und rief laut um Hilfe. Als 
Pafſanten herbeieilten, flob der Räuber ohne Beute auf die 
Straße. Dort ſprang er in ein leeres Auto. Es gelana 
ihm jedoch nicht, den Wagen in Gana zu bringen und er 
konnte in dem Auto von der Polizei verhaftet werden. Er 
trug einen geladenen Revolver bei ſich. 

Erdbeben bei Sorintb. In der Nähe von Korinth ſind 
ſtarke, ranganhaltende Erdſtöße erfolgt. Der Bewohner der 
korinthiſchen Dörfer het ſich eine panikartige S= ung 
bemächtigt. Sie haben ihre Häuſer fluchtartig verlaſſen und 
hauſen trotz der Kälte im Freien. 

—. Kein Paratyphus. Das Wehrkreiskommando 4 teilt mit: 
Die bei einem in das Stadtlaszarett Dresden eingelieferten 
Soldaten der Lehrkompagnie der Infanterieſchule vorge⸗ 
nömmene Blutunterſuchung batte den Verdacht ciner be⸗ 
ſtehenden Paratyphuserkrankung aufkommen laſſen und zu 
den in der Preſſe gemeldeten Sicherbeitsmaßnahmen Anlaß 
gegeben. Die nach dem Ableben des Erkrankten erfolgte 
Deichenöfinung bat keinerlei Anhaltsyunkte für das Be⸗ 
ütrhen einer Paratuphuserkrankung ergeben. Daber wird 
die Aufhßebung der Sperrmaßnahmen vorausſichtlich in kür⸗ 
zeſter Zeit erwartet werden können. 

V, Jolei Schneid nach Deutſchland ansgrlieiert. Wie eine 
Berliner Korreſpondens meldet. hat geitern in Paris die 
Verkandlung über die Auslicfcrung des in 5i i        

  

    

  

Aus aller Welt. 
nüaungsctabliſſements Delpbi⸗-Valaſt in Berlin, Joſef 
ichneib, ſtattaefunden. Er williate ſelbſt ausdrücklich in 

eine möglichit ſchnelle Auslieſerung nach Deutſchland ein. 
Dieſes Verbalten Schneibs iſt auͤ eine Konjerenz zurück⸗ 
zuflühren, welche ber Berliner Vertreter des Angeſchuldia⸗ 
ken, Rechtsanwalt Dr. Waldeck. mit dem Unterſuchungsrichter 
und der Staatsanwaltſchaft gehbabt hat. Schneids Ankunft 
in Berlin iſt bereits in ben nächſten Tagen zu erwarten. 

  

Bonbeuattentat im Religionsſtreit. 
5 Tote, 21 Verwunbete. 

Vorgeſtern abend explobierte eine Bombe mitten in einer 
großen Menſchenmenge, die von einer religiöſen Hinbufeier 
nach Lahore zurückkehrte. Fünf Perfonen wurben getötet, 
21 verletzt. Bis jetzt wurden keine Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. 

Gattenmord in Thüöringen. 
Mit dem Mangelholß erſchlaßen. 

In Helmsgrun bei Jena hat die 36 Jahre alte Ehefrau 
Füg ihren 31 Jahre alten Mann im Bett überfallen und als 
er flüchtete, derart mit einem Mannelholz auf den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, daß er ſtarb. Die Fran wurbde als Gefangene in die 
Venaer Klinik gebracht. 

Die Lage iſt ernſt. 
Die Ueberſchwemmungen in Judien. 

„Die durch die Ueberſchwemmungen in Madras geſchafſene 
Lage iſt ernſt. Mehrere Briücken ſtürzten ein. Weitere Ve⸗ 
ſchädigungen an Eiſenbahndämmen werden gemeldet. Die 
Leichen zweier bei dem geſtern gemeldeten Unglück ums 
Leben gekommenen Eifenbahnbeamten wurden aufgefunden. 

  

  

  

Slugzengabflurz in Staaken. 
Ein oſtprenhiſcher Flieger vekbrannt⸗. 

Geſtern nachmittag ſtürzte der Landwirt und Sportjlieger 
Rudolf Kramer aus Haſenberg (Oſtpreußen) mit einem 
Flaminao⸗Gluazeug in der Staakener Heide ab. Das Flug⸗ 
zeuß geriet beim Abſturz in- Brand. Der Führer wurde ver⸗ 
brannt unter den Trümmern aufgefunden. 

Schweres Flugzeugunglück in Amerihs. 
ů Vier Verſonen geiötet. 

Ein Flugzeug, das einen Erkundungsklug zur Auffindung 
eines vermißten Knaben in Tucſon (Ariavnaf unternommen 
hatte, ſtürste ab. Vier Perſonen wurden getötet. 

Unfall bei Kabellegungsarbeiten in Wien. Bei Erd⸗ 
arbeiten im ſtädtiſchen, Elektrizttätswerk im Simmexing bei 
Wien wurden ſechs Arbeiter durch eine plötzlich auſſchlagende 
Stichflamme mehr oder minder ſtark verletzt. Anſtheinend 
iſt bei den Arbeiten ein Kabel angeichlagen worden und in 
Brand geraten. 

Natsel-Ecke der »D/al 
Bilderrättlel. 

  

  

Kreusworträtfel. 
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Senkrecht: 1. Stadt im Rea.⸗Bes. Stettin, 2. Le⸗ 
gierungsmetall, 3. Handwerler, 4. Oyrmeleridturno, 5. 
Handwerkszeng, 6. Setreidearbeiter, 10. Argonaut, 11. 

18. Birmorweatel, 16. Deertürderteil, 18. Memneleil 13.8 I, rperteil. 17. Aermelteil, 

agrecht: 1. Sammelbuch, 4. Propbet. 7., 8., 21. 22. Blame, 9. Mehiein, 1d. Hranenmame, 13. Grosflücge 
15. belanntes Sonboner Bauwerk, 19. Gartengerüt, 20. 
Beleuchtungsksrper, 28. frübere deutſche Münse, 24. Körver⸗ 

organ- 

  

Meuer Konflikt in Lodiig. 
Der Lohn ſoll gekürzt werden. 

In Lodz iſt die Arbeit in ſaſt allen Fabriken wieder aui⸗ 
genommen worden. Es kam zu einem Kouflikt in der 
Widcewer⸗Mannſaktur, deren DTirektion den Ar⸗ 
bettern in der Spinnerei den Lohun um 15 Prozent in der 
Zwiſchenzeit mit der Begründung herabgefetzt hatte, daß die 
Arbeiter ſowieſo um 3 Prozent höhere Löhne hatten als die 

Arbeiter in anderen Fabriken. Die Spinnerciarbeiter haben 
die Fabrit verlaſſen und ſich an das Arbeitsinſepktorat ge⸗ 
wandt, das heute eingreifen ſoll. 

„* 

Bor neuen Konflikten zwiſchen Krankenkaſſen und 
. Arrxiteſchaft. 

Die Verträge mil den Kranenlaſſen gekündigt. 
Der Hartmann-⸗Bund, die Spihenorganiſation der Aerzte, 

Das den chn angeſchloſſenen Verbänden geraten, die Verträge mit 

en einzelnen Ortskrantenkaſſen, zu kündigen, und zwar, wie aus⸗ 

drücklich ertlärt wird, als Vorſchtsmaßregel gegenüber einer eveml. 

zu erwartenden Erhöhung der Verſicherungsgreuze in 
der Krankenverſicherung, Daraufhin ſind bereits von vielen Organi⸗ 
ſationen die örtlichen Arztvertrüge getündigt worden. 

Der „Hauptverband Deutſcher Krankenlaſſen“ ſordert unter 

Suugein auf die Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung die 

rtskrankenkaſſen auf, unverzüglich Verhandtungen über den Neu⸗ 

abſchluß der gekündigten Verträge vor den Vertra Sausſchüſſen 

einzulciten und die Verhandlunmgen auf der Grun lage der 

bisherägen Verkräge zu führen, da lein. Grund beſteht, 

ärztliche Mehrſorderungen, die mit Rückſicht auf eine etwa kom⸗ 

mende Erhöhung der Verſichepungsgrenze geſtellt werden, zu be⸗ 

willigen, Falls die Verhandlungen ergebnislos verlaufen oder Ver⸗ 

hueße einer Verſchleppung bis zur endgültigen Sun des 

Reichstages gemacht werden ſollten, ſo ſolle von den! rtskranlen⸗ 
kaſſen gemäß den Vorſchriften der Keichsverſicherungsordnung ſofort 

die getetzlichen Schiedsinſtanzen angerurſen werden. 

  

Tariſverhandlungen mit den Straßenbahnern. 

Die Vertreter des Reichsarbeitgeberverbandes deuticher 
Gemeinde⸗ und Kommunalperbände traten geſtern in Wei⸗ 

mar mit den Vertretern des deutſchen Verkehrsbundes und 

des Verbandes der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter zu Ver⸗ 

handlungen über die Erneuerung des für das Perſonal der 

kommunalen Straßenbahnen geltenden Reichsmanteltariſ⸗ 

vertrages zuſammen. Die Verhandlungen, die von Stadtrat 

Dr. Sternberg⸗Raſch (Berlin) geleitet werden, werden vor⸗ 

ausſichtlich noch morgen, gegebenenſalls übermorgen an⸗ 

dauern. Der heutige Tag war vornehmlich der allgemeinen 

Ausſprache über die ſchwebenden Tariffragen gewidmel. 

  

Verbindlichkeitsertlärung der Textilarbeiters Schieds⸗ 

ſprüche. Die geſtern vormittag begonneuen Nachverhand⸗ 

lungen über die beiden Schiedsſprüche in der Dürener und 

München⸗Gladbacher Textilinduſtrie vor dem Schlichter für 

das Rheinland endeten abends mit der Verbindlichkeits⸗ 

erklärung der beiden Schiedsſprüche. Für die Vierſener 

Seidenbetriebe wurde ein Sonderabkommen vereinbart. 

SSseeeeesseereeeereeereereeruerer,
 

nꝛiger Volksstimme⸗ 
  

  

  

  

  

  

                      
  

Rößfellyrung. 

ſfiil- qu Pil- du InIan-NwertHAn. 
lu- te höntdasai- der] 

worr er-hömtſgende den ein ges 

Esſdenſes ſick liggab GJe-Idie 

wolt [zU ick πzen ffort ſin 

Ait ſan iſch-Flu-PCocr ¶ sen trũ- — 

mel- das dem gen Iswef es all Nsie 

E-ge- te ſsichkm- gõs- EEEEEEE 
Silbeurätlel. L5. 

Aus den Silben: ů 
au — be — ca — dei — ein — ge — gei — im 
— ke — kra — la — la — land — länd — le — 
lei — ler — ma — macht — man — ment — met 
— mor — na — neh — neu — obn — ra — re — renn 

— rew — rung — ſa — ſa — ſatz — ſer — ta — 
tarx — te — tel — tier — tik — tor — u 

ſind 17 Worte zu bilben, deren erſte und vorletzte Buch⸗ 
ſtaden, beibe von vben nach unten geleſen, einen Spruch 

beseichnen. Bedeutung der Worte: 1. Saiteninſtrument, 
2. Weißfiſchart, 3. deutſche Halbinſel, 4. kirchliche Handlung, 
5. militäriſche Lebre, 6. ſpaniſche Provinz, 7. Bewußtſeins⸗ 

ſchwund, 8. Chriſtbaumſchmuck, 9. öſterreichiſcher Tans, 10. 

vortugiefiſche Infel, 11. Nebenfluß der Seine, 12. Nebenflus 
des Bug, 13. Kleidperzierung, 14. Deſtillationsgerät, 15. 

Hirſchart, 16. Strobblumenart, 17. Inſelgaruppe im Stillen 
Ozean. 

Auflöſungen 
der Aufgaben in Nr. 244 vom 17. Oktober 1028. 

Auflöſung zum Bilverrätfel. ů 

Höfliche Worte erringen viel und koſten wenig. 

Auſtsiung zum Kreuswort⸗-Silbenrätßel. ů 
Wagrecht: 1. Matroſe, 3. Europa, 5. Almoſen, 7. Cama. 

9. Banane, 10. Sonne, 11. Riga, 13. Lot, 14. Biene 
Maia, 16. Heiteretbei, 49. Rieſe, 20. Halma, 22. Ellinor, 
24. Dame, 26. Liane, Lb. Helopland, 30. Eliia, 31. Liſa. 

Senkrecht: 1. Manila, 2. Limonade, 4. Robinſon, 5. 

Alba, 6. Senne, 8. Marine, 12. Gameſche, 13. Lotterie, 

17. Reſeda, 18. Jliade, 21. Marengd, 22. Elli, 23. Norne⸗ 
25. Meduſa, 27. Ade. 

Auſlöſung zun Röſfelſorung. 
So laßt mich blüben ſtill allein 

Wieis Beilchen auf der Auß; ů 

Das kennet nur der Sonnenjſchein 
Und nür des Himmels Tau. 
Denn wenn ibr mich ans Fenſter itellt, 

Wo andre Blumen ſteben, ů 
S web, am Schimmer hänat die Welt, 

Dann iſt's um mich geſcheben. 
Hoffmann von Fallersleben. 

Auflöſung zum Schüttelrätiel. 
Ader — Erda.   
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„Mur keine Aufklärung!“ 
Nach dieſem Prinzip wurde Hußmann erzogen. — Spießbürgermoral in den Zeugenausſagen. 

Am geſtrigen 7. Verhandlungstage im Dusmann⸗Prozeß 

ſagte der Amtsgerichtsrat Dr. Meyer, der vie Bornnterſuchung 

leitete, aus: Dr. Lutter habe ihm erzühlt, Husmann ſei voll⸗ 

kommen überraſcht geweſen, ſo als ob er von der Tat nichts 

newußt habe. Er habe mehrſach gefragt, ob das wahr ſei und 

Dr. Lutter habe immer wieder beteuern müſſen: „Ja, ja, Hel⸗ 

mut Daube!“ Dieſe Angaben, die ſich volllommen mit den An⸗ 
gaben des Angeklagten vechten, hätten den Zeugen als Unter⸗ 

ſuchungsrichter beſtimmt, Husmann nicht in Haft zu behalten. 

Der von der Verteidigung genannte Chaufſeur gibt an, Hus⸗ 
niann habe zur Leiche gehen wollen, ſei aber daran gehindert 
worden. Die Lehrer Hüsmanns, die ihn zum Teil ſeit Sexta 
tennen, geben ihm vdurchweg das Zeugnis eines guten und 
liebenswürdigen Schülers, der eine gute Erzlehung genoſſen 
habe, der Tadel nicht nachtrage, ſondern in oſſener Weiſe ſofort 
um Entſchulbigung bitte. Irgendwelche beſonderen Beziehun⸗ 
gen itſchülern, beſonders zu den jüngeren, habe keiner 
von ihnen bemerkt. ů 

Int weiteren Verlauſe der Verhandlungen wird der Bade⸗ 
meifter vernommen, der bekundet, daß Husmann 

tatſächtich ſtarles Naſenbluten gehabt 

habe. Medizinalrat Dr. Marcks gibt an, daß Husmann nach 
ſeiner Beobachtung ſehr fe und ſo Lun bluſete, daß in büüetgt 
Zeit bereits Tropfen auf ſeine Kleidung fielen. Er beſtätigt 
damit Husmanns Angaben. 

Nach nebenſächlichen Zeugenausſagen ſpricht Rektor Klei⸗ 
böhmer über ſeinen Pflegeſohn und ſogt, daß er pon 
anormalen Veraulagung bei ihm nichts bemterkt habe.⸗ 

Unter größter Spaunung wurde der Pflegevater des An⸗ 
geklagten, Rektor Kleiböhmer, als Zeuge aufgerufen. 

Vorſ.: Was können Stie uns über die Veranlagung Ihres 
Pflegeſohnes und über ſeine Erztehung ſagen? 

Nektor Kleiböhmer gibt nunmehr ein ganz detailliertes 
Bild von der Entwicklung Husmauns, ſeinen Intereſſen uſw. 
Als Kind ſei der Angekkagte von Natur weich geweſen und 
gefühlsmäßig leicht zu beeindrucken. Mit ſeinen, Brüdern 
habe er viel geulkt und wilde Soiele getrieben. Wäre eines 
der Kinder unmoraliſch geweſen, dann hätte es furchtbare 
Prügel gegeben, ſagte der Zeuge. Ich habe ſelbſt an der 
Bibelkreisbewegung teilgenommen und ich ſah gern, daß 
Karl dabet war. Lieh wäre es mir noch geweſen, wenn er 
zauch Sport getrieben“ hätte. Ich ließ ihn aber in Ruhe⸗ 
Später wurde er immer mehr männlich, und ich habe nie 
daran gedacht, daß ſeine Exziehung durch ſeine Weichheit ſehr 
gefährdet ſein könnte. Er fand ſich bei kleinen inneren 
Kriſen immer wieder ſelbſt zurecht. Als ich merkte, daß er 
ſihenblieb, habe ich 035 ſehr ſchwere Vorwürfe gemacht, habe 
ihn ordentlich ins bet genommen, und als er mir daun 
ſagte, er wolle die Schule wechſeln, und nach 
habe ich mit großer Entſchiedenheit darauf beſtan 
in Gladbeck blieb. 

en gehen;: 
en, baß er 

Vorſ.: get Sie irgendwelche Wahrnehmungen bezüüslich 
ſeiner geſchlechtlichen Entwicklung gemacht? 

Zeuge: Bei uns wurden die Kinder von der Aufklärung 
jerngehalten. — öů‚ 

Ich habe unur immer wieder betvnt, daß ſich die Jungens 
beherrſchen müßten, ſo weit als möglich. —— 

Vorſ.: Wie ſtand es denn mit dem Selbſtgefühl des 
Angeklaaten, 

Zeuge: Das habe ich in allen Kindern tunlichſt zu för⸗ 
dern geſucht. 

Vorſ.: Und ſeine Selbſtbeberrſchung? 
Zeuge: Ich kann darüber nichts Beſtimmtes ſagen, 

iedenfalls nicht in dem Sinne, daß er verſucht hat, Dinge 
zu vertuſchen, die irgendwie gegen ihn waren. 

Vorſ.: Empfindſamkeit und Selbſtbeherrſchuna wider⸗ 
ſprachen ſich doch eigentlich. (?2) 

Zeune: Meiner Meinung nach geben ſie ſehr gut zu⸗ 
ſammen. Wir in der Familie Kleiböhmer tragen alle nicht 
unſer Herz in der Hand. Durch den Tod von Helmut iſt 
Karl ſehr ſtark erſchüttert worden. 

Vorſ.: Wie waren denn die Beziehungen zwiſchen Hel⸗ 
mut und Ihrem Pflegeſohn? 

Der Beuge kann darüber nichts Weſentliches ſagen, als 
daß die beiden ſehr befreundet waren. 

Eine Mitteilung des Staatsanwalts. 

Nach der Pauſe, die jetzt einſetzte, wird Dr. Lutter noch⸗ 
mals wegen des Telephongeſprächs mit Husmann in der 
Mordnacht vernommen. Er bleibt beſtimmt bei ſeiner Dar⸗ 
ſtellung, die in direktem Widerſpruch zu den Ausſagen des 
Amtsgerichtsrats Dr. Mever und der Telephöoniſtin ſteht. 

Hierauf erhebt ſich der Staatsanwalt und erklärt, die 
Polizei von Groä⸗Reeken babe den Oberſtaatsanwalt an⸗ 
geläutet und ihm mitgeteilt, ein Onkel des Metzgerasſellen 
Oſtendorf aus Gladbeck, der ſich vor eininer Zeit erichoß, 
habe mitgeteilt, daß Oſtendorf in der Mordnacht zu Daube 
und Husmann aeſtoßen ſei. Oſtendorf babe geäußert, Hus⸗ 
mann werde ſich ſchon berausreden, er ſei ein aeriſſener 
Junage. 

Der Zeuge Rasſeld habe kurz vor dem Mord den Daube 
mit zwei Perſonen geſeten. Der Staatsanwalt bittet, au 
beſchlieken, daß der Onkel des aus dem Leben aeſchiedenen 
Oſtendorf, der Schmiedemeiſter Theodor Uphus aus Groß⸗ 
Reeken. und ſein Sohn, der Metzaergeſelle Franz Uphus, 
als Zeugen geladen werden. Der Verteidiger erklär:. 
Oltendorf habe ſich lebialich erſcholen, weil er mit dem 
Schuldiener Nenwöhner in Beziehungen geſtauden habe. 
Der Vorſitzende läßt die beiden Zeugen für Donnerstaa 
Iaden. 

Hierauf wird Frau Rektor Daube erneut vernommen, 
und ſoll. ſich über den Charakter ihres Sobnes äusern. 

Bei ihrer erneuten Vernehmung im Husmann⸗Prozeß gibt 
Frau Daube eingehend Aufſchluß über die Charaktereigen⸗ 
ſchaften ihres Sohnes, den ſie als phantaſiebegabt, durchaus 
wahrheitsliebend, gewiſſenhaft und religibs bezeichnet. Sie 
glaubt, daß der Grund zur Freundſchaft, zwiſchen Husmann 
und ihrem Sohne lediglich Husmanns Pflegeſchweſter Ilſe ge⸗ 
weſen ſei. Irgendetwas beſonders Nachteiliges für Husmann 
kann ſie nicht angeben. Die Beziehungen, wie ſie ſie darſtellt, 
waren völlig normaler und reiner Natur. Insbeſondere 

eine Szene, die eine große Rolle in ver Anklage ſpielt, 

erklärt ſie Folgendermaßen: 

Ihr Sohn ſei nachts leiſe nach Hauſe gekommen und ribſ 
in ſein Zimmer gegangen. Sie ſei nach etwa 24 Stunden die 
Treppe hinabgeſtiegen, um zu ſehen, ob ihm etwa ſchlecht ge⸗ 

einer 

  

worden ſei. Da habe ſie Husmann und ihren Sohn im Zimmer 
zuſammengeſehen. Eiwas beſonderes habe ſie nicht, demertt. 
Husmann nien hierzu die Erklärung ab, daß er li mit Helmut 
Photographien angeſehen habe. Als Frau Daube verabſchiedet 
werden ſollte, ertlärte ſie noch, ſie müſſe ihren Sohn Helmut 
gegen den Vorwurf Husmanns, er habe „herumppuſſisrt“ in 
Schutz nehmen, Karl Husmann habe auch „pouſſtert“. Er habe 
ein ſehr hübſches Mädchen, das Kind eines Holzarbeiters, 
lennen gelernt, und habe dieſem Mädchen bei ver Arbeit ge⸗ 
holfen. Er habe ſie ſogar zum Kaffee zum Pflaumenkuchen und 
Schlagſahne eingeladen. (uht ohl) 

Der Verteidiger nimmt dieſe Erklärung ſchmunzelnd ent⸗ 
gegen. Die Zeugin wird darauf entlaſſen. 

Reltor Daube ſpricht gleichfalls noch über ſelnen Sohn und 
das Verhältnis zu Husmann. Beſondere Intimität zwiſchen 
beiden habe er niemals bemertt. Der-Zeuge wird dann noch 
einmal vernommen über ſeinen Ausſprüch, nachdem er gehört 
hatte, daß ſein U geſchändet ſei: „Dann hat Husmaun es 
getan!“ Er wollte damit nur zum Ausdruck bringen, daß ſein 
Sohn nicht Selbſtmord begaugen habe, wie ihm das von den 
Kriminalbeamten fortwährend zu ſeiner großen Erregung ge⸗ 
ſagt worden ſei. 

L,α 

  

Der Angeklagte verläßt das Juſtizgebäude. 
esseeeeeeeeeeeeeeeeteee 

Im Anſchluß hieran wird Fräuleln 

Ilſe Kleinböhmer, 

die Pflegeſchweſter Husmanns vernommen. Sie hat ihren 
Pflegebruder in der Mordnacht nicht nach Hauſe kominen 
hören und hat ihn zum erſtenmal nach der Tat geſehen, als er 
von der erſten Vernehmung zurückkam. Karl habe damals 55 
Hauſe geſagt: Ich war es nicht, und alle hätten ihm geglaubt. 
Auch in den ſolgenden Tagen hätte er kein gedrücktes Weſen 
zur Schau getragen. Daß irgendwie Wattde Sachen beſeitigt 
worden ſeien, weiß ſie nicht. Das Verhältnis zwiſchen Helmut 
und Karl ſei ſo geweſen wie ſie ſich ein Verhältnis zwiſchen 
Jungen denke. Ueber das Zerwürfnis zwiſchen ihr und Helmut 
Daube gibt ſie an, daß Husmann nicht gegen Helmut geſprochen 
habe, ſondern ſie habe die Beziehungen zu Helmut deshalb 
ubgebrochen, weil im Bibelkränzchen geſagt worden ſei, ein 

Müdchen dürfe keine Beziehungen zu einem Jungen haben. 
Im übrigen ſeien die Beziehungen vollſtändig reiner Natur 
geweſen. 

Nach der Vernehmung zweier weiterer Zeuginuen, die beide 

über Husmann nichts Nachteiliges ausfagen können, wird die 
Verhandlung auf heute vertagt. 

ů 

— 

Wer wird deun weinen.. 
Das Eheſcheidunasſouper. 

In gewiſſen Kreiſen der auſtraliſchen Geſellſchaft gilt es 
als ſchick, den Tag der Eheſcheidung durch ein gemeinſames 

feſtliches Nachtmahl zu begehen. Dieſes Eheſcheidunssſouper 
hat dieſelbe Beziehung zum Hochzeitsfrühſtück, wie der 
Leichenſchmaus zur Taufe. Sobald die Scheidung ausge⸗ 
ſprochen iſt, laden der Kläger und der Beklagte die Zeugen, 
die Anwälte und den Richter, zum Eheſcheidungsſouper ein, 
Die Exbraut wird von ihren Mädchen begleitet, in der Regel 
denſelben, die vor Gericht beſchworen haben, daß ihre Herrin 
in der Abweſenheit des Gatten keine Beſuche empfangen 
habe. Der Exgemahl hat ſeine Dienerſchaft um ſich, gewöhn⸗ 
lich auch den Kutſcher, der ſeinen Herrn, nach der „kleinen 
Villa“ brachte. — ů 5 

Auf der Feſttafel'ſteht der-Eheſcheldungskuchen, in den ein 
zerbrochener Trauring eingebacken iſt. Die Tafel iſt mit den 
gepreßten und getrockneten. Blumenſchätzen geſchmückt, die 
das Brautpaar ·ä „„** — 

während der Verlobungszeit ſornſam aufbewahrt 

hatte. Es finden ſich Pantofſeln, um ſie den Uneiniagewor⸗ 
denen, wenn ſie nach dem Nächtuiahl in verſchiedenen Wagen 
wegfahren, nachzuwerfen, dieſelben Pantoffeln, die die junge 
Gattin im erſten Jahr der Ehe dem Herrn Gemahl ſorgfältig 
gewärmt hat. ů ü 

Auf der Tafel fehlt auch der Champagner nicht, um aus⸗ 
zudrücken, daß die Ehe eingeleitet iſt durch einen Knall, daß 
ſie platzt wie eine Schaumblafe und bald ſchal und herbe auf 
dem Boden des Glaſes liest. Sehr traurig pflegt die Stim⸗ 
mung während des Eheſcheidungsſoupers nicht zu ſein, und 
wenn die Geſellſchaft auseinander geht, trennen ſich die Ex⸗ 
gatten mit einem letzten, zärtlichen Kuß. — So wird allen 
Ernſtes in einer Revue erzählt. Wieviel davon Wahrheit 
und wieviel Dichtung iſt, iſt bei der weiten Entfernung 
Auſtraliens allerdings ſchwer zu beurteilen. 

  

230 000 Murt Lohygelder geſtohlen. 
In der letzten Nacht zind in Bochum auf Zeche Konſtantin 

ber Große, Schacht 6—7, zur Auszahlung beſtimmte Lobn⸗ 
gelder in Höhe von 30 000 Mark mittels Nachſchlüſſels aus 
dem Geldſchrank geſtohlen worden. ů———   

  

Das Kind, das Aſche ißt. 
Geſchmacksanomalien eines zweijährigen Kindes. 

Ein zweijähriges Kind, das mit beſonderem Behagen 
Erde, Kohle und Aſche ißt, wurde dieſer Tage non ſeinen 
in dem Dorſ Caprodoſſo in der italteniſchen Provinz Chieti 
lebenden Ellern nach Rom gebracht, um dort der Behand⸗ 
lung eines Spezialarztes anvertraut zu werden. Wie mit⸗ 
geteilt wird, zeigte das Kind zur Verzweiflung der Eltern 
plötzlich eine unüberwindliche Abneigung gegen die ge⸗ 
wohnten Spelſen, verſchlang dagenen mit Gier Aſche und 
Kohleuſtücke, die aus dem Ofen gefallen waren, und fand 
ein beſonderes Vergnügen daran, Erde zu eiſen. Profeſſor 
Ottolenghi, der ordentliche Proſeſſor für gerichtliche Medizin 
an der Univerſität Rom, äußerte zu den Berichterſtattern: 
„Ich glaube, der Wahrheit nahezukommen, wenn ich die 
Doeeee Entarkung, wie ſie bei dem Kind aus Capro⸗ 

voſſo ſeſtgeftellt iſt, als einen Spalt bezeichne, durch den der 
Pathologe einen Schimmer der geheimnisvollen Uranfänge 
der menſchlichen Exiſtenz wahrzunehmen vermag. 

Dem Spezialarzt, dem das Kind zur Behandlung über⸗ 
geben wurde, wird es vermutlich nicht ſchwer werden, dem 
kleinen Patienken das Laſter, Erde und Aſche in den Mund 
0 nehmen und herunterzuſchlingen, abzugewöhnen, denn 
olche abnormen Gewohnheiten ſind bei Kindern im allge⸗ 
meinen nicht ſonderlich tragiſch zu nehmen und hallten auch 
nicht lange vor. Schwieriger iſt dagegen die Auſgabe, Er⸗ 
wachſene zu beilen, die von ſolchen Manien befallen ſind. 
Fälle, wie der hier erwähnte, ſind übrigens nicht ſo ſelten, 
wie man glaubt. Nicht wenig Geilteskranke ſind von Ver⸗ 
irrungen eines Sinnes, zweier, ſa ſelbſt aller Sinne be⸗ 
ſallen. Man braucht nur ein Ixrenhaus vder eine Nerven⸗ 
heilanſtalt zu beſuchen, um ſich davyn zu (berzeugen. 
mmerhin iſt der Fall des Kindes von Caprodyſſo für den 

Arzt, beſonders für den Pathologen, äußerſt kutereſſank.“ 

Ein wahnfinniges Meineids⸗-Urteil. 
Die „Freundin“ halte ſich „Frau“ genannt. 

Ein Prozch, der wie eine groteske Satire auf die beutige 
„Melueids“⸗Praxis wirkt, wurde vor dem Schwurgericht in 
Dortmund verhandelt. Obwohl durch den geſchehenen 
„Meineid“ niemandem ein Schaden entſtanden war, oder 
unt 5 konnte, wurde ein Urteil über 1 Jahr Zuchthaus 

unb 5 Jahre Ehrverluſt geſällt. 
Das Verbrechen hatte darlin beſtanden, daß die Haushäl⸗ 

terin Marie Czynalſki bei Angabe ihrer Perſonalien in 
einem bedeutungsloſen Zivilprozeß angegeben hatte, ſie ſet 
die Ehefrau eines gewtſſen Herrn Schwarz, mit dem ſie in 
Wirklichkeit ſeit neun Jahren nur ungelraut zuſammenlebe. 
Dieſe Perſonalfrage halte gar nichts mit dem Prozeß ſelbſt. 
zu tun, ſchädigte niemand und untzte niemandem. Die 
Czynalftt machte dleſe Perſonalangabe nur, weil ſie fürchlete, 
mit ihrer Wohnungsvermieterin in Schwierigkeiten zu ge⸗ 
raten, wenn dieſe erführe, daß ſie nicht in Wirklichkeit Fran 
Schwarz ſei. Außerdem war ſie mit Schwarz tatſächlich ſo aut 
wie verheiratet, es mangelte nur der ſormelle Akt, und 

zwar lediglich deshalb, weil der Landgerichtspräſident den 
batkerrlichen Disveus für die Eheſchließung nicht gewährt 
atte. 
Das Schwurgericht fällte trotzbem das oben mitgeteilte, 

ſurchtbare Urteil. Und, anſtatt der Veruxteilten wenigſtens 
Bewährungsfriſt zuzubilligen, wurde im Gegenteil für nötig. 

beſunden, die Verbrecherin ſofort in Haft zu nehmen. Das 

Schwurgericht hielt Fluchtverdacht für begründet, obwohl die 

Ezynalſki ſeit vielen Jahren in Dortmund wohnt und über⸗ 

hanpt gar keine Mittel zur Flucht hat. Das Verfahren ſollte 

eine wertvolle Lehre ſein, wenn man bei den Beratungen 
über den Strafgeſetzentmurf zum Kapitel Meineid gelangt— 

Würme verlüngert das Leben. 
Da in den tropiſchen Ländern, der Prozeiz der Zerſtörung 

des urganiſchen Lebens ſich ſchneller vollzieht, als in den ge⸗ 

mäßigten oder kalten Zonen der Erde, wird vielſach auge⸗ 

nommen, daß Geſundheit und ein langes Leben insbeſondere 

in den norhiſchen Gegenden, wo die Kälte den Verfall des 

organiſchen!Lehens verzögere, zu finden ſeien. Auch die 
Tatſache, daß dey, Meuſch in den Tropen eher ausgewachfen 

iſt, ſcheint uttir Aunahme geſührt zu baben, daß er auch 

früher am Ende ſeines Lebens angelangt ſet, Ethnographi⸗ 

ſche Unterſuchuüngen und die darauf aufgebaute Statiſtik be⸗ 

weiſen, dat die Lebensdauer in den tropiſchen Län dern, ver⸗ 
glichen mit der in den nördlichen Klimagebieten, eher eine 

längere als eine kürzere iſt. 
Die mittlere Lebensdauer eines Arabers zum Beiſpiel iſt 

ungefähr fünfundzwanzig Jahre länger als die eines Eski⸗ 
mos. Die Hindus, die ſchon im neunten Jahre ihre Reiſe 

erlaugen, erreichen vielfach ein tiberraſchend hohetz Alter: 

und unter den Bewohnern der ſüdlichen Länder Europas. 

werden mehr alte Leuke gefunden als unter denen der nor⸗ 

diſchen Länder. Die Bewohner der ungefunden Küſten⸗ 

ſtrecken von Mittel⸗ und Südamerika leben durchweg länger 

als die, die in den Bergen im Innern des Landes wohnen. 

Dieſe Tatſache, daß trotz der glühenden Hitze ſo viele Be⸗ 

wohner warmer Gegenden ein hohes Alter erreichen, wird 

mit darauf zurückgeführt, daß jene mäßiger leben, vielfach 

ganz vegekariſcher Lebensweiſe folden. — 

Das Opfer ., Hcpreſſern. 

Der myſteriöſe Ueberfall im Darmſtäbter Schloß. 

Der vor zwei Wochen im Neuen Palais in Darmſtadt 

verübte Raubüberſal auf den Adiutanten des ehemaligen 

Großherzogs, den Grafen Hardenberg, ſcheint nach den letzten 

Ermittlungen das Werk von Erpreſſern zu ſein. Nach den 

erſten Meldungen ſollten die Täter nachts in das Schloß eiu⸗ 

gedrungen ſein, dem heimkehrenden Grafen in ſeinem Bim⸗ 

mer aufgelauert, ihn niedergeſchlagen und ſeiner Brieſtaſche 

mit 90 Mark Inhalt beraubt haben. Hardenberg gab an, 

nur dadurch dem Tode eutronnen ſein, daß er ſich leblos 
ſtellte. Als Motiv der Tat wurde damals angenommen, 

daß es ſich entweder um Zuſammenhänge mit der Affäre 

der falſchen Zarentochter Anaſtaſia, in der der Ueberfallene 

eine Rolle ſplelte, handelte, oder um Mänyer, die es ank die 

am Tage vor dem neberfall ausgehahlte Rente des Groß⸗ 

herzogs abgeſehen hatten. Keine dieſer Vermutungen hat 

ſich bisher als richtig erwieſen, noch ſind von der Polizei auch 

nuür Auhaltspunkte dafür entdeckt worden. Die Bebörden 

ſind jetzt zu der Annahme gelangt, daß die Täter Erpreſſer 

waren, die Hardenberg in ſeiner Wohnung aufgeſucht hatten, 

und mit denen er dann in einen Kampf geraten iſt. Der⸗ 

Ueberfallene iſt bereits ſoweit wiederhergeſtellt, daß er aus 

dem Krankenhauſe in ſeine Wohnung zurückkehren konnte. 

Eine heltatswlitige Inſel. Auf der kleinen normaniſchen Inel 

Gurrneſey iſt man beſonders heirutswütig. Im verg⸗ nen Jahre 

heirateten drei Sechzehnfährige, 39. Siebzehnjährige bei der Ge⸗ 

ſamtbevölkerüng der nſel von 350 Einwohnerrn. *** 

 



Wirt haſt-Handel-Schiſtabrt 

Wie die ſozinlen Betriebe arbeiten. 
Billige Wohnungen. — Sprunghafter Aufftieg. 

Die ſozlalen Baubetriebe, einer der jüngſten Zweige der 
deutſchen Arbeiterbewenung, haben u. a. die Auſgabe zu 
löſen, den Wohn ungsban zu verbilligen. Wenn heute noch 
immer die unangenehme Tatſache zu verzeichnen iſt, daß der 
Bauindex mit 175 Prozent um rund 25 Punkte höher liegt 
2ls ber allgemeine Teuerungsindex, ſo kann dem nur durch 
eine Verbilllgung der Bauſtoffe uuüd burch eine Verein⸗ 
heſſapg und ſomit Verbtlligung des baugewerblichen Ar⸗ 
eitsprozeſſes abgeholfen werden. 
Wle die ſozlalen Baubetriebe daran mitarbelten, den 

Wohnungsbau zu verbillinen, zeigt die Entwicklung, der 
Banhlltte Dresden. Das Unternehmen ſteigerte die Zahl 
der Beſchäftigten von 200 im Jahre 1924 guf 1000 Ende Junt 
1028; es ſtellte im Jahre 1924 nur 143 Mohnungen her, im 
Jahre 1927 bagegen 480. Bel ihrem Beſtreben, die Bau⸗ 
ſtoffe zu verbtillißen, verfolgte die Bauhültte die durchaus 
richtige Politik, in der Bauſtoffproduktion feſten Tuß zu 
ſaſſen. So wurde Ende Mai 1920 eine iegelel in Freital⸗ 
Deuben aufgekauft und ansgebaut. Es gelang, auch, die 
Preisbebingüngen ſo gunſtig zu geſtalteu, daß der Zlegel⸗ 
preis bei der Banhlitte Dresden heute um 20 Prozent bil⸗ 
Ülger iſt als bei der Dresdner Stegelverkauſsverelnigung. 
Weiter wurde auf die Arbettsvereinſachung Wert gelegt, 
wobel man beſonders beim Bauſtofftransport große Erfolge 
erzlelte. Trotzdem der Betrieb einen geradezu ſprung⸗ 
haften Aufſchwung genommen hat, der fortwährend neue 
Anſchaffungen für Geräte, Gerüſte, Handwerkszeuge und 
Transportmittel notwendig machte, gelang es, die Geſchäfis⸗ 
unkoſten auf durchſchnittlich à2) Prozent herabzudrücken. 
Dle Arbeiterſchaft iſt an diefem Erfolge durchaus beteiligt: 
denn nach den Neuernugen wird der Anteil der probuktiven 
vöhne ſam Geſamtprodukt am Jahresende — in Frage kommt 
9010 Jahr 1028 — nicht geringer ſein als in den letzten 
Jahren. 

Das Belſplel der Dresduer Bauhütte zeigt ohne Zweifel 
die Ueberlegenhyeit der ſozialen Baubetriebe gegenüber den 
privaten Betrieben, die ſich immer noch gegen die nokwendige 
wirtſchaſtstechniſche Umitellung ſträuben. 

Kapitalerhöhungen polniſcher Banben. 
Die Franzöſiſch⸗Polniſche Bank (Bank Francusko⸗Polflie) in 

Warſchau hat vom Finanzminiſterium die Genehmigung zur Er⸗ 
höhung des Grundkapitals von 1,5 Mill. auf 2,5 Mill. Zi. erhalten. 
— Die Lodzer Handelsbank (Bank Handlowy w Lodzi) hat auf 
Grund einer Genehmigung des polniſchen Finanzminiſters ihr 
Kapital von 1 Mill. auf 2,5 Mill. Zl. erhöht. 

Schlachtviehmarkt in Damzjig. 
Amtlicher Bericht vom 23. Oktober 1928. 

Preile für 50 Kilugramm Lebendgewicht in Dauzlaer Gulden. 
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poflflciichtae ů —2* 20—4 
her: Maßt ubrteß Iunaptel. „ 30—3 

Freſler: ä aenäbrteß Zunavielbh ·25—Ʒ0 
älber: Doppellender beſter Müaaſtt... U— 

belle Maſt⸗ und Saugkälherr. „ 7—-2 
mittlere Maſt⸗ und Sauakälber.. 60-70 

Schgſe „Alentänmes, äng, inngere Walbonmei — ale: aftlämmer un ingert aſtbamm 
J., Weidemaßf, Z. Stall 0 — 

und gul 

Afahd 

ů maſt .„ 
mittlere Wiaftläprmer. alfere Wlafthanimel 

enährte Schafe ——* 
neiſchiges Schafvich . ů 

Schmerne: Whelliwei 12 bvr5 ô Plund Lebe 
üweine:, Fetiſchweine 30⁰ EE üwwüfleiſchtge won Mirke 240 bis 0- 

    

    

    Anrebendagewicht.. 3 
volllielſchige wi Mpeine von zirka 200 bis 

  

   Lebendgew — ä́—— 2 *. 60—8 vaniiehtuligeroicleine von nirta 100 his 208Ss aind . 
neiſchſge weiüs⸗ von ätrka 120 bib 160 Pfüns 

Lebendgewicht -IJ .„....„„„..— 
Uetſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht —, 
Sauen — — 57—61 

Auftrieb: Ochſeu 19 Stück, Bullen 61 Stück, Kithe 151 Stück, 
zuſammen Rinder 231 Stück, Kälber 112 Stück, Schafe 118 Stück, 
Schweine 1867 Stück. 
„MWMarltverlauf: Rinder ſchleppend, Ueberſtand, Kälber und 
Schafe ruhig, Schweine langſam und lisberſtand. 

Erölfnung der Warſchauer Holzbörſe im November. In 
unterrichteten Kreiſen rechnet man damit, daß die Holzbörſe 
Warſchau, deren Statuten noch dem Warſchauer Handels⸗ 
miniſterium vorliegen, vorausſichtlich im November d. J. 
ihre Tätigkeit aufnehmen wird. Die anderen Holzbörſen in 
Polen und Pommerellen ſollen daneben beſtehen bleiben. 
Man erhofft ſogar von der neuen Zentralholzbörſe in War⸗ 
ſchau eine gewiſſe Belebung, denn die Umſatzmöglichkeit an 
hmn er enoch enicht 8. in Sviomtriſgh war infolge der 

me doch normalen Holzwiriſchafts⸗Verbältniſſe 
zwiſchen, Deutſchland und Polen äußerſt gering. Um D0 
oftiotelln Soland A rangeen u Ver in mtr zoie früheren in⸗ 

u ingen im Verein mit dem Fachausſchu 
und Schiedsgerichtsweſen aufgenommen werdens chansſchus 
„Beſchränkung des Wertpapier⸗Lombarbs bei der Bant Polſti. 

Die Bank Polſti hat ſeit einigen Tagen die Lombardierung von 
Wet pieren ſtark eingeſchränkt. Während früher von einem Kun⸗ 
den Wertpapiere im Betrage dis zu 200 000 Zl. zum Lombard 
angenommen warden, iſt der Höchſtbetrag jetzt auf 25 000 Zl. feſt⸗ geſeßt. Deße Maßnuhme wird ſeitens der Vank Politki denit e⸗ 
gründet, daß die Inhaber von Wertpapieren die Bank Polfki in 
immer größerem Umiange in Anſpruch genommen haben. 
Ban neruer Brücken in Lettland. Für das nächſte Wirtſchaft 
jahr iſt von der lettländiſchen Wehendrverwalümgider Voi von 
351 nenen Brücken in Ausſicht genommen. Zu dieſem Zweck iſt 
im Budget eine Summe von 3058 900 Lat vorgeſehen. Dieſer 
Weteseurhesgernum ben N im Sae den mit dem großen 

ierung und mit iektierten Aus⸗ 
Dau des Auulobusverlehrs in der Pwping n Prolemnerten 
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Der „Deulſche Jußballbund“ legt Rechnung. 

Der Deutſche Fußballbund, die oberſte Inſtanz 
der deulſchen bürgerlichen Fußballwelt, bildet ſeit langem 
Gegenſtand graufamſter Spöttereten der Oraane der ein⸗ 
zelnen deutſchen Fußball⸗Länderverbände: man wirft bieler 
Spitzenbehörde vor, ihre Vorſtandtzmitglteder ſelen „Kleber“, 
man wiſſe nicht, was der Bund mit dem vielen Gelde mache 
und was derlei unbeautwortet blotbende Fragen mehr ſind, 

Jetzt hat der Deutlche Fußballbund ſeinen, Jahresbericht 
flür 1027/8 herausgegeben und zum erſtenmal ſo etwas wie 
eine detailllerte Geldabrechnung, vorgelent. Dieſe, Bilanz 
iſt ſehr intereſſant. Die Einnahme im Berichtsiahr wird 
mit rund 265 0%% Mart augegeben, (Die fährliche Normal⸗ 
einnahme bekrägt rund 450 50 Mart.) Von dieſen Ein⸗ 
nahmen von rund 305 000 Mark hat der Bund allein für 
ſeine Geſchäftsſtelle 55 000 Mark gusgegeben; davon waren 
Gehälter 32 00% Mark! Für die, Jugendofleae aab der 
Vund ſage und ſchreibe den winzigen Betrag von 22 85 
Marl aus. Das iſt noch nicht einmal die Hälfte von dem, 
was die Unterhaltung ſeiner Geſchäftsſtelle koſtete, ja es iſt 
noch faſt 10000 Mark weniger als das, was allein die Ge⸗ 
hälter verſchlangen! Weiter: Der Bundesvorſtand hat für 
ſich und ſeine allgemeinen Ausgaben 20 55S Ptark auts⸗ 
gegeben; die Sitzungen der Ausſchüſſe, koſteten weitere 
120½0 Mark. Zuſammengenommen ſind für ſportliche Zwecke 
rund 100 000 Mark ausgegeben worden; der gewaltiae Be⸗ 
trag von 264 000 Mark iſt anderweitia draufgegangen. 

Eine famoſe Bilanz!. Es alaubt ja ſchon längſt kein 
Menſch mehr. baß ber beutſche bürgerliche Fußöballbetrieb 
auch nur irgendwie noch etwas mit Amateurſport zu tun 
hat. Dieſe neneſte Rechnungsleguna reißt auch dem lesten 
Zweiſler den Schleier von den Augen. Das Ernſte an der 
Angelegenbeit lſt aber, daß, der Verband amtlich als 
Amateurverband ailt und in dieſer Eigenſchaft ſtaatliche 
Unterſtützungen erbält. 

  

Deutſche Ruderſiege in Amerika. 
Die am Sonntag in der Nähe von Mexiko City auf den 

Kanälen von Tochimilco abgehaltene internationale Ruder⸗ 
regatta endete mit einem überwältigenden Erfolg der deut⸗ 
ſchen Farben. Der Deutſche Ruderverein vermochte nicht 
weniger als ſieben Siege und ein totes Rennen herauszu⸗ 
fahren, während die Engländer und Spanier ſich mit ije 
einem Siege begnügen mußten. 

  

Alf Brown, Weltmeiſter im Bantamgewicht. 
Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat die internationale 

Boxkommiſſion der Vereinigten Staaten den Neger Alf 
Browun zum Weltmeiſter im Bantamgewicht proklamtert. 
Der frühere Titelinhaber Buſhy Graham trat wegen Ge⸗ 
wichtsſchwierigkeiten kampflos zurück. Eine Beſtätigung 
dieſer Meldung bleibt jeboch abzuwarten, da es der erſte 
Fall iſt, daß in Amerika ein Voxer ohne Kampf, dazu noch 
ein Reger, aum Weltmeiſter ernannt wird. 

Die, J. B. M. hat den Europameiſter im Federgewicht, 
Quadrini (Ftalien), den Titel abgeſprochen, den er bis zum 

  

12. Oktober gegen den deutſchen Meiſter Paul Noack⸗zu 
verteidigen hatte. Die Meiſterſchaft wurde neu ausge⸗ 
ſchrieben. Die Bewerber haben ſich bis zunr 31. Oktober 
einzuzeichnen. Noack hat, wie bekannt, bereits vor längerer 
Zeit die Reiſe nach Argentinien annetreten. 

  

Dieners neue Pläüne. 
Nach der Wiederaufnahme ſeines Trainings hofft der 

ehemalige deutſche Schwergewichtsmetiter Franz Diener 
unter der Lettung ſeines neuen Trainers Paul Samſon⸗ 
Körner ſeinen erſten Kampf im Monat November beſtreiten 
zlt köninen. Als Gegner iſt der ausgezeichnete Engländer 
Gipyſy Daniels in Ausſicht genommen. dem es in Frank⸗ 
furt a, M, bekauntlich gelang, Mar Schmeling in der erſten 
Runde überraſchend zu ſchlagen. Allerdinas kommt eine. 
Begegnung Diener—Daniels für Frankfurt a M. wie 
verſchiebentlich gemeldet wurde, nicht in Frage, vielmehr 
will der Exmeiſter mit dem engliſchen Zigenner nur in 
Berltn kämpfen. 

Noack hämpft in Amerina unentſchleden. 
Wie aus Neuyork gemeldet wird, kämpfte der deutſche 

Federgewichtsmeiſter Noack, der zur Zeit zujammen mit 
Hermann Herſe in Amerlka wellt, genen den amerikaniſchen 
Leichtgewichtler Mike Caldero unentſchieden. Noack lieferte 
einen ausgezeichneten Kampf, obwohl er ohne Vorbereitun⸗ 
gen antreten mußte. Noacks Leiſtung war ſo anſorechend, 
daß er zu einem neuen Kampf gegen den Neger Shick Sugas 
verpflichtet wurde, mit dem er am 27. Oktober ebenſalls in 
Neuyork. zuſammentreffen ſoll. 

  

Breitenſträter gegen Müller in der Rheinlanbhalle. 
Die Kölner Rheinlandhalle hat ſich für ſhren am 16. No⸗ 

vember geplanten Kampftag die Begegnung der zur Zeit 
beſten Halbſchwergewichte Heinrich Müller und Hans 
Breitenſträter als Haupttreffen geſichert. 

Davisvokal⸗Termine 192h. 
Für die nächſtjährigen Teuniskämpfe um den Davis⸗ 

Pokal ſind bexeits jetzt die Termine für die Schlußſpiele 
feſtgelent worden, die wiederum auf dem großen Partſer 
Tennis⸗Stadion vor ſich gehen werden. Das Finale der 
beiden Zonenſteger ſoll vom 10. bis 21. Juli, die Heraus⸗ 
forderungsrunde mit dem Pokalverteidiger Frankreich vom 
20. bis 28. Juli ausgetragen werden. 

Schwimm⸗Länderkampf Deutſchland aeaen Schweiz. 
Der Deutſche Schwimmverband hat ſoeben mit dem 

ſchweizeriſchen Schwimmverband einen Länderkampf Deutſch⸗ 
land gegen Schweiz abgeſchloſſen, der Ende Jannuar 1929 in 
Müuchen zum Austrag kommen ſoll. Geägen die Schweiz 
bat Deutſchland bisher 3 Länderkämpfe ausgetragen, die 
ledesmal mit einem überlegenen Siege der deutſchen Maun⸗ 
ſchaften endeten. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 23. Oktober: Deutſcb. M.⸗S. „Delphin“ (60 

von Ropenba en mit Alteifen für Gauswindt, Holmhafenr lett. B. 
„Autsma, (1121) pon Calais, leer für Reinbold, Weſterplatte⸗ dän. 
F. Belglen“ (117% von Kovenbagen, ſeer für Joln⸗Srand, 
Aülomobliert deutlgh. D. Falkenſtein, 1. 10 von Helfinafor mit 
Automobilen, für, Bergenske, Freibezirk: Peilerd S. . „Höiaß“ 
1847½ von Meinel, leer für Poln.⸗Skaub., Weſtsrplatte: Sän. M.⸗ S. 
„Villemosp“, (254) von Karebersminbe, cer für Prowe, Weſterplatte⸗ 
hwed. M.,S. „Joief Berßendorf“, (ösö) von Rotterdam, leer, füt 
ebnke & Siea. Weſterplatte: engl. H. „Baltarg (1387%) von Lon⸗ 

don mit Paflagieren und. Gütern, für 11.5.E. Viſtula; ſchwed, D. 
„Bobemtas (494) von Lübeck mit Kaliſalz für Danz. Sped.⸗Gef. 
Hafehtkangl: ſchwed. D. „„Roland“ (1520) von Kalmar mit Gütern 
für Skand.⸗Levante⸗Linie, Miferchaßn: deutled. D. „Marianne“ (609) 
von Hamburg mit Gütern für Behnke 8. Sieg. Freibezirk: Danz. D. 
Proſper“ (410D von Antwerpen, mit Gütern für Behnke & Sieg. 
Itferbaßn; finn. D. „Biörneborg“ Was von London, Lcer für Rein; 
kold,, Weſtexvlatte: ichwed. S. „Ghia“ (673) von Sskarsbamn mit 
Erz für Sbenker & Cy.. Freibezirk deniſch, D. „Fobann Abrens“ 
6535) Pen Fonbon mit Altciſen für Wolff 8. Co., Holmpafen: deutſch. 
Di. „Alices (145) von Sambnzg mit Gütern für Prome, Scheil⸗ 
mübl: cnal. S. „Kowno“ (1470 von Hull mit Pgaſſagieren und 
Hüttern füx Ellerman & Wilfon, Uferbabn; dän. H. „„Mwe. Th. 
Malliug, (1151 von Kopenbagen, leer jür Reinßold., Kaiſerhafen; 
deniſch. Z. „Maagi“ (175) von Hamburg mit Gütern für Prowe, 
Schellmübl. b 
Aus gang. Am 23. Sktober: S— d. D. „Tbemis“ (383) nach 

Wi Gülkern mit Gültern, ſchwed. D. „Eagon (251, nach Heiünafors 
mit Gütern: deutſch, M.⸗Sch. „Serrigun Bobnekamp“ K583) nat 
Gdinaen, leer; deütſch. D. „Hermann Otito Ippen XIV.“ (282) na 
Svendborg mit Koblen: boll. D. „Trent. (1035) nach Le Hapre mit 
Koblen; ſchweb. D. „.Kania- löai] nach Helſinghorg mit, Koblen: 
riech. D. Dimitria“ (2116) nach Cardiff mit Holz: lett. D. -Kul⸗ 
ian (1187] nach Riga mit Koblen (Adolph Voigt) dän. S. „Vic⸗ 

toria, 11160) nams mit Aublen: mit Koblen; noxw, D. „Jotunsikell“ 
(1307) nach Oslo mik Koblen: dän. D. „Botal“ 1233) nach Koven⸗ 

    

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
22. Oktober 

Geld [Brief. 

  
  

23. Oklober 

Geld Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für 
  

  

Banknoten 
100 Reichsmark. 
100 Glothgh· 
Lamerikan. Dollar 
Scheck London 

Im Freiverkehr: 

57½%0 57,945779P 57,94 

.. EB500/ 25.005/.] 25.00j/ 25.00,/ 
Dollarnoten 5,142 —5,15. Reichsmark 

  
  
  

  

  

     
122,80—122,90. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 16. Okt. 1928. 

E hDeisprei G Gandels ——— 
Weizen, 134 Pfd. 1150 Erbſen, kleine .12700—15.00 

„130 „ 11.2⁵ „ grüne 15,00—20.00 
— 124 „ — „ Vikioria 20.00—28,50 

Noggen 10,.50 Roggenkleie 8.50 
erſte 110—,25 Weigenkleie 8.50—8.7 

.10,50—I11,00 Blaumohn. — 
92⁵ ü Gelbſenf,. 20002200 

Ackerbohnen — Peluſchken. —       
ů Nichtamtlich. Von- 23. Oktober 1928. 

„Weizen, 130 und 134 Pid. 11.25—11,50, Roggen, 118 Pid., 
beſſer, 10,50. Futtergerſte 10,50—11,00, Braugerſte 11.00—11,75, 
Hafer 9,75, Viktoriderbſen, feſter, 20,00.—23,50, grüne Erbſen 
15,00—20,00. kleine Erbſen 12,00—15,00, Roggenkleie 8550, 
Weizenkleie 850—8.75, Gelbſenf 20,00—22,00 G. per 50 Kilo⸗ 
gramm frei Danzig. 

agen mit Notzten; lett, D. „Maxs,, (275) ugch Simrishamn mit 
Kolen; Eſti. Uheng, „Wianna⸗ GyCmaih Wibor Wib Kohren: 
jichweb. H. „„Eri“ (1230 nach Kalmar mit Kohlen. dan. .S. 

ümgger“, (50), nach, Spendborg mit Erbfeu: ſchwed. D. A. X, 
ernſtröm“ (430) nach Karlsbamn mit Koblen, morw. D.,„Mallin, 
243) nach Great Marmouth, lecr; norw. D. „„Jotun“ (308) nach 

   ntwerpen mit Getreide: däu. D. „Haus Tapfen“ (1093) u. l= Zucenn obßlen; Deilſeö. B. Secüffth Gie, nach Rolterdam mit 

Eine neue finniſche Handelskammer. Die bedeutende 
finniſche Holz⸗ und Papierexportſtadt Kotka, die bisher dem 
Wiborger Handelskammerbezirk angehörte, plaut, von den 
garoßen Holz⸗ und Kraſtinduſtrien des Kymmene⸗Tales 
unterſtützt, eine eigene Induſtrie⸗ und Handelskammer zu 
gründen. 

  

Beardeitet vom Deutſchen Arbetter⸗Schachbund, Sitz Chemnultz 
Swickauer Straße 152 (Volksbaus!. 

Aufhabe Nr. 47. 

G. Buchmann. Neukölin 

„Volksfreund“ Braunschweig. 3. September 1922, Nr. 285 

S dEWarz 

  

Weiß — — 

Matt in 35 Zügen. 
  

Lüsung zum Endspie! von Reti aus der leiaten Nummer 
Efö, Kas—bö; 4. . „ hb-—hs; 2. Khs—g7. hS—Ra; 3. Kgr 

4. Kf6—65, ha—h3 (fells eiwa K Xcb, so hält Weiß durdt 
Ke5—f4 Remis); 5. Ke5—dö, k3—bh2; 6. ch-—c:2, Kb6—b?; 
2. Kdb—dz. h2—h1D; 8. c2.—CGD-—＋ remis! Wenn aher 
Schwãarz verzichlet, an den c-Bauern heranzugehen, so folgt 
1 . hö—h5:2. Khs—g?, hs—hä: 5. Kg?—fé, ha—hsz; 4. Kfo 
Serl h3—h2; 5. Ke7—dr remis! Viele Löser erklären das 
Stück für Schwarz gewonnen. weil js der h-Baner unge- 
hindert zur Dame gehen kann. dagegen der weifle Baner 
stets noch erreickt wird. Aber Weih kann irotzdem Remis 
halten, weil durch den Diagonalmarsdi des Königs entweder 
ler c-Bauer- gedect werden kann oder aber der sckwarze 
Muer nodi exwisdrt wird.   Alle Schachnachricbten und as ange Uind zu pichten an Karl Ravn. 

SLang ſärenwen 32. 

 



Aus dem Oſten. 
Ruicgent ber ländlichen Berölbernng in Oſlen 

Die loziale Schichtung in den öſilichen Provinzen. 

Aulf Grund von, ausführlichen Angaben der „Statiſti⸗ 
ſchen Korreſpondenz“ veröfſentlicht der Amiliche Preußiſche 
Preſſebienſt nochſtehend eine Ueberſicht, wie ſich die Bevölke⸗ 
rung der öltlich der Elbe gelegenen Propinzen (leiunſchl. 
Berlins, ausſchl. Schleswig⸗Holſteins) nach ihrer „Stellung 
im Beruſ“, d. h. nach ihrer ſozialen Schichtung, gliedert. 

Der Anteil der Selbſtändigen in der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft an der Geſamtzahl der Erwerbstätigen 
ſchwankt zwiſchen 16, (Pommern) und 20,0 Prozent (Ober⸗ 
ſchleſien), der der landwirtſchaſtlichen Arbeiter leinſchl. 
Knechte und Mägde] bewegt ſich im allgemeinen zwiſchen 
38,0 (Grenzmark) und 45,3 (Pommern), nur Oberſchleſien 
bildet inſofern eine Ausnahme, als bei ihm die Arbeiter 
27,1 v. H. der in Laud⸗ und Forſtwirtſchaft insgeſamt er⸗ 
werbstätigen Perſonen betragen. Dem tentſpricht, daß Ober⸗ 
ſchleſien auch bei den mithelfenden Familienangehörigen mit 
51,1 Prrzent die Anteile der andern Provinzen, die zwiſchen 
35,0 und 42,2 Prozent licgen, weit übertrifft. Die Erklä⸗ 
ruug hierfür iſt darin zu ſuchen, daß in Oberſchleſien die 
Zahl der kleinen Landwirte relativ groß iſt. Bei einem 
Vergleich der Verhältnisziffern des Geſamtgebiets mit den 
Staatsziffern ergeben ſich nur bei den Ziffern der Arbeiter 
und der Mitbelfenden bemerkenswerte Unterſchiede; einem 
hohen Anteil der Arbeiter ſteht ein geringrer der Mit⸗ 
helfenden gegenüber. 

Die trotz aller Induſtrialtſierungsbeſtrebungen verhält⸗ 
mismäßig ſchwache induſtrielle Eniwicklung des Geſamt⸗ 
gebietes hat zur Folge, daß in ber Abteilung „Induſtrie“ 
im Geſamtdurchſchuitt der Prozentſatz der Selbſtändigen 
höher — in den agrurtiſchen Gebieten faſt doppelt ſo hoch — 
iſt als im Staate, der der Arbeiter dagegen etwas geringer. 
Die Angeſtellten kreten gegenliber dem Staat ebenfalls 
zurück. Die Abteilung „Handel und Verkehr“ iſt im allge⸗ 
ineinen nu, wenig geringer als im Staate beſetzt, Oſt⸗ 
preußen weiſt hier ſogar einen merklichen Ueberſchuß anf. 
In den Grötbſtädten iſt der Anteil der Angeſtellten be⸗ 
deutend höher, der der Arbeiter geringer. Zwiſchen den 
Hetten. Großſtädten beſtehen jedoch größere Verſchleden⸗ 
heiten. 

Von den 2,7 Millionen Arbeitern der öſtlicheu Provinzen 
— ohne Berlin — die rund 30 Prozeut der Arbeiler des 
Staates darſtellen, ſind über ein Drittet, nämlich 938 000 Land⸗ 
arbeiter (b. h. falt 60. Prozent der Landarbeiter des Staates). 
Die Knechte und Mägde find gegenüber Pommern und Oſt⸗ 
preußen in Schleſien und Brandenburg merklich ſtärter ver⸗ 
treten, was mit der vort in größerem Umfange vorhandenen 
bäuerlichen Betriebsform zuſammenhängen, dürfle, am gering⸗ 
ſten iſt ihr Anteil in Pommern, wo der Großbetrieb uneinge⸗ 
ſchränkter herrſcht. Andererſeits weiſen die Arbeiter mit De⸗ 
putat⸗ oder Dienſtland in Schleſten uid Brandenburg einen 
beſonders ſchwachen Anteil (rund 7 bzw. 12,1 Prozent) gegen⸗ 
über den anderen Provinzen auf. 

Die Arbeiter ohne Land 

(lausſchl. Kuechte und Mägde) machen in allen Provinzen etwa 
die Hälfte ſämtlicher landwirtſchaftlichen Arbeitsträßte aus. 
Der Anteil der Arbeiter, die eigenes oder gepachtetes Land be⸗ 
bauen, erreicht im Höchſtfalle (Brandenburg) nur 2,6 Prozent. 

Gegenüber der letzten Berufszählung von 1907 ergibt ſich 
im Geſamigebiet eine Vermehrung ſänitlicher Beruſszugehöri⸗ 
gei um 1.67 Millionen, das bedeutet eine Bevölkerungszunahme 
um 12,0 Prozent (Staat 14,9 Prozent). Oſtpreußen und 
Niederſchleſien weiſen nur je 7,6 Prozent Bevölkerungs⸗ 
zunahme auf, was auf die in dieſen Provinzen beobachtete Ab⸗ 
wanderung zurückzuführen ſein dürfte. Im Geſamtgebiet, iſt 
ein Rückbang der landwirtſchaftlichen Vevölke⸗ 
rung um rund 170 000 Köpfe oder 4,03 Prozent eingetreten. 
Die einzige Provinz mit einer, wenn auch geringen, Zunahme 
der landwirtſchaftlichen Bevölkerung (um 0,67 Prozent) iſt 
Pommern. Im Gegenſatz zu der allgemeinen Abnahme⸗ 
bewegung ſteht die überall zu bemerkende Zunahme der 
landwürtſchaftlichen Angeſtellten. 

Im Gegenſatz zu der Landwirtſchaft iſt in der Induſtrie eine 
Zunahme zu bend Vel de die bei den Erwerbstätigen insgeſamt 
32,5 Prozent und bei ven Berufszugehörigen 12,4 Prozent be⸗ 
trägt. Die ſelbſtändigen Gewerbeireibenden haben allerdings 
faſt überall ab⸗ die Angeſtellten und Arbeiter ausnahmslos in 
allen Provinzen zugenommen (Angeſtellte um rund 146 Pro⸗ 

zent, die Arbeiter um rund 29 PMöiein Verhältnismäßig am 
ſtärkſten iſt der Zuwachs in der Abteilung „Handel und Ver⸗ 
kehr“, wo er 53,5 Prozent bei den Erwerbstätigen und 33 
e bel ven Berufszugehörigen beträgt. 

ei der Bewegung in vber Muſt iſt vie öllerrüuh 
Berlins hervorzuheben, wo die induſtrielle Bevölkerung fi— 
ſtärker als im Staatsdurchſchnitt verinehrt, hat, während der 
übrige Oſten in feiner gewerblichen Entwicklung gegenüber dem 
Staatsdurchſchnitt zurückgeblieben iſt. 

Mord und Selbſtmord. 
Vier Tote. 

Der Schneidermeiſter Artur Plötz, jeine beiden Kinder im 
Alter von zwölf und fünf Jahren und eine Frau Annua 
Hacſe, mit der Plötz zuſammenledie, wurden neſtern nach⸗ 
urittag in ihrer Wohnung am Floriweg in Stettin tot auf⸗ 
gefunden. Während der Körper des Plötz keinerlei Zeichen 
änßerer. Verletzungen aufwies, waren der Haeſe und den 
beiden Kindern die Pulsadern durchſchnitten. Es liegt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach Mord und Selbitmord durch Leucht⸗ 
gasvergiftung vor. De: Gasſchlauch war von der Küche in 
das Jimmer geleitet. 

Zim Mauch eoſtickt⸗ 
Dieustag früh fand man in Tilſit den Bonbynfabrikanken 

Max Braun in ſeiner Werkſtätte tot auf. Er war im 
Rauch erſtickt. Brann betrieb iu einem Keller des Hauſes 
Gerichtsſtraße 6 eine Bonbonfabrik. Die letzte Nacht hatte 
er, wie ſchon des öfteren, in ſeinem Bonbonkeller zubringen 
wollen. Für die Herſtellung neuer Ware waren ihm einige 
Säcke mit Zucker und dergleichen zugeſtellt worden. Braun 

  

  

hat ſich dann wohl, obne die Kleider abzulegen, auf den. 
Säcken niedergelegt, um morgens früß ſeine Arbeit zu be⸗ 
ainnen. Wahrſchekulich hat er vor dem Einſchlaſen Ziga⸗ 
retten geraucht und unvorſichtiger Weiſe die Säcke jn Brand 
guſteckt. Er iſt dann wohl noch einen Moment erwacht, hat 
ſich zur Türe ſchleppen wollen, iſt äber auf dem Wege dahin 
infolge der Raucheinatmung bewußtlos geworden und er⸗ 
ſtickt. Als man ihn um 6 Uhr fand, ſtellte der Arzt feſt, daß 
der Tod ſchon vor mehreren Stunden eingetreten ſein muß, 
VUraun war 20 Jahre alt, unverhelratet und wohnte bei 
ſeinen Eltern. 

Den Vater erſchlugen? 
Auf den Wieſen bei Czerfk in der Nähe der Großſchen 

Mühle wurde die Leiche des 64fſährigen Arbeiters Thomas 
Breike aus Czerſk aefunden. Die benachrichtigte Polizei er⸗ 
ſchien mit dem Arzt Dr. Zieliuſkti, der au der Leiche ſchwere 
Verletzungen mit einem ſtumpfen Gegenſtand feſtſtellte. Dle 
Uunterſuchung ergab, daß der Ermordete mit ſeiner Familie 
in Streit lebte. In letzter Zeit führte der Ermordete einen 
Prozeß mit ſelner Frau wegen Vermögensangelegeuheiten. 
Der Mordverdacht richtet ſich gegen die Frau und dle Stief⸗ 
jöhne. Sie wurdͤen verhaſtet. 

  

  

Eine Gedenktäfel für Arno Holz. 
Zu ihrem 60jährigen Staßtjnbiläum beabſichtigt die 
Stadt Raſtenburg an dem Geburtsbauſe unſeres Lands⸗ 
mannes Arno Holz, der bekanntlich im Jahre 1868 im Hauſe 
der Adler⸗Apotheke am Alten Markt geboren iſt, eine Ge⸗ 
denktafel anzubringen. 

  

Durch unglaublichen Leichtſinn das Leben eingebüßt. 
Am Freitagabend wollte der anf der Domäne Kaltenhof 

(Kreis Roſenberg) beſchäftigte 27 Jahre alte, verheiratete 
Arbeiter Sabotke aus Scheipnitz ſeinen Kollegen zeigen, was 
fütc ein ſchueidiger Keri er ſei. „Ach, das bißchen Elektrizität 
macht mir gar nichts“, prahlte er, kletterte im Stall auf 
einen Waſierbottich, hielt ſich mit der einen Hand an der 
Pumpe feſt und griff in die 220 Volt ſtarke Lichtleitung. Er 
war auf der Stelle tot, alle Wiederbelebungsverſuche, die 
ſofort angeſtellt wurden, und die der ſchnell herbeigecilte 
Arzt fortſetzte, blieben erfolglos. 
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— — — —— — 

Ein falſcher Intendant. 
Die reingefallenen Bauern. 

Die Konitzer Militärpolizei verhaftete in dieſen Tagen 
eluen gefährlichen Schwindler, der in der Uniform eines 
Unterofſiglers des 18. Ulauenregiments unter verſchiedenen 
Namen, mie Gorzelauy, Kornatowſki und Nowack, gut⸗ 
gläubige Leute betrog. Sein Schmindelgeſchäft begann er 
in Graudenz; dort gelang es ihm, bei dem Uhrmacher⸗ 
meiſter Majenko 3 Herrenuhren im Werte von 180 Bioty 
zu erſchleichen. Von Graudenz machte er ſich auf den Weg 
nach Tuche7. Unterwegs machte er in einem Dorſe Naſt, 
und käaufte hier als Intendaut große Menhen Kartpffeln für 
das Militär auf. In dem Gaſthaus errichtete er eine provi⸗ 
ſoriſche Kanzlei und ließ alle Beſitzer zuſammenrufen. Die 

    

HAalier 

  

Landleuten 7 Zloty für den Zentuer, Er gab den Beſitzern 
Beſcheinigungen über den abgeſchlofſenen Kauf. Das Geld 
ſollten ſie am nächſten Tage erhalten. Die Bauern waren 
hucherfreut über das gaute Geſchäft und hielten ihn frei. Zur 
Nacht blieb er bei dem dortigen Gaſtwirt. Am frühen 
Morgen machte er ſich auf die Weiterretſe und nahm einen 
Damenſweater als Andenken mit, den er im nächſten Dorf 
für ein paar Zloty verkaufte. In Tuchel verblieb er nur 
einen Tag und reiſte weiter nach Kpuib. Hier hielt es ihn 
nicht lange, er machte ſich auſ in die Koſchneiderei, wo er 
ante Tage verleble, Auch hier ſchloßter mit den Landlenien 
Verträge ab auf Lieſerung von mehrereu Zentuern Hafer 
und Kartoffelu. Die Landleute mußtten ihn wiederum frei⸗ 
balten. Als aber keiner die gekauſten Waren abholte, da 
wurden ſie gegenüber dem „Intendaſtten“ mißtrauiſch. Man 
erzählte ſich iin Stilleu, ob es ſich hler nicht etwa um einen 
Betrüger handeln könnte. Dieſe Kunde drang auch zu, der 
Konitzer Stadlpollzei. Der Kommandaut ſchickte einen 
(Gendarm als Kundſchafter aus, dem es a.ch gelang, den 
Betrüger in Raclawſki ſeſtzunehmen, als er in einen Güter⸗ 
zun einſtelgen wollte. Vei der Feſtſtellung jeiner Perſo⸗ 
nalten ſtellte es ſich heraus, dan der augebliche Ulanenunter⸗ 
oſfizier und Intendant 'ein Muſiler aus Thoru war, den 
man aus ſeiner Stelluna ſrnend eines Vergehens wegen 
entlaſſen hatfe. 

   

Verüchtigter Ausbrecher wieder verhaſtet. 
Der zojährige Scthloſſer Guſtav Sarichta, der ſich wegen 

einer Meuge von Einbrüchen im Breslauer Unterſuchungs⸗ 
gefängnis beſand und von dort wegen Erkraukunn ins 
Allerheiligen-Hoſpital übergeführt worden war, war von 
dort ausgebrochen. Am Sonnkagmorgen wurde er von einer 
Fahndungsſtreiſe der Kriminalpolizei auſf der Straße er⸗ 
kannt und nach veraeblicher Flucht feſtaenommen. 

Dirſchan. Preſſeprozeß. Lie, Sträfkämmer des 
Stargarder Bezirksgerichtes verurteilte deu, verankwort⸗ 
lichen Schriftleiter des „Pommereller Tageblattes“ wegen 

Heines Artikels „Polen und Litauen“ zu 14 Tagen Gefängnis 
und 300 Zloty Geldſtrafe und ging in dem Strafmaß noch 
über den Antrag des Stnatsanwaltes hinaus, der nur 14 
Tage Gefängnis und il Zloty Geldſtraſe beantragt hakte. 

Konitz. Zwei Menſchenſkelette wurden im 
Garten der 3Zwangserziehungsauſtalt in, Konitz in, einer 
Tieſe von 25 Zenkimetern unter der Erdoberfläche ge⸗ 
funden. Die benachrichtigte Polizei ſlellte ſoſort Uunter⸗ 

ſuchuugen an. Man nimmt an, daß es ſich um, die Leichen 
zweier Fürforgezöglinge handelt, die bereits im Jahre 191-⸗ 

hier vergraben wurden 

  

  

  

Eime Woche Schulmuſik. 
VII. Reichsſchulmuſikwoche in München. 

Die vom Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht 
Berlin, der bayeriſchen Staatsregierung und der Stadt 
München veranſtaltete VII. Reichsſchulmuſikwoche in Mün⸗ 
chen wurde dieſer Tage beeudet. Es wurde bei der Tagnng 
eine Fülle von hervorragender theoretiſcher und praktiſcher 
Arbeit gezeigt. Die Reihe der Vorträge eröffnete nach den 
Bgrüßungsreden durch Prof. Keſtenberg⸗Berlin vom Zen⸗ 
tralinſtitut für Erziehung und Unterricht, Kultusminiſter 
Dr. Goldenberger, Staatsſekretär Lammers, Oberbürger⸗ 
meiſter Scharnagl⸗München, Geheimrat Dr. Kerſchenſteiner 
mit ſehr anregenden Betrachtungen über das muſikaliſche 
Kulturgut im Bildungsprozez. Dann gab Prof. Markus 
Koch⸗München einen Ueberblick über Schulmuſik in Bayern. 
Am NRachmittag ſprach Studienrat Walter⸗München über 
neuzeitlichen Biolinunterricht. Daran ſchloſſen ſich praktt⸗ 
ſche Vorführungen mit Schulorcheſtern der Münchener höhe⸗ 
ren Lehranſtalten. 

Die nächſten Vorträge behandelten folgende Probleme: 
Kunſt und Methodik des Schulgeſangs, Phonetik des Kunſt⸗ 
gefangs, das Werden der muſikaliſchen Erlebnisfähigkeit, 
Muſik in der Lehrerbildung, Schule und Kirchenmuſit, Ju⸗ 
gendliche und Rundfunkhörer, die muſikaliſche Jugendbewe⸗ 
gung, Schule und Theater uſw., wozu namhafte Redner mit 
roßem Ruf herangezogen waren, wie Prof. Dr. Hans 
ſitzner, Dr. Hans Joachim Moſer, Univerſitätsprof. Dr. 

Schünemann, Prof, Haas, Prof. Kühn, Geheimrat Dr. Ker⸗ 
ſchenſteiner, deren Vorträge ganz beſonders in den Vorder⸗ 
grund geſtellt werden müſſen. — 

Den praktiſchen. Vorführungen war während derganzen 
Tagung ein großes Feld eingeräumt. Den Mittel⸗ und 
Höhevunkt der Tagung brachte der Mittwoch, der 17, Otto⸗ 
ber. Ein Sonderzug führte die Teilnehmer an der Reichs⸗ 
ſchulmuſikwoche früh morgens nach Augsburg zum Beſuch 
der dortigen ſtädtiſchen Singſchule. In zwei Vorträgen zeigte 
Direktor Greiner in gedrängter Form die Zweckmäßigkeit 
ſeines Syſtems. Beſondere Sorgfalt wird in dieſer Sing⸗ 
ſchule auf eine naturgemäße Schulung und Bildung ver⸗ 
wendet. „Das aute Beiſpiel des Lehrers iſt allen ſoge⸗ 
nannten Methoden vorzuziehen“. Mehr als alle Theorie, 
mußten die praktiſchen Vorführungen zeigen, daß in Augs⸗ 
burg ernſte und erfolgreiche Arbeit geleiſtet wird. 

Die Vorträge wurden durch künſtleriſche Veranſtaltungen 
wohltuend unterbrochen. Es fanden unter anderem ſtatt: 
ein Kammermuſikabend mit modernen Werken von Geier⸗ 
haas, Courvoiſier und mit drei Gefängen⸗mittelhochdeutſcher 

ichtungen von Siegmund von Hausegger, wobei ſich das 
Sßanto⸗Buartett, ſowie die Sängerin Lotte Meuſel verdient 
machten. Weiter kam zu Gehör ein reines orcheſtrales Kon⸗   

zert der Münchener Philharmoniker unter Leitung von 
Siegmund v. Hausegger mit Werken bayertſcher Tonmeiſter: 
Thuille, Richard Strauß und Max Reger. Im National⸗ 
theater enthüllte uns Hans Pfitzner die volle Größe ſeiner 
Kunſt durch ſeinen „Paleſtrina“. Mehrere, Nachmittage wa⸗ 
ren dem Jugendſingen der Münchener höheren Lehr⸗ und 
Bildungsanſtalten und der Städtiſchen Sinsſchule geidgel. 

  

„Der Große Brochhaus“ neu von A—3! 
Wie wir erfahren, erſcheint in den nächſten Tagen der erſte 

Band des „Großen Brockhaus, Handbuch des Wiſſens in 
20 Bänden“, 15. völlig neubearbeitete Auflage von Brockhaus“ 
Konverſationslexikon. Das Nachſchlagewert erweitert den Kreis 
ſeiner Aufgaben gemäß den erhöhten Anſprüchen unſerer Zeit, 
indem es nicht nur die über allen Parteien ſtehende objektive 
Auskunftsſtelle in allen Fragen des Wiſſens iſt, ſondern auch 
dem Menſchen von heute als zuverläſſiger Berater in allen 

praltiſchen Fragen des täglichen Lebens zur Seite ſtehen will, 
Gerade dieſe neue Eigenſchaft wird den „Großen Brockhaus“ 
zut einem unentbehrlichen Ratgeber machen, für Familie und ů 
Beruf, für Arbeits⸗ und Mußeſtunden, für jedermann in Stadt 
und Land. Einige Zahlen über ſeinen Umfang: Ueber 200 000 

Stichwörter auf etwa 15 000 Seiten Text, etwa 16000 Text⸗ 
abbiidungen, rund 1500 bunte und einfarbige Tafelſeiten und 

Einllebebilder ſowie 210 meiſt doppelſeitige bunte Karten und 
Stadtpläne vereinen ſich zu einer umfaffenden Darſtellung des 
Weltbildes von heute. ů. 

Man vergegenwärtige ſich einmal, welche Arbeit aufgewen⸗ 
det werden mußte, um dem „Brockhaus“ feine heutige Geſtalt 
zu geben. 23 Redakteure ſind zehn Jahre tätig, das Werk zu 
vollenden, d. h. es müſſen rund 600 000 Stunven redaktioneller 
Arbeit geleiſtet werden. Mit anderen Worten: ein Menſch 
würde 230 Jahre brauchen — den Arbeitstag zu 8§ Stunden 
gerechnet —, um die Arbeit zu bewältigen. Dabei iſt die Haupt⸗ 
arbeit, die Tätigkeit der mehr als 606 Mitarbeiter — jeweils 
erſte Fachleute ihres Gebietes —, die zahlenmäßig nicht cbei er⸗ 
faſſen wäre, überhaupt nicht berückſichtigt! Die Druckzeilen 
der 20 Bände aneinandergereiht ergeben ſchätzungsweiſe eine⸗ 

Länge von 1300 Kilometer, d. h. eine Entfernung von Königs⸗ 
berg bis Straßburg oder von Hamburg bis Florenz. Mit dem 
Schnellzug würde man etwa 24 Stunden brauchen, an dieſer 
Strecke entlang zu fahren. Für den Satz aller 20 Bände ſind 
Uungefähr 150 000 Satzſtunden nötig, oder ein einzelner Setzer 
würde über 62 Jahre zu dieſer Arbeit vrauchen. Der „Große 
Brockhaus“ r.ird allen denen willkommen ſein die ein uni⸗ 
faſſendes Nachſchlagewerk zur Hand haben wollen. Der erſte 
Band erſcheint Ende Oktober, Band II vorausſichtlich im Märs 
1929, die weiteren Bände ſollen in Abſtänden von etwa vier 

ů Monaten folgen. 

Ramon Novarro wird in Berlin ſingen. 

Ein neuer Wolf⸗GFerari. 

„Sly.“ Deutſche Kraufführnna in Dresden. 

Die Dresdener Staatsover hatte einen groen Abend 
mit rauſchendem Beifall, in dem größte Hochachtung für der 

Komponiſten und Bewunderung für die fabelhalte Verkör⸗ 

perung der Hauptrolle durch Curt Taucher zuſammen⸗ 

klangen. 

Das Textouch von Forzano, vorzlglich verdeutſch 

von Walker Dahms, behandelt die Legende vom wieder⸗ 

erwachten Schläfer, die von 1001 Nacht über Shakeſpeare 

bis zu Gerhart Hauptmann durch die Weltliteratur wandert. 

Das Textbuch hat dichteriſche Werte und iſt mit ſicherem 

Blick fürs Bühnengemäße aufgebant. Wolf⸗Ferari illu⸗ 

ſtriert überlegen mit ſeinem durchſichtiaen, alänzeud be⸗ 

haudelten Orcheſter die lebhaften Szenen und trifft glücklich 

das Kolorit der Zeit um 1600. Auch für den tieferen Sinn 

des Sujets, daß alles Leben uur Traum, der Traum viel⸗ 
leicht das eigentliche Leben und furchtbar das Erwachen ilt. 
fiudet er mit reiſer Kunſt echte Töne. Denkt⸗man freilich 

au geuialſte Vorbilder — Shakeſpeare und Mozartl —, 

,daun bleibt manches hinter den Erwartungen zurück. 

Trotzdem kann man dem tragikomiſchen Spiel von dem 

„grauſamen Scherz., den ſich die vornehme, blaſierte Welt 

leiſtet mit dem Küuſtlermenſchen. der den Tiefen des Volkes 

entſtammt und mit ewiger Sehnſucht nach einem Sternen⸗ 

glück greift, nur mit Rührung und Erariffenbeit lauſchen. 

  
Dientſche. Klaſſiker in polniſcher Ueberfetzung. Ludwig 

Jenikes che, inſſche Ueberſetzung von „Hermann und 

Dorothea“ erſchien in einer Bearbeitung von Zagorowſki 

als Nr. 51 der Polniſchen Volksbibliothek. Die Einführung 

belenchtet das Verhältnis des Goetheſchen Werkes zu, dem 

Krößten Epos der polniſchen Literatur „Pan Tadeuſz „von 

Adam Mickiewicz. Schillers „Jungfrau von Orleans“ iſt 

als Nr. 47 der Volksbibliothek in der Ueberſetzung von 

Mirandola und der Bearbeitung von Zygulſki erſchienen. 

Dieſe Ausgabe brachte bisher poluiſche Ueberſetzungen 

einiger Werke von Goethe, Schiller, Kleiſt, und Hebbel. „Die 

Jungfran von Orleans“ hat übrigens ſchon durch Ooͤyniee 

und Brodzinſki eine Uebertragung ins Polniſche erfahreu. 

„Erwogen wird ferner in polniſchen literariſchen Kreiſen die   
mann und einiger deutſcher Lyriker. ů 

ů „Ramon No⸗ 
narro wird vorausſichtlich im März in der Berkiner Pi, 

barmonie ein großes Konzert geben. Er war bekanntli v 

michen früher Konzert⸗ und Opernſänger. 

Kurkoffeln kaufte er maſſenweiſe auf und uerſprach den⸗ 

Ueberſetzung der Werke von Grillparzer, Gerhart. Haupt⸗



    

   SPILAOTE 

Wir wollen moderne 

    

Eum-Schau 
EEXLNL VOLKXS 

Die„Liebe“ im Film iſt blaublümchenhaft. — Die Frau iſt kein Luxusgeſchöyf mehr. — Eßs iſt genug der Träumereien. 
Das Orcheſter erglliht in prachtvoller Etſtaſe. Die Gei⸗ 

ngen erklimmen die höchſten Hbhen, die auf der E⸗Saite er⸗ 
reichbar ſind. Es berrſcht allgemeiner Jubel, Auf der 
Veluwand erſcheint die Großauſnahme: ein ſinniger Häude⸗ 
druck. Gleich darauf ſieht man die holden Geſichter des mit 
VLiebe geſchlagenen jungen Paares. Alle Hinderniſſe, die 
ein neidiſches Schickſal kunſtvoll errichtete, ſind endaultia 
lberwunden, und das Ehebett iſt definitiy geſichert. So 
eutdet jeder Film, der den leiſeſten Auſpruch darguf erhebl, 
Erſolg zu haben. Nur das Drum und Dran änbdert ſich, 
und es iſt durchaus nicht notwendig, daß der vperträumte 
Verlobungskuß immer vor der Kuliſſe eines im Abend⸗ 
ſonnenſchein mild erglänzenden Meeres in Szene geht. 

In faſt jedem Film, 
aleichgültig, ob er deut⸗ 
ſchen, rüſſiſchen oder 
amerikaniſchen Ur⸗ 
ſprungs iſt, dreht ſich 
alles um die Liebe, auch 
wenn zufällia einmal 
ſoziale Themen ange⸗ 
ſchlanen werden. Dieſe 
Themen ſcheinen nur 
vorhanden zu ſein, um 
auf originelle Weiſe die 
Verwicklungen herbeizu⸗ 
führen, dis das „glück 
liche Ende“ hinausſchie 
ben und damit die 
Spannung verläugern. 
Licbe um jeden Preis! 
Dadurch wird der Film 
Unzeitgemäß, denn die 
Liebe im Stil „Romeo 
und Julia“ oder der 
Courths⸗Mahler gehört , 
trotz eifriger Lyriker 
ciner vergangenen Zeit 

  

an. Es iſt eine merk⸗ 
würdige Welt, die der Ramon Novarro wurde geboren, 
durchſchnittliche Geſell⸗ um zu „lieben“. 
ichaftsfilm zeigt: eine 
Weit, die die berufliche Arbeit der Menſchen nicht kennt 
oder höchſtens ganz diskret andeutet. Man ſieht wohl hin 
uUnd wieder, daß ein Großkaufmann oder Juduſtrieller den 
Geldſchrank abſchließt, daß ein Arbeiter die Fabrik verläßt, 
aber ſonſt wird das Tätigkeitsſeld ſeines Beruſes kaum ge⸗ 
ſtreift. Der Mann iſt nur Gegenſtand küuſtleriſcher Dar⸗ 
ſtellung in ſelnen privaten Beſchäftiaungen. Womit kann 
ſich auch ein echter Filmheld wie Ramon Novarry, Brunv 
Kaſt ner und John Gilbert ſouſt noch beſchäfligen als 
mit der Liebe? Dieſe Liebe iſt jedoch ſo blaubtümchenhaſt, 
ſo gartenlaubenartig, verträumt, daß ſie nicht mehr in die 
moderne Welt hineingehört. 
Wenn ſchon der Mann allein als ſexuelles Geſchöpſ ge⸗ 

zeigt wird, wieviel mehr dann erſt die Fraul Der Film ver⸗ 
Kißt bei der Darſtellung der Frau ein Moment: daß ſich 
uämlich die Frau in den letzten Jahren grundlegend gewan⸗ 
delt hat, daß ſie nicht nur Hausmutter, blondes Gretchen 
uoder Luxusgeſchöpf iſt, ſondern daß ſie auch mikten im Be⸗ 
rufsleben ſteht, d. b. daß ſie dem Manne gleichberechtigt 
gegenübertritt. Damit verſchieben ſich jedoch die Akzente 
nuch in der Liebe. Die alte bürgerliche Geſellſchaftsordnung 
kapſelte die Frau vor dem beruflichen Leben ein. Die Frau 
üwar auf Küche, Schlafzimmer und Salon beſchränkt. Sie 
war bie Beſorgerin und Repräſentantin des Hanſes und 
daueben Gebärmaſchine. Für ſie galten alſo deshalb ganz 
andere Geſetze, als für den Mann, beſonders in der Liebe. 
Sie wartete auf ihren Lohengrin, der ſie nach der Ehe⸗ 
zeremonie als ſein abſolutes Eigentum betrachtete, und der 
ebenfalls verlangte, daß ſie auch vor der Ehe, ohne über⸗ 
haupt von der Exiſtenz dieſes herrlichen Gralsxitters etwas 
zu ahnen, nur auf ihn allein wartete und ſich für dieſe 
Ebre keuſch und züchtig erhielt. Tritt dagegen die moderne 
Fran dem Mannc als boruflich und geſellſchaftlich gleichbe⸗ 
rechtigt gegenüber, dann fallen die alten Vorausſetzungen 
ort und damit eine ganze Reihe von Komplikationen, die 
den Roman und das Drama unſerer Väter 

intereſſant und pikant 

gemacht haben. Ey iſt auch die beſſere Literatur von dieſer 
Verſtaubtheit gründlich gereinigt worden. Aber alles, was 
an die gemiltsburchſonnte und verlogene Vergangenbeit er⸗ 
innert, hat ſich in den Film hineingerettet. Kein Filmiand 
bedeutet darin eine Ausnahme, außer Sowjetrußland, das 
auf filmiſchem Wege Propaganda für ſeine Weltanſchauung 
machen will. ‚ 

Am ſchlimmſten geht 
es in dieſer Beziehung ů 
in Amerika zu. Mary — 
Pickford ſpielt etwa ein 
kleines Büromädchen, 
das durch ſeinen Fleiß 
und ſeine Energie eine 
abſolut verblödete Fa⸗ 
milie unterhalt. Vater, 
Mutter und noch ein 
ynar kleine Göhren 
leben von dem Einkom⸗ 
men Marys. Trotzdem 
wagt der Vater eine 
dicke Lippe zu riskteren, 
wenn ſeine Tochter 
ſpäter als gewöhnlich 
nach Hauſe kommt! Viel⸗ 
leicht bilden die Neu⸗ 
norker Mädchen hierin 
eine Ausnahme. In 
Danzig jedenfalls würde 
Dem gichtbrüchigen Greiſe 
vonf Amee Achter eut, 3 8 
von ſeiner Tochter ent⸗ John Gilbert-iſt nur dazu da ſchieden heimgeleuchtet um aeliepr! gn werdben werdben. 

Der Film verſucht ſich an einem Ausgleich zweier Wellen, 
näug, Haltung und 

  
Se, men gi den modernen Menſchen, d⸗ ei Liebe im Stil der achtziger Jabre Les vorigen Jahrbun⸗ ahrhun⸗ 

usreiter, mit treuen Seelen und Lya Mara.   

derts einpflanzt, eine Liebe von ſellſamer Verträumtheit 
und plomantit, eine Liebe, die mit den abgebrauchten grotzen 
Worien aus dem Wörtetbuch einer Courths-Mabler oder 
eines entarteten lyriſchen Dichters arbeitet, Dieſe Mäd⸗ 
then ſitzen den nanzen Tags hinter der Schreibmaſchine oder 
ſtehen hiuter den Verkaufsſtänden, ſind alſp wie eine Nalve 
aus Kadelburgſchen Luſtſpielen, wie ein Mädchen ans einem 
verſchwundenen Bürgertum, das ſeine Töchter in einer 
goldenen Weltabgeſchiedenheit und in einer Atmoſnyhäre 
ſeltſamer Moralbegrilſe auſzog. Als Gegenſatz zu dieſen 
holden Weſen gibt es dann die ſogenannte dämoniſche Frau, 
die Verführerin, die 

moralloſe Liebeskonkurrentin, 

int Stil einer Vivian Gibſon oder Conſtance Talmadge, die 
ſich auch außerhalb der Ehe ſexuell betätiat und meiſtens der 
holden Unſchuld den Geliebten ausſpaunnt, bis das unver⸗ 
meidliche aute Ende die Wiedervereinigung energiſch ſor⸗ 
dert. Auch bier ſolgt der Film einer ehrwürdigen bürger⸗ 
lichen Tradition. Mährend des vorigen Jahrhunderts be⸗ 
handelte jedes Geſellſchaftsſtück den gleichen Konflikt. Der 
Film bewegt ſich alſo in ausgefahrenen bürgerlichen Gleifen. 
Er wirkt wie eine Propaganda füx das Bürgertum, noch dazu 
für ein Bürgertum, das heute überhaupt nicht mehr exiſtiert, 
ſonden nur als Wunſchtraum gewiſſer Geſellſchaftsſchichten 
zlt bewerten iſt. 

Von allen Themen, die der Film behandelt, hat die Liebe 
die größte Nachfrage zu verzeichnen. Aber auf keinem Ge⸗ 
biete iſt der Film derart reaktionär, kleinbürgerlich und 
kitſchig, wie anf dieſem. Der moderne Menſch iſt fedoch 
nicht mehr Bürger des neunzehnten Jahrhunderts. Er denkt 
ſachlicher, toleranter und iſt weniger von Vorurteilen ge⸗ 
kuebelt als de Bürger vergangener Zeiten. Darum befrie⸗ 
digt der Film nicht, denn wir wollen moderne Menſchen 
ſehen, Menſchen von unſerem Fleifch und Blut, Menſchen, die 
denken und fühlen wie wir. 

Alfred Arna. 

  

Menſchen ſehen! 

  

      

  

LU 
Die Schulen echalten Kinos. 

In Rußland — Kulturfilmtheater werden errichtet. 
Eine Gruppe von Moslauer Hochſchulproſeſſoren und 

Sozlalpolitikern hat dem Rat der Volkskommiſfare der Sow⸗ 
jetunion den Gründungsentwurf einer „Kulturkinv“⸗A.⸗A. 
eingereicht, die ſich die ſozlal⸗kKulturelle Auswertung., des 
Films und den Ausbau der Kultußftlmprobuktion zum Ziel 
ſetzen ſoll. Neben den verſchiedenen Filmgeſellſchaften der 
Sowjetunton und der „Geſellſchaft der Frennde der Sowiet⸗ 
kinematographie“ ſollen ſämtliche Volkskommiſſariate, Ge⸗ 
werfſchaften, Schulen, techniſch⸗wiſtenſchaſtliche, landwirtk⸗ 
jchaftliche uſw. Geſelljchaften und Organiſationen ſowie die 
BVerwaltungsorgaue dieſer neuen Aktiengeſellſchaft ange⸗ 
hören. Die Akttenauteile werden ſo klein bemeſſen, daß es 
jeder Volksſchule, jedem Arbeiterklub möglich ſein wird, 
Aktjien zu erwerben. Mit Uunterſtlitzung der „Kulturtino“⸗ 
A.⸗G. follen ſpezielle Kulturfilmiheater errichtet, Filmo⸗ 
theten in allen Sowſetländern angelegt, die „Kinofizterung“ 
aller Schulen und Törſer durchgeführt und ein Kullurfilm⸗ 
Auskauſch mit dem Auölande organtſiert werden. 

Wann ift der Tonfiim zu hören? 
In Königsberga iſt er ſchon aufgeführt. — Und Danzig? 

Danzig hat bisher im Ruſe geſtanden, die Stadt im Oſten 
zu ſein, die die neueſten Filme herausbringt. Nun wird 
ihm dieſer Raug durch Königsberg ſtreitig gemacht. Dort 
iſt bereits der erſte deutſche Topufilm „Deutſcher Rund⸗ 
funk“ nuter großem Beifall aufgeführt worden. Wann 
werden wir diefen Film, der zum mindeſten ein intereſſantes 
Experiment iſt, in Danzig ſehen und hören? 

Ein neues Kino in Danzig. 
Die „Ramemerlichtſpiele“ auf Langgarten. 

Am Freitag wird auf VLanggarten ein neues Kino, die 
„Mammerlichtſpiele“, eröifnet. Das Programm briugt einen 
Mady⸗Chriſtiaus⸗NFilm: „Fräuleln Chauffeur“ und 
„Die Wiskottens“. Wir werden nach der Eröffnungs⸗ 
borſtellung noch eingehend das neue Kiuv und das Pro⸗ 
gramm würdigen. 

  

Die Fiime der Woche. 
Ruſſen in deutſchen Filmen. 

Die Propheten gelten bekanullich nichts in ihrem eigenen 
Lalde, ſcheinbar auch die ruſſiſchen Filmſchanfpieler in Rußland 
nichts. Denn ſonſt wäre cs unerkfͤrlich, daß die Ruſſen ihre beſten 
Schauſpieler, nach Deulſchland ziehen laſſen. In dieſem Wochen⸗ 
programm ſieht man zwei bedeuiende Ruſſen in zwei deutſchen 
Filmen, Malitoff ais Raſputin und Kowal⸗Samborſli, 
den wir eben noch im „geiben Paß“ bewunderten, in einer 
lehr, ſehr belangloſen Rolle in „MWary Lon“. Schade! Die rui⸗ 
ſiſche Enſemblekimſt wird, wenn das ſo weitergeht, dadurch viel 
verlieren. Ob andererſeits dem deulſchen Film künſtleriſch ge⸗ 
holfen wird — an den beiden Filmen merkt man es jedenfalls 
noch nicht. 

„Raſputins Licbesabenteuer“ in den Rathauslichtſpielen 

iſt der Film dieſer Woche, der die ſtürkſte Auziehungstraſt ausübt. 
Das iſt auch kein Wunder. Raſputin — ſchon der Name genügt. 
Zeitungen, Broſchüren, Bücher haben ſich mit dieſem „heiligen 
Teufel“ Rußlands beſchäfrigt. Man kennt ihn, man weiß, wer er 
war, was er tat, daß ihm, dem einfachen Bauern, Bauernfrauen 
und Studentinnen, Bürgerfrauen und Prinzeſſinnen, Hofdamen 
und die Zarin zu Füßen lagen, daß er deshalb über den gekrönten 
Trottel Nilolaus hinweg der ungekrönte Herrſcher Rußlands war. 
Von ihm, der mit Gott eine direkte Verbindung haben ſollte, hing 
das Schickſal von Millionen ab. 
Doch der Film bringt leider nur andeutungsweiſe dieſe politiſche 

Wirljamkeit Raſputins. Man hat ſich hauptſächlich, ohne Ironie, 
mit großer Jurückhaltung und deshalb etwas farblos auf die 
Schilderung ſeines „Liebesabenteuer“ beichränkt. Raſputin iſt hier 
„Menich“, denn im deutſchen Film kann er es ſein, er iſt zu einem 
rujſiſchen Caſanova mit lungem Bart gemacht. Die Frauen laufen 
ihm haufenweiſe nach, er nimmt ſich die, die ihm gerade paßt, ob 
Boauernfrau, vb Tänzerin, ob Hofdame iſt ihm ziemlich gleich, 
denn Frau iſt ja ſchließlich Frau 

Raſputin als Caſanova, darauf iſt die ganze Handtung zugeſpitzt. 
Wenn der Film nicht teilweiſe jo anſtändig gemacht wäre. müßte 
man darüber lachen. Aber Martin Berger, der Regiſſeur, hat. 
ſich die erdenklichſte Mühe 9KK11 und einen Film produziert, 
der ſih ſehen laſſen jann. Maliloff ſpielt Raſputin. Die 
Maste liſt kabelhaft, das Spiel zwingend. man muß ihm dieſen 
Rafputin glauben. Die übrigen, Darſteller halten das gewohnte, 
durchſchnitkliche Niveau. Nur Jack Trevor als Fürſt Pouſ⸗ 
joupoff, ragt darüber hinaus. Die Photographie iſt teilweiſe, 
3. B. in einer Kabarettſzene, ganz ausgezeichnet. 

5* „Mary Lon“ ini Lichtbildtheater Langer Markt 
in ein echter Reißer mit Schmalz, Sentimentalität, einigem Humor, 
mit rufſſiſcher Großfürſtin, damaligem Gardeoffizier, Zir⸗ 

2 i ilm, der 
beim Publikum immer noch Erfolg hat. In dieſem Film ſieht 
man Kowal⸗Samborſki, einſtmals für die ruſſiſche revolu⸗ 
tionäre Kunſtwerbend, jetzt die Seniiments jür die armen, ruiſiſchen 
Emigranten unkerſtützend ... Er ſpielt ſo, wie es von ihm ver⸗ 
laugt wird, friſch und neit, den großen Jungen, der für ſeinen 
Freund durch das Feuer geht. Lya Mara als ehemalige Groß⸗ 
jürſtin mit dem goldenen Herzen, iſt eiwas für das deutſche Gemül. 
Dazu Fred Louis Lerch als der Mann, dem ſie ihr Herzchen 
geſchenkt hat — na., es iſt halt ein deuticher Unterhaltungs- 
ſilm. Im Beiprogramm eine Groteske: „Weiterge hen.“ Man 
lacht ſich krank. F. H. 

* 

Paſſage⸗Theater: Die Kameliendume.“ 
Jeder kennt die Geſchichte der „Kameliendame“, die durch Wese,Sge geworden i ĩerdi 'e ihr in ſeiner Traviata ein neues, 

unvergängliches Denkmal. Mit dieſem Film hat ſie auch in 
unſerer jüngſten Kunſtgattung ihren Platz erhalten. Die Amerikaner Haben dieſen Film gemacht, der doch darin. wie 
das Menſchliche, das faft Uebermenſchliche dieſer Liebe ge⸗ 
ſchildert und zu ergreifender Wirkung gebracht wird, faſt un⸗ 
atsterikeniſch, mnienhpnüf ift. Wenn man ſagte, daß die 

Tlaffiſchen Sieresromane der Weltliteratur   

„Anna Karenina“ eigentlich Greia Garbo heißen müßte, ſo 
könuie man diejen Film mit gleicher Berechtigung Norma 
Talmadge nennen. Die Talmadge, nur ſie hat dieſen Film 
„Uentacht“. Wie ſie den Weg von der kleinen Midinette zur 
großen Kokotte und endlich zur Geliebten ihres Armand geht, 
um in und burch dieſe Liebe zu ſterben. das iſt wundervoll und 
erſchütternd zugleich. 

„Das tanzende Wien“ iſt ein neuer Vers nach der 
Melodie „Wien. dvu Stadt vieler Träume“. 5 M. 

* 

Flamingo⸗Thraler: „Die armen kleinen Mädchen.“ 

Die Handlung beſchäftigt ſich liebevoll und ausführlich 
mit dem Schickſal eines kleinen Bürgermädchens, das durch 
die Bekanntſchaſt mit einem etwas verbummelten, doch im 
übrigen ſompathiſchen Muſiker und Liederkomponiſten aus 
ſciner geſicherten Lebeusbahn geworfen wird. Grete Mos⸗ 
heim und Olaf Fiord ſpielen das Liebespaar und iun 
eigentlich nicht viel mehr, als ſeine Lieder ſich gegenfeitig 
und in holdem Verein vorzuſingen. Dies auf der Lein⸗ 
wand. Im Thcater tuen es eine Dame und ein Herr, beide 
jtimmbegabt. Ein Filmſingſpiel oder gewiſſermaßen ein 
erſter Vorläuſer des Tonfiln und mit geteilten Rollen. 
Daneben aibt's einen Film mit dem Boxchampion Tun⸗ 
ney, in dem dieſer die mörderiſche Kraft ſeiner Fäuſte an⸗ 
ſchaulich demonſtriert. 

    

Regina⸗Palais Zoppot: „Die Hölle von Rip“. 

Das neue Programm bringt zwei Unterhaltungsfilme. 
Die „Hölle von Rlio“ iſt nach dem Roman von Norbert 
Jacques „Plüſch und Plümowiki“ gedreht. Hervorragende 
Dariteller wie Ernſt Deulſch. Albert Steinrück, Suſi 
Vernon, Vivian Gibſon, Liſſi Arna, verhelfen der 
ſpannenden Handlung, die in Rios Freudenhäuſern ſpielt, 
zum Erfolg. Dazu „Benno Stebkragen“, ein Film, den 
wir bei ſeiner Erſtaufführung in Danzia ſchon gewürdiat 
haben. Im Varietéprogramm erringen ſich nach wie vor 
Lon und Jeronne und Carl Rndolf Steinitz den Beifall des 
Publikums. 

Chaplin nacht einen neuen Zilm. 
„Stadtlichter“ ſoll er heißen. — Die Partnerin iſt gelunden. 

Ein hellblondes Mädchen mit ſtrablenden blauen Augen, 
das im Klyſter eröogen iſt, wird Chaplins Partnerin in ſei⸗ 
nem neuen Film „Stadtlichter“ ſein. Es iſt Virginia 
Cherrill, die nach Hollywood kam, um mit hundert andern 
jungen Mädchen an einem Wettbewerb teilzunehmen, den 
Chaplin für die neue Rolle ausgeſchrieben hatte. Sie wurde 
ausgewählt und wird nun das blinde Mädchen in dem ent⸗ 
ſtehenden Meiſterwerk des großen Filmſtars ſpielen, nach⸗ 
dem fein letzter Star, Myrna Kennedy, die Heldin im „Zir⸗ 
us“, dieſe Rolle abgelehnt hat. Chaplin hat immer eine 
Vorliebe für helle blonde Ericheinungen gehabt, die zu ſei⸗ 
nem dunklen Typus einen intereſſanten Gegenſatz bieten. 
Eine ſolche Blondine war Edna Purvianee, die ihm in ſeinen 
Anfängen zur Seite ſtand und der er zum Dank dafür die 
Sauptrolle in ſeinem Film „Die Frau von Paris“ gab. 

  

Ein Film aus dem „Iküſeits“. 

Der bekannte engliſche Theaterdirektor Sir Frank Ben⸗ 
„ſon, der ein überzeugter Spiritiſt iſt, wird jetzt einen Film 
herſtellen, deſſen Text von drei Geiſtern aus dem Jenſeits 
diktiert worden iſt. Das aufnehmende Medium war Eſtelle 
Stead. und einer der „Geiſter“, die an dem Film mitarbeiten, 
iſt ihr Vater, der veritorbene W. T. Stead, der ein berühm⸗ 
ter Schriftſteller war. 

  

  

 



  

  

16. Fortſetzung. 

  

Bobby legte beide Hände auf den Tiſch; er dreßte die 
Daumen umeinander. Ein mitleidiges Lächeln ſpielte um 
einen Mund. Spöttiſch meinte er: 
„Wenn das wirklich Ihre Abſicht iſt, dann muß ich Sle 

darauf aufmerkſam machen, daß Sie in der Wahl Abrer 
Mittel malücklich ſind. Ifolde gewinnt Triſtan nicht mit 
hartgekochten Eiern.“ 

„Wer iſt, Triſtan, und wer iſt Jſolde?“ fraate Marietta, 
aich ſo!“ ſenfzte er. 
Indem er ſein Jackeit zuknöpſte, erhpb er ſich., Ein 

paarmal aing er im Zimmer auf, und ab. Dann blieb er 
in Mariettas Nähe ſtehen. Mit ſchicſem Blick innſterte er 
ſie. In ihrer einſachen weißen Bluſe, aus der dunkel⸗ 
getönt der ſeine Hals mit dem zarten, griechiſch geſormten 

Köypſchen ſtieg, glich ſie einer wunderſchönen exotiſchen 
Blume, dexen Stiel man mit Seidenvanter umhüllt hat. So 
ſtark empfand Bobby dieſes Bild, daß er ganz dicht au 
Marietta herantrat und ſich zu ihr neigte, in der Meinung, 
er miüiſe den Duft einer Orchidec ſpüren. 

Marſetta wandte lächelnd den Kopf. Sofort beunte ſich 
Bobby noch tiefer herab, or oriff nach den Brötchen; ſchroff 
richtete er ſich wieder auf. Während er kanend ſeine Wande⸗ 
rung durch das Zimmer ſoxtſetzte, ſagte er: 
hettatem Keiniieh haben Sie ſich vorgenommen, mich zu 

en. 
„Warum ſollte ich das tun?“ fragte das Mädchen mit 

Purſiehenen Brauen. „Halten Sie ſich für eiüe aute 
xtie, 
Bobby vergaß das Kauen. Wie eine Bildſäule ſtand er 

da, wenn auch nicht gerade wie eine, mit der ihr Schöpfer 
eine Barſtellung beſonderer menſchlicher Intellinenz zu ver⸗ 
binden getrachtet hatte. 

Nach einer Weile ſauchte er ſie an: 
„Padube hat gan recht; Sie ſind eine Kröte, Marietta.“ 
„Padube hat Unrecht, antwortete ſie, ꝛich bin ein ſehn 

neb Paben.. und eines Tages werden Sie mich ſchrecklich 
e en. 
Da ariff Bopby nach ſeiner Müte. 

„Vielleicht ich es Jonen möglich, bis dabin neu ge⸗ 
boren zu werden,“ rief er boshaft uud verließ das 

Zimmer. 
Bobby baßte Marietta, und zwar hauptſächlich deshalb. 

weil er keinen rechten Grund dazn hatte. „Halten Sie ſich 

ſür eine gute Partie?“ hatte ſle ſpöttiſch gefraat. Das er⸗ 

ſchien ihm als eine unglaubliche Frechheit, obgleich der 

Zweifel an ſeinem Wert vollkommen begründet war. Bobby 

batte nichts in der Täaſche, und ſein Konto beim Koten 

Jonas war auch wobhl ſchon ſtark angeartffen. leber drei⸗ 

hundert Mark hatte er an einem Tage klein gemacht. Das 

war ein lächerlicher Betrag. ſagte er ſich, obaleich er nicht 

zit erklären vermochte, weshald er eine Jo geringe Meinung⸗ 

von einer Summe hatie, die eine ganze Familie einen Monat 

hindurch ernährte. 
Jedenfalls machte ſeine Lage gegenwärtig tkeinen glän⸗ 

zenden Eindruck, Marictta beſand ſich im vollen Recht. als 

ſie es ablehnte, ihr Schickſal mit dem cines ſolches Mannes 

zu verknüpfen. Nur um ein kurzes Verhältnis mit ihm 

war es ihr zu tun. Sie war eben eine Dirne. Pini Teuſel 

wie ihn das abſtieß! 
In das Privatbürv des Roten Jonas trat Boboy, Er 

fragte den Wirt, ob er ein anderes Zimmer haben könnte⸗ 

Der rieb ſich die Hände, bielt den rotborſtigen Kopf ſchiei⸗ 
verſuchte liebenswürdig zu lächeln, ſagte ſo ſanft wie 

möglich: ů 
„Gewiß, Herr Bobby, es ſind Zimmer da. Oben im 

Dachgeſchoß ſind Zimmer. Allerbinas, ich muß Herrn 

Bobby darauf aufmerkſam machen, daß ſie nicht ganz ſo 

ſchön ſind wie Nummer ſiebzehn. Es zieht, ein wenig 

durch die Dachluken, und die Wände ſind etwas feucht. 

Das Stroß in den Betten könnte man ja aufſchütteln, 

das wärc ja nicht ſo ſchlimm, aber dann iſt noch 

etwas anderes, ich muß Herrn Bobby darauf aufmerkſam 

machen, denn Herr Bobby iſt ſehr penibel, nicht wahr?“ 

„Mir iſt alles egal, wenn ich bloß allein wohnen lann,“ 

bemerkte Bobby. 
„So ſo!“ meinte der Wirt. „Na, allein wobnen könnte 

Herr Bobhy ja da oben. Oder eigentlich auch wieder nicht. 

Nämlich die Dachkammern ſind, wie ſoll ich ſagen.. es aibt 

da ohen, Herr Bobbn wird entſchuldigen“ 
„Was giht es da vben?“ dränate Bobby. ů 

„Wanzenl“ erwiderte der Wirt und zyg ſich einen Schritt 

zurück. 
„Ibr Dreckfinken! brüute Bobbn. „Ich bleibe iu, Rum⸗ 

mer ſtebzehn, aber ſchafft das Frauenzimmer, hinaus,“ 

Der Wirt kam wieder näher. Beaütiaend ſtreckte er die 

Hände aus. ůů — ü 

„Herr Bobby, dies Haus iſt ein beſſeres Haus. Immer⸗ 

bin reichen wir nicht ganz an Adlon, beran oder ans 

Eiplanade. Wir haben nur Zimmer mit zwei Betten, und 

die ſind ſaſt alle vermietet. In cinigen ſchlafen ſogar 

mehrere Leute. Natürlich könnte man innerhalb der Be⸗ 

legſchaft tauſchceu. Aber ich rate ab, Herr Boohv. Was Sie 

baben, wiſſen Sie, aber was Sie briegen. wiſſen Sie nicht. 

Marietta iſt doch Zucker. Das Beſte vom Beiten, Herr 

Bobby. Das Waſſer läuft einem im Munde zuſammen, 

wenn man bloß daran denkt. Kind unn ſaben, Sie ſich die 

andern an. Lauter ansgekochtes Fleiſch, Herr Bobby 

Stücke ohne Saft und Kraft, kein Hund guckt ſich danach 

um. Was wollen Sie mit ſo einem Mäbol⸗ Herr Vobbn? 

Sie ſind doch ein feiner Mann. Sie ſind doch kein Ganove. 

Aber vielleicht machen ESie ſich nichts aus Krauen vielleicht 

wünſchen Sie, daß ein Herr das Zimmer mit Ihnen teilt. 

Darüber würde ſich ſprechen laſſen.“ „e; 

Ein Blick in Bobbus Augen, in denen es plötzlich zu 

fricren begann, ließ ihn verſtummen. ů 

Der gejährliche Mieter ſaate: ů 

„Könnte ich das Zimmer für mich haben venn ich Ihnen 

doppelt ſopiel für die beiden Betten bezahlte als Sie ietzt 

erhalten?“ — . 

„Bitte ſebr, Herr Bobpy!“ erwiderte der Wirt gefünig. 

Er klappte den Deckel ſeines Pultes hoch. holte ein 

ſchmieriges Kontobuch hervor. In ſachlichem Tone be⸗ 

ann ex: 
0 „Grützmacher bat im Anfana von Herrn Vobbn hundert⸗ 

jünigig Mark vom Konto abgehoben. Für Nekanſchaffunger, 

Reparaturen und ſonſtige Muslagen ſind bundertſiebenund⸗ 

vierzig Mark gebucht. Bleibt ein Guthaben von drei Mark. 

Ich darf wohl Herrn Bobby um einen nenen Vorichuß 

bitten, es iſt jo Brauch bei uns. — u 

Da griff Bobby nach dem Buch, Er warf es auf den 

Tiſch, daß die Gläſer und Flaſchen klirrten. Gans dicht trat 

er an Jonas heran. Der wurde einen Schein bleicher, was   

ſelnem ungewaſchenen Geſicht ziemlich gut ſtand: er ſah ſich 
nach der Tür um, hinter der Gurken⸗Karl zu ſiben pflegte. 
Aber Gurken⸗Karl war taub auf beiden Ohren. Durch den 
Türſpalt hatte er die Wetterzeichen auf Bobbys Stirn ge⸗ 

ſehen. Da war er an das Hoffenſter gegangen und hatte 
ſich lant pfeifend hinansgelehnt, Er war kein Feigling, 
dafür gab es geuug Jengen, ſolche mit eingedrückten Naſen⸗ 

beinen, ſolche, die ſalſche Zähne trugen, und ſolche, die mit 
einem Bein nachſchleiſen beim Gehen. Aber niemaud würde 
ihn veranlaſſen können, noch einmal im Leben mit Bobby 
anzubinden. Das war ein Fall, der außerhalb der Kom⸗ 
petenzen ſeiner Fäuſte lan, 

Durch das Bürv des Roten Jouas ſchritt Bobby mit 
donnernden Schritten. Einen Stuhl, der ihm im Wege 

ſtand, ſchmetterie er gegen die Wand, daß kaum etwas in 
dem Durcheinander von geborſtenem, Holz und zerſtörtem 

Rohrgeflecht mehr an das urſorünaliche Geflige erinnerte., 
Die Tür trat er mit dem Fuß auf. 

  

Vielleicht wünſchen Sie, daß ein Herr das Zimmer mit 
Vhnen teilt. 

Draußen auf der Straße entlfernte er ſich in⸗ ſchnellſter 
Gangart, deunoch ſchien es ihm, als ſchleppte er die Spelunke 
des Roten Jonas gleich einem Schneckenhaus auf dem 
Rücken dahin. 

XIV. 

Aufseiner Bank im Tiergarten Berlins ſaß er. Böoide 

Hände hatte er unter das Kinn geſtützt, ſo blickte er auf das 

heröſtlich getönte Bild des Parkes. 

Welke Blätter rieſelten auf die Wege bernieder, ein ver⸗ 

ſpäteter Zeiſin ſana ſein Abſchiedslied. 
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Bobby war in elegiſcher Stimmung. Er vermochte ſich 
in dem Leben, das ihm neu geſchenkt war, nicht zurecht⸗ 
zufinden. Wahrſcheinlich unterſchied es ſich weſentlich von 
ſeinem erſten. Es aing ſeltſam darin zu. Reibungen er⸗ 
gaben ſich, von denen er in ſeiner Grabesruhe nichts geahnt 
hatte. Schwierigteiten merlwürdiger Art tauchten auf, 
denn merkwürdig über alle Maßzen. mußte man es ueunen, 
Lutte man in ſeinen Taſchen nichts ſand als zerriſſenes 
Futter, 

Nackt war er aus dem Grabe geſtiegen. Ein, Ring, ein 

Hemd, ein vaar feidene Socken, ein zerſtörtes Gehlrn, das 
war die traurige Mitgift, die ihm die Hölle gewährt hatte. 
Bobby wußte nichts damit anzuſangen. Hilſlos ſtand er 

da. und ungeſtraft önrfte ihm ein dummes kleines 

U ſagen, daß er kein Mann ſei, den zu heiraten es 

obne. 
Aber das würde ſich ändern. Ueber das Wie und, Wann 

befand er ſich im Zweifel,, Er war, ſich unr klar über die 
unbedingle' Rokwendigkeit, Marietta, dieſem lächerlichen 

Ding, ſeinen außerordentlichen, Wert zu beweiſen, 
Um dieſe eit berum ſpürte Bobby wieder einen 

nagenden Hunger. Er dachte angeſtreugt nach, was er 

unternebmen köunte, um ſeinen Magen au füllen. Aber 

obgleich er die Kraft iu ſich fühlte, ein Köniareich zu, er⸗ 

obern, mangelte es ihm an irgendeiner vernünitigen 

Idec, zu einem einzigen Teller von warmer Suppe zu ge⸗ 

langen. 
Als er in ſelnen Taſchen eine uochmaline genaue Nach⸗ 

ſorſchung nach Barmitteln vornahm, ſürderte er aus dem 

Jacketifutter eine ziemlich zerkniſſte Viſitenkarte zutage. 
„Suiata Füritin Capurtala“, las er, darunter die Adreſie 

und die verblümte Einladung ſeiner ſchönen Belannlen, 

Bobby war im Bearſſf, die Karte weganwerfeu. Aber 

daun fiel ihm ein, daßsbier die Möalichteit einer Be⸗ 

friedigung dringeudſter Mageuwfnſche winkte. Außerdem 

empland er, an Marſelta zurückdenkend, das ſtarle Ver⸗ 

langen, ſich als ein Mann zn erweiſen, dem eine Plirſtin 

ein Rendezvuns gewährte. Er erhob ſich von ſeiner Baul. 

Eln Eichhörnchen lief über den Weg. Angenblicklich 

rannte Bobby hinterher. Das Tierchen verſchwand im 

Buſch. Bobby, einmal in Fahrt aekommen, behjielt ſeinen 

Galopyſchritt bei. Diit flienenden Lungen erreichte er den 

Raud des Parkes. Er fragte einen Vorävergebenden mach 

der Viktoriaſtraße und erfuhr, daß er ſich aan in der Nähe 

ſeines Zijeles beſände. 
Nach kurzer Zeit ſtand er vor einem palaſtartinen. Hauſe. 

Er klingelte am Eingang. worauf ſich die ſchwere Tür 

antomaliſch öfſnete. Der unwirſche Kopf eines ſtiernackigen 

Pförkners ſuhr aus einem Fenſterchen in der. Marmor⸗ 

wandung des Veſtibüls und fraate nach den Wünichen des 

Beſuchers ö 
„ZJur Fürſtin Capurtalat“ ſaate Bobby uud ichickte ſich 

au, in der Haltung eines Könias die breiten, mit koſtbarem 

Teppithſtoff verkleideten Stuſen zum Hochvarterre empor⸗ 

zuſteigen. öů‚ 

„Die Fürſtin wohnt im erſten Stock“ rief der Nlörtuer 

aigen barſch. „Sie müſſen die Hintertreppe hinauf⸗ 

gehen.“ ů 

„Das ſlimmt nicht, mein Goldjunges die Fürſtin hat mir 

ansdrücklich geſanl, ich müßte die Vordertreppe binanſ⸗ 

gehen,“ log Bobby. 
(Foriſetzung ſolat) 

Keine Spur von Johann Heidger. 
Man ſucht fieferhaft. 

Der Häuſer⸗ und Gartenkomplex in Köln, in dem ſich 

Raubmörder Johann Heidaer geflüchtet batte, wird noch 

immer durchſucht, doch hat man keine Spur von ihm ge⸗ 

funden Bei der Verfolgung wurden 4 Perſonen burch die 

Schüſſe der Verbrecher verwundet, der Gärtner Peters 

aus Köln erhielt cinen Oberſchenkelſchuß und einen Bauch⸗ 

ſchun und ſchwebt in Lebensgefahr. Bei den anberen Ver⸗ 

wunbeten handelt es ſich um Polizeibeamte, von denen einer 

durch einen Blaſen⸗ und Darmſchuß ſchwer, die anderen 

leichter verletzt wurden. 
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Der Diebſtahl von Mebikamenten in der Eifelſtraße wird 

vielſach in Zuſammenhang mit den Brüdern Heidger ge⸗ 

bracht. Die linterſuchung ergab aber oinen ſolchen uſam⸗ 

menbang bisher nicht. Der am Sonnabend bei dem Kampf 

mit den Verbrechern verletzte Landjäner Schmitz iit außer 

Lebensgefahr. Auch bei dem in der vergangenen Nacht 

ſchwer verletzten Oberwachtmeiſter Stenzel beſtehyt keine 

Lebensgefahr; dagegen iſt der Zuſtand des Gärtners Peters 

noch immer bedenklich. Nach Blättermeldungen nerfolgte 

die Pylizei im Laufe des Nachmittaas eine neue Spur. da 

gemeldet worden war, daß auf dem Rbein ein Nachen ab⸗ 
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handen gekommen iſt, der ſpäter ans Ujer getrieben, iſt. 

Ob der Mörder mit dem Nachen entkommen in, iſt bisher 

noch nicht feſtaeſtellt. 

Anhlageerhebung gegen Architekt Loo⸗ 
wegen Kinderſchändung. ů üů 

Die Unterſuchung gegen den Architeften Adolf Loos in 

Wien iſt üüit Die Anklage wird gegen ihn wegen 

Kinderſchändung geführt, und der Prozeß wird noch im No⸗ 

vember ſtattſinden. Loos iſt bekanntlich gegen eine Kaution 

von 20 000 Schilling auf freien Fuß geſetzt worden. 

Dampfer⸗Zuſammenitsß 
im Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 

Kanal 
Im Kaiſer⸗Wilbelm⸗Kaual 

ſtieß ein belgiſcher Dampfer 

V inem deutſchen Fracht⸗ 

ſchiff zuſammen. Die wert⸗ 

volle Fracht des Belgiers, 

der ſofort ſank, ging ver⸗ 

loren. — Unſer Bild zeigt 

das Wrack des belgiſchen 

Dampfer und die deutſchen 

Hiljsdampfer, die mit den 
Hebearbeiten beſchäftigt ünd, 

wobei mehrere Taucher 

zugezonen wurden. 

  

  

  

Die Vauß der Schͤnen. 

Frauenemanzivation im Geldverkehr. 

Die Frauenemanzipation, marfſchiert. Jetzt greift ſie auch 

auf den Geldöverkehr über. Die Rotkerdamſche Bunkverern⸗ 

gung wird eine beſondere Stelle einrichten, die lediglich der 

Wodienung weiblicher Kundſchaft durch weibliches Perional 

vbliegt. Es jollen keine Geſchäfte mit Mäunern gemacht 

werden, denen auch der Zutritt in dieſes Gebäude unter⸗ 

jogt iſt. 

  

—



        

    

   

    

  

OSahar 

prfüüsin 2 
I Estonia-, Fhänomen- 

E Mer Kur,, Sicg Wer- 
Opel- Räde 

ů iee eee 

La 

Licktspiele und 'Varieté 

    

    
Zuruckgekehrt 

Or. Eſiæce 
Sronπj,αnrf. Mohlenmarl 31 

   
     

  

    

    

            

  

   

  

Mur 3 vage 
dar Riesen-Monsire-Ellie- Programm 

MüädchonhhndIer... in Sicht 

Mädechenhandel.... oine Kulturschande ble, beſte hi 

  

    
TiuriCHπ,αbi⁸?EHUr 

Dr. Kulcke 
EHalg-, Masen-, Ohranarzt 
Lannddassne1e“ 

Dallziger Stadttheater 
lliiger. L Nudolf Schaper. 

Mittwoch, 24, Orlobgt, abends 7% Uhr: 
Wuithecea Vorsſeuung Pür ben 

    

              
Brennabor 

    
ů00 rle. In a 8 obzack, Het 
e 0%½ an elll. Gäſſe 11¹⁴ 

5 ů 
* 2 P 

. n V „h., fiau · 
fienböbilla. Breifen. aüſeKaneß 
Ooshar Priuwith , uh. B. 

fau „ Femt ůe. 
Moch dem Romon piosch und PlUumoweki Von Horbert ecquas Paradlesgaffe 14,.[%. Taum 14, 2 Tr. Gie werden —U7 — 

  

      

      
              
         

  

    

„Aübnen⸗WMolksbund“. Suel Vernon Klbert ntslordeh Speialbaus eſchlleht 

Dauerkäarten baven keine Güitttakeit! Vvian Oibron 6 Akte Rans E lür Aln berwagen. 3* emeſchine. 

Vreiſe U. (Scbaufvtel! I„ Ar um, Kä. 5.. asſe e agen 
gum 0. und leblen Male! von unerhorter Spannung und Renlistik aus dem elzhragen Kothorinet ichent⸗ L 

5 2 Leben der (icfangoncn àus Rios Prauenhäusern 140 unges Mieten KIeld.N. 12 
Léonie Der zweite Schlager eine Sensation lür Zoppot üilenmartt 20, 1· Sportklappmagen v. was Millionen erfahrenet 

Luſthvlel (nach Ker, in 4 Akten von ——— Fin Pllm von Frauen und Büehern — .—.. Cebrauchtes Gilehßn eerr Hausfrauen Immer wieder be⸗ 

  

      

  

fonen, wenn ſie vergilbte oder 
graue Wäſche durch Gil, 

Fuhrran Siangiet ler Aletere⸗ 
13.â 

ne gefebt vo, Helns Brede. 
On Aüher ce Emil, Werner. ů 0 Ueters- 

billja perkäufl. Mall⸗ baaen. Sufva⸗ 
ů 9212 LaIM ADe. borlirches 14d, pärt. Ende 17½ Uhr. 

Donnerötag, 25, Okt. abeudä 714 M: 
            

    

    

   

          

   

   

      

      

     

  

Wg auerlorien Setſe I. mhgllngieken Airuvil Kätne Hasck, Hags Hettagſchtnrupnmet- Vabef-W. Mien Henkels beliebtes Bleichmſttel 
ſiei WMhlc: Lulerer AMSaMpv. Danr⸗ ſet, Secee, Long arM- u ginelten ſuseß 51 Auch in Ereweiß erhielten: Baſeau Siac:rN.rehſe iKPenleih,Ceri Rudolt Steinltz Lou und derome üiden z. 2 . 

Larden. Sete. 18. i—. M, der labelbriis Uiuworiat urkomircher lanz-Hutentrik.Ai obe Se— —— Bhäreeſ 
— ahe 15, 

  

Schw. Rinlermantel mrLarhnbelumhen mnmiemunmiE Mi . e, 
äwBww Wallgalle.143ſ 105 ſcher Graben 

Lof, u. Gr. 

zum Pleicherr- 
ehnegleichenr, 

Uüünelim-Theater 
Die letzten Tage der groben   

     

    

    

   

  

  

  

   
    

    

   
   

    

   

Zauber- u. Illusions · Re vue Trödr. Peee 15. Ve, 

. nen, 8 iir, X5. plIn 

Saſterder Mbob Wugder ,e— 
26 4 a 52. Tr. ab. und 1270 

ttrrtwttttttüttrLtrüti Lanaaalfe B. wed. Anſe. 
ů Langfuhr, Ferberweg 19 UDr, Ansm, In nemen e fgfl, 15 b 

  

— G deranansote au⸗ Vochſchülweng 16 

Danxig, Altst. Graben Ii ähe fohmetth Pbereh ept:s Aß 
Hilliac 

Sämlliche medlizinischen sowie einſache Vannenbäder, auch für 90 e — —— E 
Kranitenkasscn. Niiltwoch und Donnerstag evtra billige IIIIDIeE—. Zahle qufe, Dreiſe 
Wunnenbäder, pro Bad 1.— Culden, Bad mit Dusche 1.50 G. , Perren⸗ imil, Möbel Vett 

Winier⸗Wantel. Rleider, Mäſche. ů‚ 
beötknet von 9—8 Uhr, Sonniays von 9—1 Uhr. Telenhon 42 168. allneFapie, i. ola Gorbe. —, 

SSbaůüüune und Fllm- Junkergasse / 

  

   
   

  

Jecer Besucher zahlt bei Vor- 
zeigen dieses Inserats aut allen 
Plätzen halbe Kassenpreise! 

Galtig fur 1—4 Personen 

  

    

       

    

   
    

    

      

  

  

    
15 zu, verf, Meiß, 2—.——11— Aniang 8 Uhr Heinrich Richter. ngaarten 13. 3, 

Vorverkaut: Loeser & Wolft    Gut erbaltene 

815 5 ie Upteltdshüun umerer Durietumpen 
Der neueste grolle Singlilm 

MaheingRäcchen 

  

              

  

   
   

   
     

    

    

    

    

  

            

  

     
   

Dſüfsübemahne 
KaISERHOF 

Heilige-Geist-Casse 43 

Konrert X Maharett Tanz 
Kapelle Wodowoz 

    

      
    
    

   

    

     

      

    

Sonntans: Badvinn 5 Uhr „„„„* 
Ende 4 Uhr Meine Aul Nebenstehendes bezup- beich molcher Art. Ein Filmsingspiel in 6 Akten 

„ K ů 2 nehmend zeige ich etgebenst an. Angrbote unter 4847 ln den klauptrollen: 
Tbinbäckexei ů Uunditorei daß ich die an Tie Cxpcb. erb umte mosheim, Diel iori, Ropen Schotn 

f H f Drl. Mädch. Erste Gesangskrälte:    
     

 
 
     

ů Autoruf Jung 
elephon 26888 

Tag- und NMachtbetrieb 

ů 1 Wgl., fteiß, Mä 
Di K — il Züurziucht Stieiteei, Kapollmeister E. Schllerliz hun Mm Linbäckerel-Ronoltoret: fssents 

habe id an Hetrn Konditor, üister „ . 

Curt Zülan verkaull. und bitte. Langiuhr, Hener Markt 25 oyscikröncern Wören.- Mie öpfsrhamuen 

das mir in so reichem Maße er- von Herrn O1o Belau über- 
lesene hehhrige Ferer: Boxwelimeister Tunney 

  

   
    

    

   

  

       

  

   

     

   

     
   
   

  

    
        

  

    

   

   

        
   

   

     

   

  

   

  

        

  

     

    

    

  
     

  

   
    

        
  

wiesene Verlrauen auch auf meinen [nommen habe. Durch langiahrige Slufwarinng 
S. 0 S Nachlolger ubertragen zu wollen. [Fachkenntnisse, die ich im in- lin Sbote mn ther 23 Der Bollalo-Bill des Ringes 

i ngrbote unter 7832 MMDMmi b. 8 Hochachlungsvol ie auc, Junch one mehwamnie au Me Krvediteih kin seselionelles Abenteuer ja é Akien 
S oldschmlede- — K Tätigkeit bei der Firma A. Brunies, ßleikiaz in der Licholle: Funen Tunney 

———— Otto Belau em anen: i, K %, SS& Telephen 242 75 eine ersiklassige Backware her- K 
zustellen, wodurdh ich mir das Ai. Auf dem Städtiſchen Rieſelfeld Dan— 3ů 2 zia⸗[E Iuz ů 

Prima Fleisch- u. Wurstwaren, Vauntsdab eieeben Meice en chengendt] Venbude iit die Steie cines Wäscherei 
hli 3 E — — itr Nachmittags. Eass., Tiach. b. A· Geschlinge, Köpfe, Rüppchen, Hochachungsvon an Ae be Rieſelfeldauffehers Wüseüe Vschü.; Vuüäbei 

H inflei an die ſofort zu heſetzen. Landmirtſchaitliche Er⸗ und bessert aus 
Spitzbein, Kle leisch, Flomen 2* fobrung. Verſtänduis und Erfahrung im[P Sper, Herrenwäsche 

Verkauf tünlich von 8—4 Uhr ( 5 2 jlian Bau, Metricb und Uinterhalfüng von E Freie Abbolg. u. Leig. 
5 ＋2 u tielelſe oderx Bewäſferungsanlagen,E Wasch- u. Flöttarstalt 

Kondi ; icheres Auftreten und reibgewandtheit ů Ehi Foth 
El86 0 E. 0950 U l onditormeister 55 Wiuupünd Jepanisabih Lin f b ſherE1et.Veisbannen, 24, 

* enslauf und Zenanisabichriften ſind unter 1 2 
3 Minuten Mürßtse. eebusdhbicdesrer Tor. Auf Bestellun ger cidhalti ge Auswahliein 2 an diec der Gehaltsanfprüche zu (11878 U 

ůichtung Breilenbachbrücke — — die 7 2 

Cremes, Torten, Hunten Schüsseln, Muchen und Rleingebäck ird ei Stödtichg Kietrauverwoltana, Dauzig“ Mälerarbeiten 
Altſtädtiſches Rathaus. Mud Pill. ausgefülür!. 

  

   
   

  

ugebote unier 788 

  

   

  

Nusikkapelle Freundscalt 
   

    

3 611 ů ů, 
eunbehll.ee, au alles PesüiehReien weimal täclich irische Prötchen E— Neu erölinete Wiener Wirk- und W Direlien A: E:LiOller: Banzig: Hankerg--8: Auf Wunsch Lieferung frei Haus Aufwarlung ſeue erlinete, Liener Wirten un Sämntliche Strickwarenfabrik sucht Hüle in Samt 

  

     
  

   
u. Fils werd. ſchuell 
u. bill. moderniſ. u. 
Aur Vüten Vorm huð 

Hrbeiter u. Mrheiterinnen 
für Striek- und Konfektions- 

maschinen, auch 
Weine Zuschneiderin 

Meldup en: Kaserne Roggen, frühere 

      
  Leitungsausgabe         

    

arſünl. 25 Plätter 
aründl. ertern, Dai.    

  

        
   

    
   

  

   
   

    

Weitere 
ie f Zisaretteniahrik Gsman wäpche ia Wimenn 

EVerkaufsstellen E Was Sie von einem brauchbaren 15 8 
EXE LOben.   

      

   
   

   

      

errichteten wir in Kalender verlangen, bringt unser Lampenſchirme. 

    
22 Tes, u Langtuhr Schürzen⸗ wersſehen vlg 

angef, bei A. 
Schüſſeldamm 53, 

Näherinnen Auf dem Wege von geſucht, die flott und ſauber Uiefern. 
Malernde Seſcnighne. Hochte Kebeits⸗ Aibes,e Sien löhne. iſt ein Berbandsbuach S. Lewin Verloren gegangen! Heilige⸗Seiſt-Gaſſe Ne. 14—16. Söt, Mamen Dilhelm 

Ballmann, Tiſchler. 

Sthokolatier Einzelunterricht 

  

Pestalozzistraße 15 

Papierhandlung Rauck 

u Dänzig 
Allmodengasse 2 

  Volkskalender für das Jahr 
1929 

Merausseneben vom Verlan der „Danziger Volksstimme“ 

  

      

    

     

  

        

  

   
   

itte felbig. im Ver⸗ 
LEandsbüro bder Kin 
S— Wabzugeben. 

  

  

     
    

  

    

      

           

     

    
   

  Eeke Thornscher Weg E — — — Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungssioff, nur erſte Kraft wmneckreten Vulloiirser V Meta Lutter brauchbs „.L volnkicher od, Dan⸗SeHp 25 rauchbaren Raischlägen, wichtigen Adressen, Daten aus der ziger Siagtsbürger. Gewerfſchgitlich⸗He⸗ 
— — 10 ort nach arober——I◻ gocſſenſchaftliche Ver⸗ 

      
  

     

Veria Dalliner VousEMME Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren iehC Jebe Sterb 
ů „ ů — igte —— ĩeralle..— 

Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen annige, Kornte en⸗ 
und in der Buchhandlung der „Danziger Volksstimme“ Sel und Radek Kuskunft in den 

Büros der. Arbeiter⸗ 

——* Reparatuxen Vaulfümbeizen von guki⸗ Rechnunasſtelle 16 
Eparaturen K ů P re i 8 5 0 Pf enn — 8 8 ken u modern, Möb. Dauzis 

— 18E arbeit u. Revarafur Sen 
1Ji ů Sämilicht in u. außer d. Hguſe PdorlCeamg 44, LI, I. Harzynski. Lschlernasse J. een arker aiee, e i5 ein 

lichernnas⸗Akticnaci. 

rmachiene n. Kind. 

ſioldwa — — ů Saitlerarbeit. Rein⸗ Aulpolieren vrauniſeibnen und 
Aron K Fell ll. — * leberwareu. neut und p. Möbeln u. Pianos won Ver, 

ſepif, edeneniitaur Weitborn. Danzia. 

— — — ů Wusrin olü-Ge Geit KuKer 8 Laf., Reuer Martt olan bie Exvrb. erbet. Hun ber Biſier vs/ de 

    

   



  

Friena und Karl. 
Ansflua in bie Welt. — Wie Gre⸗ ierinkeiten 

Der Andlins überwunden Wurten. erge 

Die Vergangenheit des Kaufmanns Karl H. iſt ötemlich 
b38 bewegt. Was weibliche Geſchlecht aubetrifft, ſcheint er, 

obwohl ſich ſein Scheitel ſchon etwas zu lichten beginnt, doch 
noch viel Erfolg zu haben. Und das ſtand in engſtem Zu⸗ 
jammenhang mit der Anklage, die ihn jetzt in Gemeinſchaft 
mit ſeiner Freundin Frieda vor das Schöffengericht führte, 
ihn allein aber noch außerdem wegen Entfförung einer 
Minderjäbrigen. riedas Bater war allerlei über Karls 
Vergangenbeit zu Ohren gekommen und er verſuchte alles 
müͤgliche, um ſein Töchterchen von dem Verkehr mit Karl 
abzuhalten, aber vergebens. Frieda erklärte, die dunklen 
Augen dieſfes Mannes hätten es ihr nun einmal augetan. 
Sie wandelte nach wie vor mit Karl auf Llebespfaden, die 
ſchließlich dahin führten, daß Frileda einem freudigen Er⸗ 
cignis entgegenſah, für welches Eltern unverbeirateter 
Töchter allerdings in den wenigſten Fällen wohlwollendes 
Berſtändnis beſitzen. Aber Frieda ſehte ſich auch darllber 
hinweg, nur ſollten ihre Eltern nichts bavn erfahren, und jo 
ſaßte ſie den Plan, ſobald die Sache anſing, brenölich zu 
werden, nach Ppleu zu fahron und dort in aller Stille 
dem zu erwartenden Weltbürger das Leben zu geben. 

Nun war Frieda aber noch nicht mündig und daher be⸗ 
durfte es zu ihrem Hebertritt über die Greude und zur Aus⸗ 
ſtellung eines Paſſes einer ſchriftlichen Bewillil⸗ 
Aiche A des Vaters. Das war allerdings eine etwas litz⸗ 
liche Angelegenhelt. Karl will zwar Frleda, als er vou ihrer 
Abſicht er hr, dringend bavon abgeraten haben, die Sache 
würbe ſich auch hiex auf irgendeine Weiſe deichſelu laſſen, 
ober IG ſein aab er Frieda nach, die manchmal recht 
energiſch ſein konnte, und ſchrieb zur Vorlage ſür den Vater 
und auf alle 0 30 nur, den Wortlaut einer Beſcheinigung 
zur Fahrt nach Polen für Frieda aus und ſetzte auch gleich, 
um die Sache vollſtändig zu machen, den Nameu des 
Baters darunter. Natürlich follte das nur für den Vater 
als „Vorlage“ dienen. Bei den plelfach gewundenen Lebeus⸗ 
ſchiclfalen Karls hätte er ſich aber von ſelbſt ſagen können, 
daß es dem Vater Frledas, der arg verſchnupft auf ihn war, 
niemals einſallen werde, Überhaupt eine ſolche Beſcheinigung, 
am allerwenigſten aber nach Karls Vorlage, auszuſtellen. 
So etwas ſcheint auch Frieda porgeſchwebt zu haben, denn ſie 
machte erſt gar nicht den Verſuch, den Vater um die Beſchet⸗ 
nigung zu bitten, ſondern beuntzte die Vorlage Karls dazu, 
um die Paßangelegenheit in Ordnung zu bringen. In bezug 
auf dic auf Autrag ihres Vaters erhobene Anklage wegen Ent⸗ 
führung erklärte Frieda, daß ſie ans eigenem Entſchluß nach 
Polen gefahren ſei, Karl habe ihr davon abgeraten. 

Das Gericht entſchied, datz unter dieſen Umſtänden Karl 
ſeine Frieda nicht entführt hatte und fprach ihn deswegen 
frei. Aber darf man ſchon im allgemeinen nicht Schriftſtücke, 
die einen gefälſchten Namen tragen, dazu beuußzen, um ſich 
einen widerrechtlichen Vorteil zu verſchafſen, ſo darf es um 
ſo weniger zum Zweck der Beſchaffung öffentlicher Urtunden 
geſchehen. Das haben Karl und Frieda getan. Da Karls 
früheres Sündenregiſtex nicht unerheblich iſt, wurde ſein 
Konto mit weiteren ſechs Monaten Gefängnis beläaſtet, 
Frieda hat die Sache begünſtigt und bekam einen Monat, 

doth erhielt ſie Strafausſetzung auf drei Jahre. ———* 

Süiſsdurchlaß durch die Strboſhe Labe. 
Beſchwerden der Fiſcher ſtattgegeben. 

Die Chauſſec Tiegenbof—Fürſtenaué—Einlage wird bei 
Lakendorf durch einen Nebenarm der Nogatmündung, die 
ſogenannte Stubaſche Lake, durchſchuitten. Blöher ſührte 
eine Fähre über das Gewäſſer, die der Kreisverwaltung 
Großes Werder unterſtand. Um eine Verkehrsverbeſſerung 
nach Elbing herzuſtellen, iſt die Lake an dieſer Stelle kürzlich 
durch einen Damm überbrückt worden. Derſelbe wird im 
nächſten Jahre dem Verkehr übergeben werden, da das Erd⸗ 
reich erſt durch Ablagerung genügende Feſtigkeit erhalten 
muß. Da durch dieſe Dammſchüttung jedoch die Lake in 
ihrem Oberlauf in zwei Teile geſchuitten murde, ſahen ſich 
die anwohnenden Fiſcher geſchädigt, zumal der obere Fort⸗ 
ſatz des Gewäſſers wegen ſeines Fiſchreichtums beſonders 
geſchätzt iſt. Man verlangte Eutſchädigung oder Schaſfung 
einer geeign en Wafferſtraße, um in den Oberteil gelaugen 
zu können. 

Die Kreisverwaltung hat nunmehr beſchloſſen, einen ent⸗ 

ſprechenden Schiffsdurchlaß durch den Damm zu araben, 
deſſen Koſten durch eine Beihilje des Senats vermindert 
werden. Mit den Arbeiten iſt geſtern begonnen worden. 
Die 9 Meter breite Dammkrone wird bis zum Flußprofil 
quer durchſchnitten. Auf einem Roſt von 20 Rammpfählen 
ruht alsdann 50 Zentimeter unter der Dammkronc ein be⸗ 
tonierter Tunnel von 3 Meter Höhe und 2,50 Meter Breite, 
deſſen Wände 25 Zentimeter ſtark ſind. Die Sohle des 
Tunnels iſt ſo gelegt, daß bei mittlerem Waſſerſtande immer 

— — 

noch ein Turchflutz von 1 Meter Tieſe erfolgt. Die At⸗ 
beiten ſollen im Her hieauße beendet ſein, ibre Fertigſtellung 
ſamſt indes von ber jeweiligen, Froſtperiode ab. Dle Ge⸗ 
ſiellen en der Anlage werden ſich auf zirta 20000 Gulden 

  

Ein roher Patror. 
Schwere Wefichtsverletzung durch einen Steinwurſ. 

Mebrere junge Leute hatten ſich am Piontagabend den 
Flur des Hauſes Alte Schichankolonie 18 dazu audgeſucht, 
um Lärm zu machen. Der im ſelben Hauſe wobneube 
47 Jahre alte Maſchiniſt Franz O. verbat ſich den Lärm, 
worauf einer der Ruheſtörer einen etwa fauſtaroßen Stein 
ergriff und ihn dem Maſchiniſten mit aller Kreft ins Geſicht 
warf. O. wurde Übel zugerichtet; mit einer ſchweren Geſichts⸗ 
verletzung mußte er in das Krankenhans eingertefert werden. 

Die Waggonfabrik bleibt. 
  

daß bie Maggonjabrik von dem Knuſtſeiden⸗Konzern über⸗ 
vommen werde, ſei betont, daß die Waggonjabrif ihrer bis⸗ 
horsgen Beſtimmung erhalten bleibt. Auch die Gerüchte von 
einenn anderweiten Verkauf ſind unbegründet. 

Pier Jinger ubheguetſcht. 
Ein bevauerlicher Unfall einer Arbeiterin. 

Heute morgen 9 Uhr wurde die Arbeiterin Anna 
Kapktzti, Neufahrwaſſer, Fiſchmeiſterweg, ln der Scholo⸗ 
ladenfſbarit „Baltic“ (Baltiſche Zucker⸗Raflinerie, Danzig⸗ 
Reufahrwaſſer) von einem bedauerlichen Duſſſt betrofſen. Von 
der Maſchine zur Herſtellung von Bonbonkiſſen wurden der 
Arbeiterin vier Finger der rechten Hand abgeauetſcht. 

In das Getriebe der Bohrnuſchine geraten. 
Die Chronik der ſchweren Unfälle auf der Schichanwerft 

lit um einen weiteren Fall vermehrt. Geſtern vormiltan 
geriet der ö8 Jahre alte Bohrer Eranz Richert, Wein⸗ 
bergſtrate 22, mit der Hoſe in das Getriebe der Bohr⸗ 
maſchine. Er wurde erſaßt und die Hoſe ſo zuſammen⸗ 
gedreht, datz er ſchwere Beinverletzungen erlitt. Der Ver⸗ 
unglückte mußte in das Krankenhaus geſchafkt werden. 

  

Stadiverorbneitenwahl in SZoppot. 
Die ſozialbemokratiſchen Kandidaten. 

„Die letzte Mitaliederverſammlung der SPD. Zoppot, 
die ſehr gut beſucht war, veſchäſtinte ſich mit der Auſſtellung 
der Kandidatenliſte für die Stadtperordnetenwahl. Durch 
eine Kommiſſion wurden der Verſammlung Vorſchläne 
unterbreitet, Nach einigen Ausführungen des Vorſitzenden 
über die Geſichtspunkte, welche bei der Aufſtellunga ber 
Liſte maßgebend waren, und nach kurzer Ausſprache wurde 
die vorgeſchlagene Liſte jait einſtimmia wie folgt an⸗ 
genommen: Gutmeyer, Knauſt. Schuran, Konopatzki, Rohde., 
Rattenan, Ewald, Frau Hartmaun, Lemke, Kruß. Bieſchke. 
Domke, Hoppenheit, Frau Freund, Bialtoch. Borchard, Rath⸗ 
mann, Piſchke, Stockmann, Hauſchuls, Baranowſti, Link, 
Keielel“ Gehrkce, Augel, Trzebitowfti, Wichmann, Frl. 

rieſel. 

Reue Handelskurſe un der Lechniſchen Hochſchule. 
Das Winterhaloſahr beginnt am W. Oktober. Das Pro⸗ 

gramm umfaßt Vorteſungen und Uebungen aus den Teil⸗ 
gebieten: Wirtſchaftslehre. Rechtslehre und Fremdſprachen. 
Die Zulaſſung zu den Kurſen wird von einer beſtimmten 
Vorbildung nichk abhängig gemacht, der Teilnehmer ſoll aber 
nach Alter und Erjahrnng in der Lage ſein, akademiſcher 

Lehrart zu folgen. 
Der Hörerkreis hat ſich in den vergangenen Semeſtern 

ſtändig erweitert. Er umfaßte im Winterhalbiahr 1027/28 
bäw. Sommerhalbjahr 1028 insgeſamt 680 böw. 300 Beleger, 
und zwar finden ſich darunter ſelbſtändige Kaufleute, An⸗ 
geſteuie aller Art aus dem geſamten Gebiet der Wirkſchaft, 
Beamte, Lehrer. Seit kurzer Zeit beſteht die Möglichkeit, 
Prüfnugen abzulegen. 

Die Teilnehmergebühren ſind ſo mäßig, daß wohl auch 

der einſache Angeſtellte bis herunter zum ſtrebſamen Lehr⸗ 

ling die Einrichtung benutzen können, Das neuc Programm 

iſt in der Geſchäftsſtelle, Faulgraben 11, ſowie in den 

Mahnſchen Buchhandlungen und in der Hochſchule beim 
Inſtitutsgehtlfen Thielke zu erhalten. Im übrigen ſei auf 
die heutige Anzeige verwieien. 

  

Eiſenbahnſahrkarten durch den Norddeutichen Vlond. Es 
ſcheint dem reiſenden Publikum, welches bisher die 4. Klaſſe 
der dentſchen Eiſenbahnen benutzt hat, noch, nicht bekannt Zu 
ſein, daß es ſöümtliche Fahrkarten für die 3. Klaſie, (für die 
Holzklaſſe) in dem Reiſebürd des Norddeutſchen Llond er⸗ 

halten kann, um ſich hierdurch das läſtige Anſtehen an den 
Bahnhofsſchaltern zu erſparen.   

Enigegen den immer wieder auftauchenden Gerüchten. 

  

Ceiste Mochrichfen 

Ein zweiter Sall Langkoop in Breslau. 
Ueberfall auf dem Reichsentſchädiaungsamt. 

Breslau, 24, 10. Hellern vormittag erſchlen im gim⸗ 
mor des Leiters der Zwelaſtelle, Breslaun des Relchsent⸗ 
chädigungsamtes ſür Krieasſchäden unannemeldet eln 

ann. der, ohne ein Wort zu ſagen, eine elektriſche Tiſch⸗ 
lompe erariff und ſie aegen den ſtellvertretenden Leiter des 
Amtes warf. Nur dem Eingreiten eines anderen Beamten 
war es zu verdanlen, daß die ſchwere Lampe ihr ſiel ver⸗ 
lehlte, Der Aufſorderung, das Kimmer zu verlaſſen, kam 
ber Angreifer nicht nach, ſondern ergriff das lchwere Mar⸗ 
mortintenfan und ſchlenderte es zu Boden Erſt den her⸗ 
beigeruſenen Pollzeibeamten gelong es, den Tobenden zu 
überwältinen und zu feſfeln, Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen ilt der Täter ein Geſchädigter aus Karlsruhe in 
Oberſchleſien namens Hofreiter. Er madlle einen geiſtes⸗ 
geltörten Eindruck. Für heute hat ſich ein zweiter Ge⸗ 
lchädiater augemeldet, der das Amt in die Luft ſprengen 
wollte. Das Aimt ilt von heute ab unter Polizeiſchutz ae⸗ 
itellt worden. 

    

* 

Sehwerer Bauunfall inm Breslase:. 
Breslan, 2. 10. Veſiern nachmitlaß ereianete ſich aui 

dem Neubau des Fernheizwerkes ein Unjall. Die Nutſche, 
auf der der gemiſchte Beton nach unten in die zu füllenden 
Mfeiler geführt wird, brach plötzlich inſolge Ueberlaſtung 
zuſammen und ſtürtte auf, zwei darunter belchäftiate Ban⸗ 
arbeiter aus beträchtlicher Höhe herab. Der eine der beiden 
Arbeiter erlitt einen Wirbelſänlenbruch, der andere ſchwere 
Kopfverletzungen. Sie wurden alsbald in das Aller⸗ 
heiligenhoſpital gebracht. 
  

Anfer Wetterbericht. 
Voröffentlichung des Obſervatorlums der Frelen Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Zylloue zwiſchen Joland 
Uund, Schottland hal ſich uoch mehr vertieft, und da zugleich der 
Luftdruck, über dem, Feſtlande im Steigen begriffen il, ſind über 
den britiſchen, Inſeln, den Nordſechebiet und füber Südnorwegen 
wloder ſtürmiſche Winde aus Südweſt bis Südolt aujgelreten. Alich 
üÜber dem Nordatlautit herrſchen ſchwere Nordweſtſtärme. 6 
Fortbewegung des Wirbols in nordöſtlicher Richtung iſt nur gerirg, 
Randſlörungen dürften in den nächſten Tagen aua, das Oſtiergebiel 
ſanhen. Das ruſſijche Hoch breitel ſich über dem nördlichen Vallnu⸗ 
ändern nach den Alpen hin ans. 
Vorherjagc für morgen: Bewölll, vielfach Frühnebel, 
Der auffriſchenden füdlichen Winden verbreitete Rehenſchauer 
ünd lühter. 

Ausſichten für Freilag: Unbeſtändig und unruhig. 

Halbe Preiſe im Wilhelm⸗Theater. Um allen Kreiſen der 
Bevölkerung den Beſuch der letten Vorſtellungen der groſen 
Doppel⸗Zauber⸗ und Illuſions⸗Revue zu ermöglichen, zahlt 
jeder Beſucher bei Vorzetgen des heutigen Inſerats uuſerer 
Zeitung auf allen Plätzen den halben Kaſſenpreis. Die Vor⸗ 
ſtellungen beginnen abends 8 Uhr. 

Syrechſtunden der Trinkerjürſorgeſtelle. Die Sorech⸗ 
ſtuuden in der ſtädtiſchen Trinkerfürſorgeſtelle fluden auch 
im Winterhalbiahr vom 1. Oktober 1928 bis 15, April 1920 
jeden Dieuslag und Freitaa von 9 bis 11 Uhr vormittagas 
in der Wiebenkaſerne, Flügel K, Eluaang Wallplatz, Hoch. 
parterre, rechts, Zimmer U, ſtatt. Näheres ſiehe Juſerat. 

  

Danziger Standesamt vom 23. Oktober 1928. 

Todesfälle: Witwe Anna Romeick geb. Herrmann, 
67 J. 6 M. — Werkzeugſchloſſer Emil Mahl, 74 J. 3 M. — 

Invalide Franz Lange, 77 J. 2 M. — Tochter des Arbeiters 
Otto Much, totgeb. — Ehefran Louiſe Matte geb. Witt⸗ 
ſcholinſki, 67 J. 8 M. 

—— ' ——·ö'.Tʒͥqṹ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 24. Oktober 1928. 
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Dirſchan. Thorn. 
Einlane . Fordon. 

           

   Culm 0,17 ·0.2, Schiewenhorſt 2,18 4 
Graudenz.... 4 0,30 404 Schönan. . „. 
Kurzebrack. 40.64 40.66 Galgenberg ..6,506 

Montauerſpize —0,16 —0,14 [ Veuhorſterdaich 24.50 
Bieckel...—0.26 —0.24 Anwochs 

Krakau ... am 23. 10. —2.59 an 22. 10. 
Zawichoſt . am 23. 10. 0,67 am 22. 10. 0., 

Warſchau .. am 23. 10. 0.85 am 22. 10. .0.87 

Llock am 24. 10. 40.45 am 23. 10. K0.32 

  

    

Veran klich für, Volittk: Eynſt Lyppis; ſlir Danziger, Mach⸗ 
Vanentung den Aürlaßh. Teii: V.cltz Beber; ſür Inierote: 

Anton, Fooken: fämti, in Dauzig, Druch ünd Verlacg: 

Buchdruckerei u. Vertaasgeſellſchaft m. b. O. Dantia. Am Svenbhana 5. 

ü‚C WCtteteee
eeett — 

Amtl. Bekanntmathundgen 

ů 22 Arbeilex⸗Madſabrex⸗Bund O 
Trinkerfürfargeſtelle. Bezirk 6. Die Sportausſchußfigung am 

  

Französisch. Polnisck. Spanisch, SchwWwe- 

Der Wheiſternanß ail Kndek's bität“ e. i! 

Hießhndartlätr' ſag, dem 25, Wilober 1928. nachmiftes 

  

    

loltung iſt Sorge, getragen. Zablreiche Muhe Bahnhof. Gut möbl. Zimmer 

agclret Auhtion Fleiſchergafſe 7 i. u m. Vͤcherſchr., 
Dgalchg, AWan⸗ Schſi bierd im Lurmier Oktober d. J8.e od. Klavier von Herrn ab 1. Nov. 

ſhaſt findet am Sonn⸗ Freitag, Denga; 10 nre „Js. Geſucht. Beſonderer Eingang exwünſcht. 

  

  

  

  

    

i Nr. 7826 
2 ů ů2 ich im Pfandmege u. änd. Auſ⸗ Angebote mit Preis unter Nr. 7 
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